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Die Erde schickt ihren besten Mann zu den Sternen - Dorian Variatio, das Endprodukt eines langen und komplizierten biologisch-genetischen Programms. Dorian hat die Aufgabe, Brüder im Kosmos zu finden - Lebewesen, die geeignet sind, das kulturelle und zivilisatorische Erbe der alternden Menschheit zu übernehmen und fortzuführen. Dorian bricht zu der größten interstellaren Reise auf, die je ein Mensch unternahm. Er ist allein in seinem Sternenschiff. Doch er trägt das Wissensgut der Menschheit in sich - und die Fähigkeit, durch Veränderung seines Metabolismus selbst auf Höllenplaneten überleben zu können
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1.



In dieser entscheidenden Nacht kam endlich die Ruhe über Dorian V. Das Licht der unzählbaren Sterne flimmerte als Spiegelbild auf den Gläsern der Instrumente und über allen glänzenden Kanten. Alle Unruhe war von ihm abgefallen wie eine abgestorbene Haut. Das All, das sich auf den Bildschirmen und hinter den Luken ausbreitete, war glasklar. Die Sonne des Planeten, dem die Rechner den hypothetischen Namen Fuega gegeben hatten, schob sich aus der Anonymität des stellaren Hintergrundes hervor, als sich das Raumschiff dem Planetensystem näherte. Es schoß dahin wie ein Gedankenpfeil; schnell und souverän gesteuert.

Dorian wurde munter. Er stand auf, verließ den überdimensionalen Pilotensessel und schaltete das Raumlicht an. Für einige Sekunden blieb sein Blick auf dem Bildkubus haften. Die Hand des vierunddreißig jährigen Mannes streckte sich aus und tippte die Frontscheibe des Würfels an. Das gespeicherte Programm begann abzulaufen, diesmal mit neuen Variationen. V, Variatio, war auch das Kennzeichen Dorians.

»Amaouri«, sagte er leise in die von Ticken, Summen und Schnurren erfüllte Halbstille der Kanzel hinein. »Ich wünschte, du wärest hier … und könntest mir helfen.«

Sie war nicht hier, noch würde sie ihn auf einem der Planeten begleiten können, deren Koordinaten die Großrechner anhand des Halsschildes des Dädalos errechnet hatten.

Aber sie war in Bild und Ton hier.

Das Programm lief an und zeigte eine junge Frau, deren außergewöhnliche Schönheit nichts von ihren inneren Qualitäten erkennen Heß. Wenige Menschen  schon in diesem Wort lag für Dorian V. eine untergründige, fast groteske Bedeutung  kannten Amaouri genau. Er war einer von ihnen.

»Ich weiß«, sagte das dreidimensionale Farbbild, während die junge Frau sich langsam der Aufnahmeoptik näherte, »daß du in diesem Augenblick meine Nähe herbeiwünschen wirst. Das ist unmöglich, denn ich könnte auf deiner Mission mit dir nicht Schritt halten und würde dich ablenken. Aber ich weiß, Dorian, daß du der perfekteste aller Kuriere bist, die das All je gesehen hat. Und nach deiner Rundreise werden wir alle Zeit dieser Welt für uns haben.«

Dieser sterbenden Welt namens Terra, dachte Dorian und löschte das Bild: Amaouris Gesicht, ganz nahe, mit lächelnden Augen und lächelndem Mund, und dahinter wurde für ihn ihre Liebe sichtbar. Nur für ihn  für keinen anderen Menschen außer ihm.

Er hob die Schultern, ließ sie wieder sinken und wußte, daß auch ihre Worte und ihr Lächeln die Gefahr, die ihm von Fuega drohte, keineswegs mindern konnten. Nur er würde diesen Planeten betreten können. Eine Welt, deren flammende Zungen ihn töten konnten.

»Schließlich ist jeder ein einsamer Jäger und zugleich ein einsames Opfer einer noch größeren Jagd!« sagte er laut. Die Worte hallten zwischen den gerundeten Wänden der Kanzel, als er diesen Raum verließ, sich einen Kaffee aufbrühte und ein großes Glas eines stark aromatischen braunen Alkohols abfüllte. Dann zündete er seine letzte Zigarette vor dieser Mission an und trank langsam Alkohol und Kaffee in kleinen Schlucken. Der Autopilot nahm sämtliche Schaltungen vor und trug das Schiff fast lichtschnell auf die Sonne Fuegas zu.

»Die erste Regel. Es gibt keine schlechten Kuriere!« sagte Dorian in fatalistischer Heiterkeit. Was getan werden mußte, konnte nur er tun. Er war das Ergebnis von einigen Millionen zielgerichteter Modifikationen und Mutationen und stellte die mathematische Spitze einer Pyramide dar, deren Basis einmal alle Menschen eines Planeten namens Erde gewesen waren. Einmal, vor grauer Vorzeit, als es noch einen Mond und nicht einen Ring kosmischer Trümmer gegeben hatte. Er lächelte und warf die Zigarette vorsichtig in den Konverter, der sie mit einem Funkenschlag in Elementarteilchen auflöste.

Er aß drei verschiedenfarbige Konzentratwürfel und überdachte seine Lage. In etwa einem Tag irdischer Rechnung, der auch die Bordzeit zugrunde lag, würde er den Boden dieser planetaren Hölle betreten haben und dort mit seiner Mission beginnen müssen. Niemand, buchstäblich niemand, wußte, was ihn dort erwartete  außer allen nur erdenklichen Gefahren.

Im Augenblick war er noch, was seine Wahrnehmungsfähigkeit betraf, ein Mensch. Ein Bewohner der Erde, der sich im »Signalraum« eines Homo sapiens aufhielt. War der Planet nahe genug vor dem Raumschiff, würde er eine Reihe von Spektren erweitern und sich der ausgeprägten Selektionsfähigkeiten bedienen müssen und einer Masse technischer und biomechanischer Spielereien, die ihn einzigartig, unersetzlich und in gewisser Weise auch besonders einfältig machten; er war ein Prototyp, der jede metabolische Herausforderung mit einer neuen Fähigkeit erwidern würde. Von diesen Fähigkeiten, die zum Teil wie bedingte Reflexe abliefen, ahnte er nicht einmal die Hälfte. Er war selbst sehr gespannt darauf, ob er überlebte oder starb. Niemand war da, der dann an seine Stelle treten konnte. Auch nicht bei Amaouri, der Unvergleichlichen.

Langsam ging er zurück in den Kommandoraum seines Raumschiffs, setzte sich in die strukturierten Polster des Sessels und betätigte schnell und sicher etwa zwei Dutzend Schalter, Verstärker, Drosseln und Schieberegler. Seine Finger verweilten über Kontaktplatten und durchbrachen modulierende Strahlen, die unsichtbar waren, aber die er, hätte er es wirklich gewollt, selbst sehen hätte können. Auf einem mehr als vier Quadratmeter großen Schirm erschien plötzlich die plastische Wiedergabe des ersten, also innersten Planeten der namenlosen Sonne. Der Autopilot hatte das Schiff dergestalt gesteuert, daß es sich der Tagseite Fuegas näherte. Aber auch die Nachtseite würde ein reichhaltiges Sortiment von gefährlichen Schrecken und tödlichen Fallen für ihn bereithalten.

»Erstaunlich!« sagte er und betrachtete den Planeten im Bereich des normalen Sehspektrums.

Eine Halbkugel, die im grellen Sonnenlicht lag. Die Atmosphäre, die das Bild verschleierte, bestand aus Gasen, die jedes irdische Leben binnen Minuten restlos vernichteten. Auch ihn, wenn er unvorsichtig war. Eine Landschaft aus Kratern und Gebirgen, aus riesigen Maria, aus Schluchten und aus großen Seen und Flüssen, die aus geschmolzenem Metall bestanden. Aus Wäldern und Steppen, die nichts anderes waren als groteske Silikonverbindungen, nach den unerforschten Gesetzen dieses Planeten gewachsen und blühend, verdorrend und samenspendend. Dorian schüttelte den Kopf und veränderte seine Sehfähigkeit in den infraroten Bereich hinaus.

Ein Hitzebild erschien. Über die normalen Farben, die jeder Erdbewohner sehen und identifizieren konnte, lagerten sich die »neuen« Farben, für die nur er eine Nomenklatur entwickeln konnte. Die Flüsse aus geschmolzenem Blei bildeten Adern und Verästelungen in einem grellen Schreeyl, die Seen und das große Meer schimmerten in einem intensiven, fast mythischen Ruhb. Dorian lächelte und tippte, indem seine Finger in einem rasend schnellen Wirbel über eine Tastatur huschten, einen zusammengesetzten Befehl in das Eingabeelement des Bordrechners.

»Die Landeblase!« sagte er leise.

Rings um ihn tickte und summte es. Noch hörte er in der normalen Skala von sechzehn bis sechzehntausendeinhundert Hertz. Das Schiff verwandelte sich wieder in einen technisch lebendigen Organismus. Der Rechner speiste die Daten für einen stabilen Orbit ein, die Servomaschinen machten die Landeblase fertig und suchten die wenigen Hilfsgeräte heraus, die Dorian brauchte.

»Noch zwanzig Stunden!« bemerkte er. »Zeit für einen kurzen Schlaf  ehe die große Auseinandersetzung beginnt.«

Er erledigte sein Programm, kontrollierte den Rechner, der wiederum ihn kontrollierte, duschte kurz und zog sich dann in seine winzige Wohnkabine zurück. Die Liege faltete sich aus der Wand, die Unterlage blies sich auf, und die Bilderwand erwachte zu lautlosem, farbigen und stereoskopischen Leben. Überall Bilder von der Erde, von Dädalos Schild, von Amaouri und von der Schnittebene der Galaxis.

Dorian wußte, daß er dem Schiff voll vertrauen konnte, legte sich hin und regulierte die synthetische Schwerkraft neu ein; er wollte sich richtig ausschlafen. Dann injizierte ihm die Maschine einige Kubikmillimeter feinsten Nebels, der ein Schlafmittel enthielt. Er verschränkte die Arme hinter dem Kopf, schloß die Augen und dachte nach.

Die Worte des Sonar Quaiser, »La Libra«, gingen ihm nicht aus dem Sinn. Sie charakterisierten hervorragend ihn und seine Mission. Wer anders als Sonar hätte es so beschreiben können? Dorian grinste breit; schließlich war es Quaisers Beruf, die Dinge in luzider, geistreicher Form zu beschreiben.

Wir halten Kurs auf das Universum, und das dank eines Zufalls, der schon fast makaber ist. Seit der Ausgrabung in den späten 2089ger Jahren im Tiefengestein Kretas verjüngte sich eine wahrhaft bizarre Pyramide, deren absolute Spitze Dorian ist. Er verkörpert in sich das Können, das Wissen und den missionarischen Eifer der sterbenden Erde, was freilich schlecht bezahlt wird, denn auch er ist nur ein Erbe einer unbegreiflichen Unendlichkeit der Gedanken, ein Werkzeug Terras. Irgendwo auf der Schnittebene der Milchstraße wird er jene treffen, die vor undenkbarer Zeit den Schild des Dädalos hinterlassen haben. Wen sollen wir mehr betrauern? Den Kurier der Erde, oder die unvergleichliche Amaouri, die niemals wieder die Chance haben wird, einen Mann kennenzulernen, der Dorian Variatio ähnlich ist? Das glückliche Ende der Kurierreise zu den Planeten ferner Sterne ist zumindest fraglich oder in weiter Ferne. Und, wer weiß, ob die geätzten Punkte, Linien und Striche auf dem Halsschild des Dädalos auch wirklich Sterne sind? Ich weiß es nicht. Viele, die es wissen sollten, sind mißtrauisch geworden. Aber schon stimme ich, obgleich voll der Bewunderung für Dorians Mut, die Leier für den Totengesang des Trefflichen …

Dorian mußte grinsen, als diese Sequenz seine Überlegungen durchwandert hatte. Der erste Gegenbeweis hing in Form eines brennenden Planeten vor dem Raumschiff, das nun in einen stabilen Orbit gesteuert wurde. Die Rezeptoren übernahmen einen Teil der Arbeit des Kuriers  sie stellten fest, wie sehr sich Fuega von der alternden Erde und von anderen bekannten Planeten unterschied. Oder auch weniger, denn das größere Wissen würde ihm die Unbefangenheit und Naivität nehmen, die Kennzeichen eines guten Kuriers war.

Seine Gedanken wurden langsamer, die Bildfolgen wechselten träger, die Farben und Strukturen verschwammen.

Einst, in einer grauen Vorzeit der Kultur, schien die Erde von Wesen aus dem Volk des klugen Dädalos besucht worden zu sein. Viele Kenntnisse waren den Menschen damals vermittelt worden. Jetzt schloß sich der Kreis: Die Erde besuchte ihrerseits Planeten, um mit Dorians Hilfe zu versuchen, Leben und Erkenntnisse, Kultur und den besten Teil der Zivilisation zu retten und weiterzugeben. Samen, die ausgestreut wurden … Dorian schlief ein.



*



Er stand nackt vor dem raumhohen Spiegel und musterte sich, während er die dünne Folie seines Anzugs überstreifte. Er tat dies mit unendlicher Vorsicht, denn die leichteste Unachtsamkeit konnte seinen Tod und das Ende der Mission bedeuten.

Er sah sich überaus skeptisch an, während sich seine Lippen zu einem undeutbaren Lächeln verzogen.

Ein großer, schlanker Mann mit hellbrauner, glänzender Haut. Er besaß nur Kopfhaar und Brauen; die V-Haut hatte bei ihm, dem vorläufig letzten einer endlos langen Reihe von winzigen Mutationen, sämtliches Haar und die winzigen Poren, aus denen die Härchen wuchsen, abgestoßen. Einhundertneunzig Zentimeter groß, mit zur Zeit grauen Augen, harten Muskeln und einigen scharfen Falten um Kinn und Mundwinkel. Sein Kopf war das Ergebnis von unzähligen kosmetischen Operationen in seiner frühesten Jugend; die Narben waren unsichtbar geworden. Die Gelenke waren schmal und kräftig, ebenso die Finger. Vorsichtig schloß er die breiten Säume des anliegenden Anzugs und probierte innerhalb einer halben Stunde sämtliche Hilfsgeräte aus. Natürlich funktionierten sie.

»Ausgezeichnet!« sagte er zu sich selbst.

Er ließ ein genau zusammengesetztes Gas ins Innere des Anzugs strömen, worauf sich die Folie an allen Stellen seines Körpers sechs Millimeter von der Haut entfernte. Dann machte er einige Übungen, um den Sitz des Hilfsanzugs zu testen: Alles war so perfekt wie während der tausend Tests auf Terra.

»Noch besser!« bemerkte er.

Rein äußerlich betrachtet, war er normal und unterschied sich kaum von jedem Erdenbewohner. Auch seine Gedanken und seine Furcht vor dem Abstieg nach Fuega waren normal. Dann allerdings endeten die Gemeinsamkeiten. Eigentlich war er, wenn er wollte, ein lebendes Laboratorium mit zahllosen Werkzeugen, von einem Hochleistungsrechner gesteuert, der dieselben Fehler machen konnte wie ein menschlicher Verstand. Das war sein Problem: Er konnte, wenn er nicht selektierte, an Reizüberflutung sterben, nachdem er wahnsinnig geworden war. Er verscheuchte bewußt die negativen Gedanken. Ein guter Kurier ist niemals mißgestimmt, hatte Diomed III. der Kybernos, ihm immer wieder gesagt.

Kurze Zeit später tat er drei Dinge gleichzeitig.

Er nahm ein ausgesprochen reichliches, aber mengenmäßig sehr geringes Frühstück mit wenig Flüssigkeit zu sich. Er betrachtete das Bild Amaouris, die beruhigend und liebevoll zu ihm sprach. Und er sondierte die Landschaft, die er aus rund vierzigtausend Kilometer Entfernung unter sich sah.

Das dauerte eine Stunde. Was er brauchte, hatte er bei sich, einschließlich seiner Angst. Jedenfalls konnte er noch als halbverbrannter Leichnam das Schiff oder die Abstiegsblase herbeirufen, denn dies geschah durch reine Gedankenbefehle. Er nickte Amaouri zu, verließ die Kanzel und stellte sich im Abwurfschacht in die Kugel, die sich sofort hinter ihm schloß.

»Abstieg!« sagte er.

An der Unterseite des Schiffes öffnete sich, nachdem die Schleusen zugezischt waren, ein Zentralverschluß. Die Kugel schwebte wie eine Seifenblase, graziös und langsam, vom Schiff weg und auf den Planeten zu. Winzige, jedoch kraftvolle Maschinen begannen zu arbeiten und jagten das Geschoß durch den Weltraum, durch die ionisierten Schalen der Atmosphäre hinunter zum Boden. Wieder tauchte das Gemisch normaloptischer und infraroter Farben auf. Minutenlang befand sich Dorian innerhalb eines Kometen aus ionisiertem Gas von freumer Farbe, dann schoß die Blase aus langgezogenen gelben Wolken heraus und senkte sich, nun wesentlich langsamer, einer wahrhaft phantastischen Landschaft entgegen.

»Und dort sollen Menschen leben? Oder Wesen, die über Intelligenz verfügen?« fragte er sich laut.

Die komplizierten elektronischen Umwege, die seine Worte gingen, riefen im Innern der Blase ein Echo von einer Millisekunde Verzögerung hervor. Mit einem Teil seiner Gedanken steuerte er die Blase weiter, während er das Gelände unter sich im normaloptischen Bereich absuchte, also von zehntausend Angström bis hinunter in den Grenzbereich eintausend.

»Vermutlich werde ich hier schnell wieder starten!« sagte er zu sich.

Ein guter Kurier besiegt seine Furcht, indem er an andere Dinge denkt, das war Diomeds zweite Regel. Er dachte an andere Dinge. Beispielsweise an das Aussehen, an die Oberflächengestaltung dieses wilden Planeten. Während die Landekugel in etwa eintausend Metern Höhe über die Landschaft dahinstrich, spähte Dorian nach unten. Er befand sich voll im Bann dieses rätselhaften Planeten.

»Ich muß nach gewissen Strukturen suchen, nach einer anthropogenen Landschaft«, erinnerte er sich.

Er überflog jetzt einen Bergrücken. Die einzelnen Massive und die vielen Gipfel sahen aus wie eine zerrissene Kette tätiger Vulkane. Ausgeglüht von der Hitze von Jahrmillionen, erodiert von den Wolken aus Methan und erhitzten, flammenden Gasen, die wie Nebelfetzen über die graue, mit Blau gesprenkelte Kulisse dahinjagten. Eine gewisse Ähnlichkeit mit vielfarbigem Eis, das unter starker Hitze in unvorstellbar bizarren Formen geschmolzen war, bestand in den Augen des Kuriers. Er ließ die Kugel mit dem orkanartigen Wind dahintreiben und sah, mikroskopisch klein, ihren Schatten auf den schrundigen Hängen und über die Spitzen huschen. Wenn es hier lebende Wesen mit Intelligenz gab, wie man allgemein annahm, würden sie die Oberfläche Fuegas umgestaltet haben.

Der Fallwind ergriff die Kugel und drückte sie entlang eines geschwungenen Hanges nach unten. Hier wuchsen Wälder aus vielfarbigen Silikonverbindungen, wie Dorian bereits festgestellt hatte. Zwischen den Bäumen liefen Rinnsale entlang, vereinigten sich zu einem Bach, der in vielfältigen Windungen dem Gefälle des Hanges folgte und weiter unten in einen See mündete, der aus geschmolzenem Metall zu bestehen schien. Wieder tauchte, als Dorian sein optisches Spektrum weit in den Infrabereich hinein ausdehnte, die eigentümliche Farbe Ruhb auf, die nur er sehen konnte. Und die Menschen dieses Planeten, wenn es sie gab.

Ein Talkessel!

Dorian stabilisierte die Kugel und hielt sie in der Luft an. Jetzt konnte er ein riesiges Gebiet übersehen, dessen Durchmesser mehr als einhundert Kilometer betragen mochte. Es war geformt wie eine flache Schüssel mit unregelmäßig ausufernden Rändern, zum Teil von Bergen und Vulkanen umsäumt. Einige Seen blinkten, und ein träger Flußlauf wand sich hindurch. Die Kugel machte einen langen Satz nach rechts und fiel um fünfhundert Meter, dann folgte sie gehorsam dem Ufer des Flusses, der breiter wurde, je mehr er sich dem Zentrum der Landschaft näherte. Dann sah Dorian den Turm. Er bestand vermutlich aus Steinquadern, die man mit einem hell glänzenden Überzug aus Wolfram versehen hatte. Der Turm war geformt wie ein Venturirohr; seine ovale, in die Richtung des Windes offene Oberseite fing den Druck bewegter Gasmassen auf. Dreitausenddreihundertsiebzig irdische Grade betrug die Schmelztemperatur dieses Stoffes Wolfram; schlagartig erkannte Dorian, daß es hier eine Kultur gab.

Er ergänzte leise:

»Oder gegeben hat!«

Langsam steuerte er näher. Dann sah er auch die Gräben und die Mauern, die kleine Felder abgrenzten. Im Windschatten gediehen seltsam stachelige Gewächse, die von kristalliner Struktur waren. Deutlich nahm er die Brechungslinien des gefilterten Sonnenlichtes wahr, als er abermals seine Möglichkeiten optischer Erkenntnis ausdehnte. Wieder bremste er die Kugel ab.

Also doch! Wieder ein Glied in der Kette positiver Beweise, die sich mit der wahren Bedeutung einer konvex gekrümmten Platte rostfreien Stahls beschäftigten. Die Punkte auf Dädalos Schild bedeuteten also tatsächlich Sterne, die mathematisch entzifferbaren Glyphen waren Entfernungsangaben und Koordinaten! Hier jedenfalls, auf einem Planeten mit der Durchschnittstemperatur von rund zweihundert Grad Celsius, gab es intelligentes Leben.

Eine Bewegung fesselte seine Aufmerksamkeit, lenkte sie von der ausgedehnten Siedlung ab. Drei Gestalten, die absolut menschenähnlich aussahen, rannten über die kniehohen Polster eines Mooses aus Silikaten mit organischen Einschüssen, deren Farbe zwischen Tiefrot und Infrarot lag. Es waren Pyrogenten, Menschen des Feuers. Eine vierte Gestalt saß auf einem stämmigen, achtfüßigen Tier, das sich in rasender Eile quer über eine der Weideflächen bewegte. In der Hand dieses vierten Mannes schwang sich eine lange und dünne Schlange aus einem silberglänzenden Schwarz. Arm und Schlange bewegten sich, dann hörte Dorian einen peitschenden Knall. Von der Spitze der Schlange lösten sich drei Teile, schwirrten wie Pfeile davon, wobei sie sich schlängelten wie Aale. Dann trafen sie in der Kniegegend auf die Beine der Flüchtenden, rollten sich zusammen und brachten die drei Männer zu Fall. Die kreischenden Schreie drangen bis ins Innere der Kugel.

Dorian schnippte mit den Fingern, steuerte die Kugel auf den Reiter zu und durchdachte das eben Gesehene.

Ein Mensch ritt auf einem Tier; das bedeutete langjährige Erfahrung in der Domestizierung der planetaren Fauna. Er bediente sich einer Peitsche, eines strafenden Instruments, was auf eine geplante Symbiose zwischen Mensch und Tier hindeutete oder zwischen gewissen Menschen und Pflanzen mit einer gewissen Intelligenz. Und dann wurden drei Flüchtende in einem schmerzhaften Prozeß bestraft und eingefangen  also war hier die Herrschaft von Menschen über Menschen dokumentiert worden. Fuega würde Dorian mit einer komplizierten Kultur empfangen.

Seine Furcht war wie weggeblasen, wie weggebrannt von der glühenden Außenwelt. Er hielt die Kugel dicht über dem Kopf des Reiters an. Dorian wurde sichtbar, als ein wehender Gasschleier abriß und um den Kopf des Reiters davonwehte.

Sie starrten sich an.

Auf dem Helm des Pyrogenten, der eine gewisse Ähnlichkeit mit einem schweren dorischen Kampfhelm hatte und wie blankpoliertes Kupfer leuchtete, befand sich ein Symbol, das Dorian schnell studierte; es mochte in seiner Bedeutung eine chemische Umsetzung ausdrücken oder ein Zeichen der Macht sein. Er erkannte es nicht.

Dorian hob langsam den rechten Arm, breitete die Finger leicht aus und kehrte dem Herrscher die Handfläche entgegen. Der Mann riß an einer dünnen Kette, das Reittier hielt ruckartig an, und aus seinem Maul kam eine Wolke schwarzen Rauches.

Dorian setzte die Kugel ab, schaltete einige seiner Hilfsgeräte an und verließ die Blase durch einen Schlitz. Ein Gedankenbefehl ließ die Kugel um zweihundert Meter steigen und verankerte sie dort in den ziehenden Gasströmungen.

Dann lachte Dorian den erstarrten Pyrogenten an.

Dorians Arme, Handgelenke und Finger begannen sich zu bewegen. Den einzelnen Gesten lagen genau abgestufte Bedeutungen zugrunde. Es waren archetypische Gesten; jeder Muskel wurde genau kontrolliert, so daß eine logische Kette von Gesten entstand, die in jedem Partner von einiger Intelligenz notwendigerweise Assoziationen hervorrufen mußte. Es waren einfache Zeichen, die vielerlei ausdrückten: Friedfertigkeit, Wunsch nach Kommunikation, Vernunft und Verstand, eine gewisse Vertrautheit der Denkenden untereinander und miteinander. Die Augen, die Umgebung der Augen, die Gesichtsmuskularur wurde von Dorian ebenso eingesetzt  und schließlich begann er zu sprechen.

»Ich bin Dorian«, sagte er. Seine Stimme übertönte mühelos das Heulen des Windes und klang äußerst angenehm. Menschliche Wärme, Entgegenkommen, eine gewisse Hilflosigkeit, aber auch der feste Wunsch, mit dem Partner in einen Dialog einzutreten, wurde ausgedrückt.

Der Mann in dem goldlodernden Helm schlug gegen seine linke Schulter und rief:

»Rien!«

Rien und Dorian blickten sich an. Dorian wies nach oben und winkte der Kugel. Sie flog einen engen Kreis und blieb wieder stehen. Die kleinen, von schweren Lidern geschützten Augen des Mannes vor ihm weiteten sich.

Er sprach einen längeren Satz.

Dorian versuchte, die einzelnen Teile zu analysieren. Er stellte fest, daß der Tonfall genau das ausdrückte, was er erwartete, nämlich Verblüffung, Neugierde und den brennenden Wunsch, mehr zu erfahren.

Langsam drehte sich Dorian um. Sein Anzug hielt, geschützt durch eine Anzahl von temperaturabweisenden Kraftfeldern, die Hitze zurück. Die Anzugversorgung funktionierte hervorragend. Die drei Sklaven lagen noch immer zwischen den merkwürdigen Silikongräsern und stöhnten. Ihre Körper bebten, als ob sie von elektrischen Schlägen getroffen würden. Dorian deutete auf die drei Männer und erhielt nur eine nebensächliche, abwertende Geste zur Antwort.

»Sklaven!« sagte Rien. Nicht anders war dieses Wort zu verstehen.

Es gelang Dorian, seinem Partner verständlich zu machen, daß er sein Gast werden wollte. Der andere nickte; eine offensichtlich weltallweit gültige Geste.

Dorian nickte ebenfalls, lachte herzlich und trat einige Schritte zurück.

Rings um ihn breitete sich eine Landschaft aus, die er zwar aus einer Reihe von theoretischen Betrachtungen und Denkmodellen kannte  aber die Wirklichkeit überstieg alle Erwartungen. Ein vielfarbig gestreifter Himmel überdeckte alles. Seinen Saum bildeten Vulkane, aus denen keine trombenförmige Feuersäulen brachen, sondern glühende Gase in mehreren Farben, verschieden dicker Rauch und seltsame, spiralige Dampfringe. Die sanft abfallenden Hänge, die in den Talkessel mündeten, waren von Wald bestanden, in dessen gerodeten Flächen verschiedenfarbige Gewächse wucherten. Es schienen Nutzpflanzen zu sein oder Weiden. Hier aber, wo der Fluß eine Biegung machte, erhob sich der oben angewinkelte Turm, von einer Anzahl runder und flacher Gebäude umgeben.

»Kommt mit!« forderte ihn Rien auf.

Wieder nickte Dorian.

Er trat zur Seite, als Rien aus dem Sattel glitt. Die Oberflächenschwerebeschleunigung des Planeten war nur wesentlich geringer als die der Erde. Der Mann vor Dorian trug eine pechschwarze Haut, die geschuppt war wie die eines Reptils. Als Dorian genauer hinsah, lösten sich die dünnen Häute einiger Schuppen von den Muskelbewegungen und fielen zu Boden. Das Reittier stampfte mit den Beinen, zerrte an der Kette und blieb stehen. Mit schnellen Schritten ging Rien auf die drei Männer zu, berührte die Schlangenteile, die sich lösten und wieder zu einem Stück vereinigten, das raschelnd und schnell durch das wippende Gras davonkroch.

»Erstaunlich!« sagte Dorian V.

Die drei Sklaven standen auf und trotteten schweigend hinter Rien her. Dorian sah den schuppigen, muskulösen Hals des Reittiers an, als er hinter sich neue Bewegungen wahrnahm. Aus den Eingängen der Bauten kamen andere Menschen. Deutlich erkannte er jüngere und ältere Individuen; die Unterscheidungsmerkmale zwischen Männern und Frauen waren weitestgehend gleich mit denen auf Terra. Sie alle besaßen schwarzgeschuppte Häute, lange Schädel mit kleinen Augen und waren, als Erwachsene, etwas kleiner als er selbst. Sie bildeten schweigend und voller Staunen einen Halbkreis, als Rien neben Dorian auf den Turm zuging.

Dorian spürte, wie er zu integrieren begann.

Er fing an, sich hier wohl zu fühlen. Er befand sich auf festem Boden, der in einem Rhythmus von einem viertel Hertz bebte. Die Umgebung besaß durchgehend dieselbe Temperatur mit geringfügigen Unterschieden. Wenn er im Infrabereich ortete, erkannte er die Umrisse der Pyrogenten als dunklere Flächen, also besaßen die Bewohner Fuegas eine niedrigere Temperatur als die Oberfläche des Planeten. Die Geräusche um ihn herum waren normal und bewegten sich zwischen sechzehn und sechzehntausend Hertz. Rien blieb stehen, Dorian neben ihm ebenfalls. Er blickte voller Neugierde um sich.

Rien sagte sinngemäß etwa:

»Dieser Fremde namens Dorian kam mit einer Kugel aus den Wolken!« Seine Hände untermalten die Worte. Dorian seinerseits unterstrich durch Gesten und Mimik diese Feststellung und heftete seine Augen auf eine schwarzhäutige Schönheit. Ein paar Männer vor ihm trugen Helme, einige der jüngeren Frauen nur breite metallene Stirnbänder. Kupfer, Bronze oder Chromoxid waren die Materialien.

Dorian ging dicht vor den etwa dreihundert Menschen in die Knie und zeichnete eine Sonne, eine Planetenbahn und Sterne in den Sand aus Glimmer und vulkanischer Asche grober Körnung. Schweigend sahen die Pyrogenten zu, dann schrie Rien auf:

»Er kommt von den Sternen!«

Ein breiter Schleier aus farbigem Gas, das taars aufglühte, wehte in die Richtung auf den Steinturm davon.

»So ist es!« bestätigte Dorian in seiner eigentümlichen Mischung aus Gestik, Sprache und Gebärden.

Rien verzog seinen Mund zu einem Lächeln, das metallene Zähne sehen ließ. Er deutete auf sich, dann auf das selbst nach irdischen Maßstäben schöne Mädchen und sagte laut:

»Rien. Sefouchi.«

Er zeigte auf eine ältere Frau, die unverkennbar Ähnlichkeit mit dem Mädchen Sefouchi hatte und meinte:

»Vester.«

Er vollführte eine Reihe komplizierter Gesten. Diesmal verstand ihn Dorian sofort:

»Das ist Sphenon, der Kühler.«

Sphenon seinerseits deutete auf den Turm, nickte mehrmals und beteuerte voll Stolz:

»Sphenon, der Kühler genannt wird, hat diesen Turm bauen lassen. Von den vielen Sklaven!«

Dorians Gesicht drückte Ratlosigkeit aus. Sein Verstand bemühte sich, den geringen Wortschatz zu analysieren. Der Turm mußte für dieses Volk sehr wichtig sein. Ebenso das Problem der Kühlung, denn die ermittelte Hitze war die eines heißen Sommertages, an dem die Sonne senkrecht herunterstrahlte. Kühlung schien außerdem eines der Hauptprobleme der Pyrogenten zu sein.

»Ich gehe mit euch in dieses Haus!« sagte er.

Sie verstanden.

Rien faßte ihn um die Schulter, dann blickte er verdutzt seinen Arm und die Hand an und legte sie an die Stirn. Er lachte abermals und bewies dadurch, daß er die geringere Temperatur der Anzugoberfläche deutlich registriert hatte. Rien, also der Häuptling, führte ihn zwischen den neugierig starrenden Menschen hindurch auf den schmalen Eingang zu. Schon hinter der ersten wolframumkleideten Mauer wurde es dunkel, und nur mit Hilfe der Infrasicht konnte Dorian etwas erkennen. Im gleichen Augenblick, als seine Augen »umschalteten«, als sein Sehzentrum im Hirn die veränderten Eindrücke empfing, wußte er, daß die Pyrogenten einen Teil seiner Fähigkeiten haben mußten, sonst hätte ihre Evolution sie nicht so weit hinaufführen können. Er blieb stehen und versuchte, das System der labyrinthischen Ecken zu erfassen.

»Eine Temperaturschleuse!« half Rien aus.

Hinter ihm, der wohl ihr Vater war, lachte Sefouchi hell auf. Das ungewohnte Geräusch im Fünfzehntausend-Hertz-Bereich Heß Dorian zusammenfahren. Er begriff den passiven Mechanismus der Schleuse.

Erstens herrschte hier völlige Dunkelheit. Sonnenlicht und Strahlungswärme waren ausgeschlossen. Zweitens fauchte von allen Seiten ein starker Luftzug durch schmale Schlitze, die undeutlich zu erkennen waren. Eine noch undefinierbare Flüssigkeit lief über die Wand und wurde verdunstet. Durch die Verdunstung entzog das Medium den Mauern die Wärme. Eine Erfindung des Kühlers? fragte sich Dorian V.

Weiter hinein. Rien führte ihn an der Schulter.

Sie durchwanderten siebenunddreißig Schritte des Mauerlabyrinths. Es wurde immer kühler, schließlich sank die Temperatur auf plus hundertvierzig Grad Celsius. Eine erstaunliche Leistung. Sie gingen tiefer hinein und kamen in einen Raum, der selbst Dorian verblüffte.

»Es ist das Innere eines primitiven Kühlschrankes!« sagte er laut.

Entlang der Decke verliefen gläserne Röhren, in denen eine Flüssigkeit zirkulierte. Dorian verfolgte eine Blase, die rasend schnell durch die Anlage gewirbelt wurde und genau im Zentrum wieder austrat. Eine zweite Anlage entlang der Wände war mit Gas gefüllt. Die Außenhitze verdampfte die Flüssigkeit zu Gas, das im Innern des Bauwerks zwei Funktionen erfüllte: es kühlte und erhellte durch sein Leuchten den Raum. Auch hier pfiff Außenluft hindurch, auch hier rieselte Flüssigkeit von den Wänden und wurde von einem rundumlaufenden Graben aufgefangen. Aber das Innere des Hauses war überraschend gemütlich.

Einige Gesten forderten Dorian, Sefouchi, Vester und den Kühler auf, Platz zu nehmen.

»Wohin?« Dorian sah sich suchend um.

Ein vielfarbiger Teppich aus weichen Kristallfasern, die pausenlos unter der Einwirkung des strömenden Gases ihre Farben veränderten, verkleidete den gesamten Boden und sogar die Sitzmulden. Sie waren überraschend weich und schmiegten sich an die Glieder.

Ein kurzes Schweigen entstand.

Ein guter Kurier beginnt sofort nach der Kontaktaufnahme, eine gemeinsame Kommunikationsmethode zu finden, hatte Diomed III. gesagt.

Wieder wandte Dorian Gestik, Mimik und Betonung der wenigen Wörter an. Kurz darauf schleppten vier Sklaven eine Tafel in den Raum, die aus einer Gipsplatte zu bestehen schien. Ein Stück spitzer Pyranitkohle lag bereit. Dorian rief seine speziellen Erinnerungen ab und begann zu zeichnen.

Er entwickelte die ersten hundertvierundvierzig Einheiten einer primitiven Sprache. Dies dauerte einige Stunden, und die Zuhörer und Zuschauer schienen sich auf geheimnisvolle Weise zu vermehren.

Schließlich, als das Gas und die Flüssigkeit in den Glasröhren träger zu strömen begannen, bestand eine Möglichkeit, sich zu verständigen. Eine biologische Uhr sagte Dorian, daß er sich noch fünfzehn Stunden hier aufhalten könne, dann müsse er eine Pause einlegen.

In der Zeit, die seiner Meinung nach viel zu schnell verging, entwickelte er den Rest der gemeinsamen Sprache. Das hieß: Er versuchte, soviel wie möglich von der Sprache der Pyrogenten zu verstehen und sich die Vokabeln zu merken, was seinem trainierten Verstand nicht besonders schwer fiel.

»Eine geringe technische Weiterentwicklung wird fast alle eure großen Probleme lösen!« sagte er schließlich und blickte sich im Kreis der Zuhörer um. Alle hatten ihn, beziehungsweise seine Lautsprecherstimme, verstanden.

»So ist es!« sagte Rien. »Ich weiß jetzt viel mehr  was wirst du tun, Dorianth?«

Eine Eigentümlichkeit der Fuega-Sprache war, daß sie an jeden Schlußkonsonanten ein zischendes th anhängten; es klang wie das Fauchen einer Fumarole.

»Ich werde in mein Raumschiff zurückkehren, dort ausschlafen und wiederkommen!« erwiderte er.

Er wußte inzwischen, daß Fuega dicht besiedelt war. Der Planet schien eine mehr als nur starke Ähnlichkeit mit Terra und anderen Welten zu haben. Dieselben Kreisläufe, die gleichen Abhängigkeiten der Fauna und Flora voneinander  aber alles auf der Silikonbasis. Rien stand auf, nahm seinen funkelnden Helm ab und kam auf Dorian zu. Er kniete vor ihm nieder, stand wieder auf und sah dem Kurier in die Augen.

»Sefouchi wird als deine Ehrensklavin mit dir gehen!« sagte er. »Wir wissen, daß du ein schlummernder Vulkan bist, eine Feuersäule an Weisheit. Komme nach Sonnenaufgang wieder. Sein Sklave wird der Kühler sein, den wir Sphenon heißen.«

Dorian lauschte dem Klang der vielen gezischten ths und nickte. Er hatte Erfolg zu haben; es verstand sich, daß er sich willig allen Sitten der Pyrogenten unterwarf.

»Ich kann mir keine schönere Ehrensklavin denken«, sagte er. »Aber sie wird in meinem kalten Raumschiff frieren.«

Sefouchi blieb dicht vor ihm stehen und blickte ihn herausfordernd an. So waren zu allen Zeiten die mächtigen Könige begrüßt und geehrt worden, dachte Dorian halb belustigt, halb einsichtsvoll. Er legte seine Hand auf ihre Schulter.

»Ebenso wie du, der du aus einer anderen, schönen Welt kommst«, versicherte das Mädchen, »eine Zeitlang in unserer heißen Welt leben kannst, können auch wir in der Kälte ausharren. Wir haben viele Dinge … morgen wirst du alles sehen!« sagte Sefouchi.

Die Integrierung ging also weiter und tiefer, stellte er fest. Er sagte:

»Aber wir kennen keine Gemeinsamkeiten in dem, was wir essen!«

»Dafür wird vorgesorgt werden!« sagte Sefouchi und deutete mit einer wahrhaft fürstlichen Geste auf die Sklaven, die sich scheu in der Nähe des Eingangslabyrinthes herumdrückten.

Etwa dreißig Minuten später stand Sefouchi, einen Wolframkubus voller rätselhafter Kleinigkeiten zu Füßen, neben ihm in der Kugel, die in rasender Fahrt, von den Orkanen der oberen Luftschichten geschüttelt, dem Weltraum entgegenstrebte. Der Zentralverschluß öffnete sich, und als sie das Schiff betraten, drehte Dorian den Temperaturregler bis zum oberen Anschlag durch.

Dann zog er seinen Anzug aus und übergab ihn dem stationären Reinigungsroboter. Sefouchi konnte, abgesehen von ihrem breiten Stirnreif, nichts mehr ablegen. Sie nahm den Kubus und folgte ihm in seine kleine Kabine.



*



Das starke Gebläse jagte einen Strom kalter Luft über seinen ausgestreckten Körper. Die Klänge alter, irdischer Musik erfüllten die Kabine. Wenige Lichter hinter den gläsernen Bildern und den Skalen einiger wichtiger Instrumente schufen ein Dämmerlicht, das ausgesprochen erotisierende Wirkung hatte. In der Kabine war es trotz der Kaltluft erstickend heiß; Sefouchi schien sich bemerkenswert wohl zu fühlen. Ihr Stirnreif schaukelte an einem Griff, ihr weißes Haar  nichts anderes als ein Gespinst, das Ähnlichkeit mit dünnen Kunstfasern hatte  lag leuchtend auf der dunklen Unterlage und schien ein knisterndes Eigenleben zu entwickeln. Das Mädchen drehte sich auf die Seite, streichelte Dorians Schulter und fragte:

»Sind die Frauen deines Planeten schöner als ich?«

Dorian versuchte, ihr Alter und ihre Reife abzuschätzen; er kapitulierte zum zweitenmal vor ihrer Andersartigkeit und antwortete leise:

»Du bist so schön wie die schönsten von ihnen. Aber sie sind ganz anders. Oder du bist anders als sie.«

Unzählige Gedanken schossen durch seinen Kopf. Er verschränkte die Arme hinter dem Kopf, während ihr Haar seine Stirn und sein Kinn kitzelte. Es stand fest, daß der Planet Fuega erst dann als Brutstätte terranischer Kultur und terranischen Wissens zu verwenden war, wenn es gelang, beide Menschengruppen  Pyrogenten und Terraner  zusammenzubringen. Das allerdings war eine Frage der Zeit und vieler kleiner technischer Möglichkeiten. Die gewaltige Hitze des Planeten konnte als Energiequelle dienen. Mit ihr konnten gigantische Kühlanlagen gebaut werden, in deren Schutz sich viele Materialien entwickeln ließen. Schließlich, wenn er seinerseits die technische Entwicklung in die richtigen Bahnen steuerte, hatte Fuega binnen zweieinhalb Jahrhunderten sein erstes Sternenschiff.

»Sind sie wilder als ich? Feuriger?« fragte Sefouchi.

Sie besaß alle Tugenden einer Häuptlingstochter. Sie war gerissen und auf eine verblüffende Weise naiv; es schien, als weigere sie sich, über gewisse Dinge nachzudenken. Sie hatte ihr Pensum der Handreichungen, zu denen sie wohl als Ehrensklavin verpflichtet war, mit bemerkenswerter Lässigkeit hinter sich gebracht. Dann inspizierte sie das Schiff, erkannte mit weiblicher Raffinesse, daß Dorian unter bestimmten Voraussetzungen zu verführen war  und richtete sich danach.

»Sie sind etwas weniger … direkt!« sagte er.

»Vielleicht leben sie länger? Vielleicht haben sie mehr Tage, in denen sie leben können?«

Er überlegte. Der Metabolismus der Pyrogenten lief in rasender Geschwindigkeit ab. Er hatte gesehen, wie sich während der vergangenen Arbeiten die Haut des Rien dreimal in den obersten Schichten erneuert hatte. Auch brachten die Sklaven ständig Tablette und Gläser an, in denen sich Nahrungsmittel befanden. Also dauerte auch das Leben auf Fuega weniger lang. Das bedingte, daß sämtliche Geschehnisse mit größerer Schnelligkeit abgewickelt wurden. Also auch technische Erfindungen. Er lachte erleichtert auf.

»Ja. Das ist es!« sagte er. »Ihr auf Fuega habt weniger Zeit zum Leben. Deswegen werde ich deine feurige Schnelligkeit niemals vergessen.«

Es würden aus dieser kurzen Verbindung keinerlei Folgen entstehen; eine Kreuzung beider Völker war unmöglich, undenkbar. Aber die Gedanken glichen sich ebenso wie die Körper.

»Was wirst du uns lehren, Dorianth?« fragte Sefouchi und zeichnete die Linien seines Gesichts mit einem kristallin weißen Fingernagel nach.

»Ich lehre euch, wie Sphenon mehr Kälte erzeugen kann. Wie man viele andere Metalle bearbeiten kann. Und wie die Söhne deiner Enkelkinder zu den Sternen reisen können.«

»Und zur Erde, woher du kommst?« fragte sie und strich lüstern über seine Brust.

»So wird es sein!« entgegnete er und erwiderte ihren Kuß.

»Du bist ein … ein«, begann sie.

»Kurier. Bote. Abgesandter«, half er aus.

»Du bist ein Kurier. Was ist der Zweck deiner Reise zu uns? Woher wußtest du, daß es mich gibt?«

Ein lautloser Lachanfall schüttelte Dorian. Er schob das Mädchen auf Armeslänge von sich weg und sagte angestrengt:

»Dädalos brachte euch die Kunde von den Furien mit sich, scheints. Ich bin ausgebildet worden, um fremde Völker zu besuchen. Sie sollen, weil sie jung sind, einmal in ferner Zeit unsere Erben werden. Wir haben viel Wissen zu verschenken, werden dies aber nur würdigen Freunden schenken können. Und eine zweite Bedeutung: Ich soll Kontakte herstellen zwischen Terra und Fuega und vielen anderen Planeten, die ich vielleicht finde.«

»Du wirst sie alle finden!« versicherte sie ihm und drängte sich wieder gegen ihn.

Die Pyrogenten befanden sich bereits im »postkopernikanischen« Zeitalter der planetaren Erkenntnis. Sonnen, Sterne und Milchstraße waren für sie bekannte Begriffe gewesen. Aber sie lebten, obwohl der zu beobachtende technische Standard beachtlich hoch war, noch im voratomaren Zeitalter. Ihre gesamte Technologie war einseitig darauf ausgerichtet, Kälte zu erzeugen, mit deren Hilfe sich Materialien aller Art formen ließen. Sie würden niemals Dome bauen oder talüberspannende Brücken, aber es war ihnen möglich, in gekühlten Felsenkellern Raumschiffe zu bauen, Eisen zu schmelzen, Stahl herzustellen und Drähte zu ziehen. Zweifellos würden ihre Schiffe in einigen Jahrhunderten wesentlich anders aussehen als die Raumgeschosse der Erde, die von zweckmäßiger Schönheit waren.

»Das ist nicht sicher«, sagte er scherzhaft. »Vorher werden mich deine Küsse verbrennen.«

Der erste Versuch, den er jetzt bereits als geglückt bezeichnen konnte, hatte ihm gezeigt, daß die menschliche Maschinerie, die er darstellte, hervorragend funktionierte.

Er hatte Millionen winziger Daten gespeichert, ohne daß er es bewußt wahrgenommen hatte; sie würden auf Abruf bereit sein. Sein Körper hatte sich der veränderten Umwelt angepaßt; seine erweiterten Sinne waren rationell eingesetzt worden. Morgen kam der zweite, übermorgen der dritte und letzte Akt.

»Du fröstelst nicht?« erkundigte er sich.

»Nein. Dein kühler Körper reizt mich!« sagte sie einfach.

Sonar Quaiser, der ironische Poet der Erde, würde an dieser Szene seine helle Freude haben. Aber eines Tages würden »solche Szenen« alltäglich oder wenigstens nichts Besonderes mehr sein; dann nämlich kamen die Schiffe Fuegas nach Terra und landeten dort inmitten der sterbenden Kultur.

Dorian V. schaltete alle Gedanken aus, die sich mit seinem Auftrag beschäftigten. Er versuchte, den Hunger nach Zärtlichkeiten zu stillen, mit dem dieses Mädchen ihn heimsuchte. Es gelang ihm  er hoffte es wenigstens, als er sie schlafend zurückließ und nach einer eiskalten Dusche sich vor das Programmierpult setzte.

Teils aus seiner Erinnerung, teils aus den Speichern der Rechenanlage konstruierte er ein einfaches und rationelles Verfahren zur Kälteerzeugung. Jetzt forderte er alle die Informationen ab. Nein, nicht alle; er beschränkte sich darauf, die Mechanik nachzuprüfen. Dann kamen, in der Sprache der Pyrogenten ausgedrückt, chemische Verbindungen und Reaktionen dran, schließlich die gedanklichen und technischen Grundlagen für den Sternenflug. Absichtlich programmierte er in Übereinkunft mit dem Rechner kleine Fehler ein, die jene unbekannten Kühler und Häuptlinge noch mehr anspornen würden.

Er überdachte alles. Stundenlang. die Informationen reichen, trifft der Standard der pyrogenten die feststellungen, so ist der bau dieser anlagen ihnen möglich, druckte die Maschine aus.

»Einverstanden, Rechner!« sagte Dorian gutgelaunt, aber etwas müde. »Jetzt noch die Daten Terras. Die Koordinaten von Algene Alpha sollten wir hinzufügen.« bitte eingabe, arbeitsbereit.

In einfachen Zeichen und einer Terminologie, die noch vor dem Bau der ersten Prototypen von den Pyrogenten begriffen werden konnte, druckte die Maschine eine Kursanweisung nach Terra und eine zweite aus, die nach Algene Alpha wies, dem nächsten Planeten seiner Reise.

In einigen Jahrhunderten würden Schiffe von Fuega nach Algene und Terra fliegen, und vielleicht auch Schiffe von Algene nach Terra.

Dorian V. lachte auf, als er die Arbeit beendet hatte. Er wählte ein Metall, eine Schutzschicht, die Dokumentationsart und drückte dann, nachdem er eine Kennziffer gewählt und eine Sperre gelöst hatte, einen rechteckigen gelben Knopf.

»Fertig!« sagte er.

Er war mit sich, seiner Leistung und dem verflossenen Tag von fast vierzig Stunden voll zufrieden.

In einer geheimnisvollen Sektion des Schiffes hämmerten stählerne Typen Vertiefungen in eine dicke Folie unrostbaren Stahls. Als drei Meter von der Rolle abgelaufen waren, wanderte das Band durch einen Ofen, der es auf beiden Seiten mit Wolfram beschichtete. Ein so behandeltes Metall konnte selbst auf Fuega Jahrtausende überstehen, wenn man es nicht in tätige Vulkane warf. Eine Kühlvorrichtung trat in Tätigkeit, und eine halbe Stunde später, als Dorian eine Zigarette rauchte, brachte ein kleiner Roboter die schwere Rolle.

»Danke, Maschinchen!« murmelte Dorian V.

Der Robot antwortete nicht, drehte sich um hundertachtzig Grad und schwebte hinweg. Dorian sah ohne das geringste Schuldbewußtsein den Bildkubus mit der Darstellung Amaouris an, löschte die Lichter und warf einen nachdenklichen Blick auf die Kugel des Planeten. Dann ging er zurück in die Brutofenhitze seiner Kabine. Er sah das schlafende Mädchen an, das unvergleichlich graziös dalag. Dann streckte er sich neben Sefouchi aus und richtete das Gebläse auf seinen Hals.

Das Mädchen erwachte, rieb sich die Augen und schnurrte: »Du bist aus meinem Traum gewandert, Dorianth!«

»Ich wanderte in eine späte Zivilisation eures Planeten«, stellte er trocken fest und begann zu schwitzen. »Bei Dädalos! Ich hoffe, es wird sogar eine Kultur daraus!«

»Du wirst mir fehlen!« meinte sie und rollte sich halb auf ihm zusammen.



*



Als die Kugel wieder den Boden berührte und sich zu einem Schlitz öffnete, dachte Dorian verzweifelt:

Sieht so das Wirken eines Kuriers aus? Habe ich richtig gehandelt? Oder werde ich auf Fuega wie ein Gott oder ein guter Dämon verehrt werden?

Er stieg aus, faßte Sefouchi an den Hüften und drehte sich langsam um, als sie ins Gras gesprungen war. Jetzt, nachdem der Streß der ersten Stunden von ihm abgefallen war wie die Schuppenhaut eines Pyrogenten, wurde er zu einem Bestandteil dieser Welt. Er sah die sanft irisierenden Farben der bewegten Halme und Gräser, er fühlte den linden Wind, bemerkte die Farbenspiele der Gasschichten, hörte das Brummen im Sechzig-Hertz-Bereich, mit dem sich der höhere Wind im Schlot des Turmes fing. Sie hatten gesehen, wie er gelandet war, eine Prinzessin dieses Volkes in den Armen. Als sich Sefouchi bewegte, um ihrem Vater entgegenzulaufen, lösten sich mehrere Schichten ihrer Haut. Sie wirkte wie eine Schneekönigin. Dorian zuckte die Schultern und deutete auf Sphenon.

»Mann!« sagte er laut. »Dich nennt man den Kühler. Ich habe dir Dinge mitgebracht, die ich erklären werde. Komm mit mir. Nimm Tafeln mit, damit du Notizen schreiben kannst.«

Nebeneinander gingen sie auf den Turm zu.

Der schwarzhäutige Mann, der nur einen doppelt handbreiten Rheniumreifen um den linken Oberarm trug. Dort sah Dorian das unverwechselbare Symbol eines Eiskristalls in Ätztechnik leuchten. Sie kletterten eine Treppe hinauf, betraten einen kühlen Raum, durch dessen Fenster aus dreifach handbreiten Glasscheiben ein düsteres Licht hereindrang.

Sie saßen stundenlang. Insgesamt zwei Tage lang. In diesen Stunden, die nur von Rien und der Prinzessin unterbrochen wurden, entwickelten der Terraner und der Kühler die Anfänge einer Technologie. Sie sollte in absehbarer Zeit einem Volk den Weg zu den Sternen zeigen. Und zur Erde.

Und sie soll der Erde helfen, die Erkenntnisse einer Kultur von mehreren zehntausend Jahren weiterzuvererben. Damit kein Stäubchen im Universum verlorengeht, dachte Dorian. Er schwankte zwischen kalter Skepsis und dem Bewußtsein, ein Sendbote gewesen zu sein.

Als er den Turm an der Seite des Kühlers verließ, der die Stahlrolle hochhob und wirres Zeug in die Menge schrie, begannen die Tausende mit einem feierlichen, langgezogenen Gesang.

Sie sangen noch, als die Kugel zwischen den Nebelfetzen senkrecht nach oben raste und verschwand.

Als Vester den Kopf wandte und ihre Tochter anblickte, die schweigend mit in den Nacken gelegtem Kopf der Kugel nachblickte, sah sie auf den Wangen des Mädchens zwei nasse Bahnen, an deren Enden tropfenförmig die Flüssigkeit hing.

Es war eine reich esterhaltige Glyzinverbindung …
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Diomed III. mußte jedesmal, wenn er Amaouri sah, eine lange Assoziation zu Ende denken; und er ärgerte sich jedesmal darüber, daß es ihm nicht gelang, diese Regungen zu beseitigen. Er saß hinter seinem riesigen Schreibtisch, auf dem ein heilloses Durcheinander herrschte. Seine Hände spielten mit der kleinen Uhr, die sich um ihre großen Zeiger drehte. Diomeds blaue Augen richteten sich auf das Mädchen, das vor ihm in der schwebenden Sitzschale lag. Entspannt, hingegossen, aber jederzeit in der Lage, schnell zu reagieren und Antworten parat zu halten, die scharf wie ein Laserstrahl waren.

»Schon wieder dieser Traum?« fragte der Mann.

Seine Stimme war ein Baß, wie er nur alle fünfzig Jahre einmal vorkam. Aber Diomed war unfähig, mehr als drei Noten hintereinander richtig zu singen. Seine Karriere hatte diese partielle Unfähigkeit nicht beeinträchtigt, aber jedesmal, wenn er Amaourie sah …

»Ja. Ich komme mir wie eine Verräterin aus einem alten Mantel-und-Degen-Drama vor.«

Amaouri und Diomed III. musterten sich. Sie wußten genau, welchen Stellenwert sie in einem Projekt einnahmen, das vor Zehntausenden von Jahren angelaufen war, ohne daß jemand etwas gemerkt hatte. Sie selbst, Dorian V. eingeschlossen, befanden sich in der Spitze einer Pyramide. Einst war die gesamte Erdbevölkerung die unterste Schicht dieser Pyramidenbasis gewesen.

»Keine Sorge. Selbst Eingriffe in die Intimsphäre erfolgen im Interesse Dorians und der Erde!« versicherte Diomed.

»Also schon wieder dieser merkwürdige Traum, für dessen Entstehen es keinen Hinweis gibt?«

»Ja. Zum achtenmal, Diomed!«

Amaouri sah ihn mit ihren kühlen, großen Augen an. Diomed wußte, wie wenig Chancen ein anderer Mann bei Amaouri hatte. Sie kannten sich gut und lange und wußten, was sie voneinander zu halten hatten.

»Berichte bitte!« sagte er ruhig, stellte die Uhr zurück und legte die Hände flach auf die Tischplatte.

»Du kennst die Geschichte!« warf sie ein. Sie rührte sich nicht, und niemand wußte, welche Gedanken sich hinter ihrer schönen Stirn verbargen. Nicht einmal Dorian.

»Vielleicht fällt mir bei der achten Erzählung etwas auf, was die sieben Vorgänger nicht enthielten!« antwortete Diomed, streckte einen kleinen Finger aus und aktivierte das Aufzeichnungsgerät. Mildes Licht im Farbwert von viertausendachthundert Kelvin flutete durch den Raum und spielte auf den Zweigen der Bäume, auf den glatten Oberflächen der Blätter.

»Dorian träumte wieder von einem Planeten namens Halcyon Epsilon. Dort hat sich eben  wobei dieses Wort natürlich der Schnelligkeit eines Traumes entspricht  ein Gebirge gehoben. Die Menschen dort nannten den Vorgang die Prächtige Orogenese. Als sich der kilometerlange Gebirgszug vollends aus dem Wasser gehoben hatte, fand man ein langes, deformiertes Stahlband, eine Art Fries. Man säuberte und restaurierte den Fries und erkannte darauf Szenen aus der Vergangenheit. Und Dorian ist im Traum davon überzeugt, daß die Vergangenheit der Erde gezeigt wird, in Verbindung mit dem Brustschild des Daidalos, den wir einfachheitshalber Dädalos nennen.«

Diomed überlegte eine Weile, dann erkundigte er sich.

»Dorian V. dialogisierte während des Schlafes?«

»Richtig. Er sprach seinen Part als Dialog. Ich konnte nur einen Teil rekonstruieren, da er verschiedene Sprachen benutzte.«

»Weiter …«

Diomed und Amaouri befanden sich im obersten Geschoß eines der drei Turmhäuser, die am Rand des Raumhafens standen. Jetzt, nachdem Terra mit einer gewaltigen Menge von Schiffen das Weltall durchsucht hatte und man einsehen mußte, daß man zwar viel gesehen und gefunden hatte, darunter jedoch kein Volk gewesen war, das dieses riesigen Erbes würdig war, stagnierte die Sternenschiffahrt. Die riesigen Raumschiffe am anderen Rand des Flugfeldes, die zum Teil jahrelang ihren Platz nicht verlassen hatten, wurden gepflegt, durchgesehen und umgerüstet. Für den Tag X, dessen Datum in nebulösen Fernen liegen mochte. Sämtliche Bauwerke hier dienten jetzt nur noch einem Zweck: dem Projekt.

Amaouri warf einen langen, nachdenklichen Blick auf die kreisrunde Betonfläche in strahlendem Weiß und sagte:

»Er sprach mit einem Mann namens Kassandros. Er diskutierte mit ihm über den Brustschild.«

»Ich verstehe. Ein lernpsychologisches Problem. Die Unsicherheit gegenüber der Wahrscheinlichkeit: Ist unser definiertes Fahrtziel tatsächlich eine Sonne oder besser ein Planet?«

»So ist es. Was soll ich tun, Diomed?«

»Nichts«, sagte er und lachte kurz. »Wir haben noch genügend Zeit.«

»Wenn ich genauer nachdenke, so ist Zeit das einzige, das wir im Überfluß haben«, stellte Amaouri fest.

»Glücklicherweise haben wir auch dich und Dorian«, schloß Diomed. »Was sagt Biona 2?«

Amaouri zuckte die Schultern.

»Wir alle wissen, daß auch eine Serie zusätzlicher Untersuchungen kein anderes Ergebnis bringen kann. Dorian V. ist, was seinen Körper betrifft und alle seine Reflexe, startbereit.«

Wieder blickten sie beide, wie auf ein geheimes Kommando, durch das Panoramafenster. In der Mitte des Raumhafens stand im gitterförmigen Startgerüst das Raumschiff. Es sah aus wie eine goldschimmernde Granate mit schlanken Tragflächen. Schnell, zuverlässig, dauerhaft. Eines der schönsten Erzeugnisse der Erde. Eine der vielen Summen; die Summe der Raumfahrttechnik und der dazu benutzbaren Servoeinrichtungen aller Art. Ein guter Raumfahrer wie Dorian und dieses Schiff würden ein unschlagbares Gespann sein. Langsam trieb eine perlmuttfarbene Wolke über die Sonne. Als der Schatten das Gesicht Amaouris erreichte, blickte sie auf und sah Diomed III. voll in die Augen.

»Es ist sicher das Zurückschrecken vor der letzten Schwelle, Diomed. Ich würde mit niemandem außer dir darüber reden. Aber  was geschieht jetzt?«

Er musterte sie nachdenklich und zog seine Schlüsse. Es waren stets dieselben Gedanken, dieselben Assoziationen.

»Wir sind die Menschen in der Spitze der Pyramide. Wir haben uns von der Basis sehr weit entfernt. Wir sind ganz anders als der Rest der Menschheit, weil wir das Ergebnis der zahllosen Mutationen sind. Ich könnte mit einer der Labortechnikerinnen kein Kind haben, du nicht mit einem Matrosen dieser Schiffe dort.«

Er deutete auf die schlanken Nadeln, von Gerüsten umgeben.

»Und die absolute Spitze ist Dorian Variatio. Er wird für diese Aufgabe ausgebildet. Nur er allein ist in der Lage, den Verfall aufzuhalten, im Weltall Völker als zukünftige Erben zu adoptieren. Wir müssen einfach weitermachen, solange wir noch einen Funken Verantwortungsgefühl haben. Du hast recht … es ist das letzte Zurückschrecken.«

»Warum mache ich es mir eigentlich so schwer?« flüsterte sie.

Selbst in ihrer Unsicherheit, die nur von kurzer Dauer sein würde, war sie schön, lebendig und daher begehrenswert. Sie besaß nicht die kalte, unpersönliche Schönheit einer Skulptur, sondern die lebendige, sprühende Schönheit einer jungen Frau mit ungewöhnlichen Qualitäten. Und sie war mit Platin oder Diamanten nicht aufzuwiegen, denn sie war die einzige Frau, die Dorian liebte und mit der er Kinder haben konnte.

»Vermutlich deswegen, weil du denkst!« versicherte Diomed.

»Du bist Projektleiter«, warf sie ein. »Wie lange haben wir noch Zeit? Wann wird Dorian starten?«

Er wußte nicht genau, was er an ihr mehr bewundern sollte. Ihre Unbeteiligtheit, die nur scheinbar war, während unter der kühlen und beherrschten Oberfläche das Feuer glühte. Oder ihre Fähigkeit, über außerordentliche Dinge in nebensächlichem Plauderton reden zu können.

»In etwa drei Monaten«, sagte er leise. »Wir brauchen diese Zeit, damit sich die letzten Erkenntnisse setzen und integrieren werden. Es darf keine Pannen geben.«

Sie erhob sich in einer gleitenden Bewegung aus der Sitz-schale und ging vor der Tischplatte auf und ab.

»Ich würde begrüßen, wenn es keine Pannen gäbe!« sagte sie.

Diomed stand ebenfalls auf.

»Ich habe heute, nach dem Essen, eine letzte Sitzung mit den Bionomen und den Bionen. Dann weiß ich mehr.«

Sie lächelte ihn überraschend herzlich an und sagte in vertraulichem Tonfall:

»Nicht nur du weißt dann mehr. Auch wir, Dorian und ich. Wir sehen uns heute nacht bei Quaiser?«

»Ich denke schon, daß ich bei La Libra sein werde.«

Sie nickten sich zu wie zwei alte Verschwörer. Langsam verließ Amaouri den Raum, und Kybernos Diomed III. setzte sich unschlüssig auf die Tischkante. Er war einer aus einem runden Dutzend von Menschen, die eigentlich keine Menschen mehr waren und sich trotzdem für das Gelingen des Projekts verantwortlich fühlten. Sie bildeten einen Teil der Pyramidenspitze. Dadurch hatten sie sich notwendigerweise den übrigen Bewohnern dieses alternden Planeten entfremdet. Diomed riß seinen Blick von dem startfertigen Raumschiff los und sagte leise zu sich:

»Es ist wirklich ein Glück, daß sich die Entscheidung unausweichlich anbahnt.«

Er drehte sich halb herum, drückte einen Schalter und sagte:

»Minty Bonynge, bitte.«

Der Vermittler summte, dann erschien das schmale Gesicht von Biona x auf dem Bildschirm. Sie hob die Hand und zog fragend die Brauen hoch.

»Kybernos?«

»Ich komme hinüber. Wir müssen miteinander sprechen. Ich registriere gewisse Unsicherheiten, die sich lawinenartig steigern können.«

»Ich erwarte Sie, Kybernos!«

»Danke.«

Nur im Tiefschlaf und während ganz seltener Momente der Entspannung gelang es Diomed, zu vergessen, in welches Wagnis sie sich eigentlich gestürzt hatten. Ihr Problem war nicht nur groß  es war das größte und trotz der geringen Aufwendungen das gewaltigste und risikoreichste Unternehmen, das die Erde jemals gestartet hatte. Alles konzentrierte sich auf einen einzigen Menschen, auf Dorian V. Er war der Schlüssel zu allem. Von ihm hing es ab, ob die Erde ihre Kultur weitervererben konnte, oder ob Jahrtausende der Anstrengungen und Irrtümer verloren waren. Und weil sich die Hoffnung der Erde auf Dorian konzentrierte, konzentrierte sie sich auch auf die Frauen und Männer, die ihn seit mehr als drei Jahrzehnten betreuten, ausbildeten, führten und schulten. Diomed war unter diesen Helfern die Zentralfigur, und meistens fühlte er ein Gebirge an Unsicherheit und Verantwortung im Nacken.

Er atmete ein. Seine Fäuste öffneten sich, und er wischte die feuchten Handflächen an der Hose ab. Dann richtete er sich gerade auf, blickte zur Tür und sagte entschlossen:

»Wir wagen es!«

Dann ging er hinunter zu Biona 1.
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Der kleine stille Raum lag in einem Haus am Rand des Raumfeldes, weitab vom Lärm der Werft und inmitten eines idyllischen Parks. Dorian Variatio lag entspannt in einem weichen Sessel und blickte auf einen Lumineszenzschirm. Dort zeichnete ein starker Oszillograph die Hirnströme auf, hauptsächlich Alpha-Rhythmen. Die zuckenden Lichtspuren in drei Farben beeinflußten die Augen, starke Lautsprecher machten sie akustisch wahrnehmbar. Und zwar wanderten die Töne über die gesamte Skala, von ein Hertz bis hinauf in reinen Ultraschall. Dorian hörte in jedem Bereich gleich gut; er hatte in diesem seinem Wahrnehmungsbereich die Selektion ausgeschaltet. Die sichtbar und hörbar gemachten Hirnströme, der Hirnströme Dorians, die über Elektroden abgenommen wurden, erzeugten einen Resonanzeffekt, einen elektronischen Rausch.

Nicht bei mir! dachte er und schloß sekundenlang die Augen.

Er war allein mit sich selbst. Eingeschlossen in einem Universum aus Dunkelheit, zitternden Farblinien und rhythmischen Tönen. Jeder normale Mensch  selbst Diomed oder Amaouri  würde jetzt diesem Rausch erliegen und sich verzückt den fremden Bildern und Eindrücken hingeben. Dorian analysierte die Impulse als das, was sie eigentlich waren und blieb von ihrer hypnotisierenden Wirkung verschont.

Er hob die Hand und blickte auf die Ziffern der Ringuhr.

»Noch neun Minuten.«

Wieder konzentrierte er sich auf den Bildschirm. Er wußte, wie weit er sich selbst vertrauen konnte. Aber alle diese Prüfungen, die sich mit seinen erweiterten Möglichkeiten beschäftigten, waren nur Theorie. Dachte er an die bevorstehende Praxis, dann wuchs seine Unsicherheit.

Man hatte ihn in die Tiefsee tauchen lassen.

Dort hatte er tagelang gelebt wie ein merkwürdiger Fisch und hatte sich mit einem System von Schwingungen, Echos und Lautäußerungen mit Robotern unterhalten müssen.

Tagelang war er in die Glutkammern eingesperrt gewesen. Dort mußte er inmitten einer Atmosphäre tödlicher Gase am Leben bleiben und außerordentlich komplizierte Aufgaben lösen.

Tausende von Materialien waren ihm vorgelegt worden. Er strich mit den Fingern darüber und versuchte mit Hilfe seiner weitaus empfindlicheren Tastnerven die Strukturen des Materials festzustellen. Er blickte Maserungen, Körnung oder Schichtungen an und konnte polierten Schiefer ebenso gut identifizieren wie zwei Jahrmillionen alten Gneis.

Er nahm sogar die atomaren Emissionen wahr, konnte dank eines zwanzigjährigen Lernprozesses die Halbwertszeiten bestimmen und somit das Alter eines Planeten oder einzelner Gebiete einer fremden Welt.

Wenn er alle seine Kanäle gleichzeitig öffnete, starb er an einem Anfall von Informationsübersättigung.

Bisher hatte er es fertiggebracht, bemerkenswert normal zu bleiben. Kaum einen Test gab es, den er nicht mit Bravour bestanden und durchgestanden hätte. Aber das alles war und blieb Theorie.

Irgendwann würde er sich den Barrieren der Praxis gegenübersehen.

Dann gab er. Jetzt noch mußte er nehmen und einstecken. Er konnte neunmal sechzig Sekunden mühelos mit einer Fehlermarge von plus/minus zwei Sekunden schätzen. Er schaltete die Anlage aus und blickte den verschwimmenden Lichtzeichen nach. Dann nahm er die Anschlüsse von seinem Kopf und öffnete die Tür.

»Fertig für heute!« sagte er leise.

Er wunderte sich noch immer, warum er eigentlich noch auf der Erde war und nicht schon längst im All. Er durchquerte das Laborgelände, betrat einen überdachten Verbindungsgang und erreichte das riesige Wohnzimmer. Zuerst sah er nur die weißen Stiefel, darüber die Knie Amaouris.

Der Raum wurde von Klängen gebadet. Die Ode an den brennenden Maschinisten war zu hören, nach einem Text von Sonar Quaiser, komponiert von Hypho Sur, der einer von ihnen gewesen war. Dorian holte sich eine Tasse Kaffee und setzte sich neben Amaouri.

Sie warf ihm einen langen, prüfenden Blick zu und nickte zufrieden.

Beide schwiegen sie eine halbe Stunde lang, dann lief das Band aus. Die Ruhe war im Erholungswert ebenso groß, wie die Musik es gewesen war.

»Woran denkt man, wenn man schläft?« fragte Amaouri und legte ihren Kopf in seinen Schoß.

»An das Ende des Traumes«, erwiderte er. »War es wieder der Fries auf Halcyon?«

»Ja.«

»Ich glaube nicht«, bemerkte er düster und wickelte eine lange Strähne ihres dunkelbraunen Haares um seinen rechten Zeigefinger, »daß ich eine geistige Verbindung mit den fiktiven Bewohnern eines ebensolchen Planeten habe. Ich muß diese Assoziationen irgendwann einmal hergestellt haben.«

Sie bewegte die Schultern und erwiderte:

»Ist es wichtig für dich?«

»Es könnte wichtig werden  auf Halcyon!« sagte er. »Ich weiß es nicht. Du warst bei Kybernos. Was sagte er?«

Sie öffnete die Augen und stach mit dem Zeigefinger direkt auf seine Nasenspitze.

»Er merkt, daß alles ungeduldig wird. Ich denke, er wird versuchen, das Projekt zu beschleunigen. Wie fühlst du dich, Do?«

Er überlegte eine Weile, ehe er antwortete.

»Ich habe das Gefühl, das ein Ballon haben mag, der kurz vor dem Platzen steht. Überall und immer habe ich mich bewährt und immer mehr qualifiziert. Ich will nicht länger auf den Krücken eurer Zuversicht und eurer Hilfe gehen, sondern auf eigenen Füßen stehen. Ich lechze nach Praxis. Nach allen den Bildern, die ich notwendigerweise gesehen und mir eingeprägt habe. Ich will alle diese phantastischen, surrealistischen Horizonte selbst sehen.«

Ihre Hand, jetzt war sie weich wie eine Flaumfeder, streichelte seine Wange.

»Kannst du noch einhundertsiebzig Tage warten?«

»Ungern!« sagte er. »Der Ballon wird vielleicht platzen.«

Sie flüsterte:

»Krisis? Noch eine Krise?«

»La Libra sagte einmal: ›Die sicherste Methode, aus Fehlern zu lernen, ist, sich keinesfalls zu gestatten, sie ein zweitesmal zu begehen.‹ Ich habe nicht vor, eine zweite Krise zu provozieren.«

Natürlich beschäftigte er sich in seinen Gedanken, am Tag und erst recht in den Stunden vor dem Einschlafen, selbst an Amaouris Seite, mit dem Sternenflug nach den keineswegs sicheren Zielen. Und selbst wenn der Schild des Dädalos echt war … seit der Zeit, in der jener erfinderische Mann mit Flügeln um Kreta schwirrte, konnte das Leben auf den gekennzeichneten Welten sich erschreckend geändert haben oder ganz ausgestorben sein. Was Dorian brauchte, war eine Mauer, an der er seine Kräfte messen konnte. Er fühlte sich wie ein zum Überlaufen gefüllter Behälter. Erst dann, wenn jedes Stück an Ort und Stelle verstaut war und jederzeit wieder hervorgeholt werden konnte, würde er aktionsbereit sein. Und aktionsfähig. Jetzt herrschte noch eine gewaltige Unordnung.

»Eigentlich bist du ein ganz netter, normaler Mensch«, sagte Amaouri provozierend. »Heute abend sind auch wir bei Sonar? Küsse mich!«

»Ich werde hingehen. Er mag sarkastisch sein«, sagte Dorian und hob den Oberkörper des Mädchens zu sich heran, »aber mit ihm kann ich meine Probleme besser diskutieren.«

»Besser als mit mir?« fragte sie, ehe er sie küßte. Einige Zeit später entgegnete Dorian:

»Besser und tiefer. Deshalb, weil ich dich liebe und ihn nicht. Er ist ein Neutrum. In dieser Beziehung allerdings nur, hoffe ich.«

In dieser viskosen, alternden Bevölkerung der Erde waren Männer wie Sonar Quaiser oder Diomed III. geradezu eine Erholung. In ihnen funkelte noch der Geist, der einst Gestalten wie da Vinci, Racine oder Rabelais ausgezeichnet hatte, Heine oder Vrontescu. Von ihnen und ähnlichen Gestalten wurde die Fackel noch hochgehalten. Sonst würde sich die Lethargie einer untergehenden, überalterten Rasse auch noch über das Reservat rund um Star Station schieben.

»Ich schmolle!« stellte Amaouri fest.

»Warum?«

»Du sollst keinen anderen Geistesfreund neben mir haben!« beharrte sie. Er wußte nicht genau, ob sie scherzte oder nicht. Dann lächelte er und gab zur Antwort:

»Zynismus entsteht, wenn ein heißes Gefühl eiskalt geduscht wird. Hast du vor, mich verlieren zu wollen?«

Sie hielt sich nicht damit auf, der Bedeutung des zweiten Satzteiles nachzugehen; sie begriff nur Mikrosekunden langsamer als er.

»Keineswegs. Ich provoziere vielleicht Erotik, keinesfalls aber geistigen Verrat. Du weißt außerdem, daß selbst, wenn wir uns hassen würden, wir uns lieben müßten. Die einzige Frau, die dich lieben kann, bin ich. Und der einzige Mann, der mich heben kann, bist du.«

Er trug sie aus dem schweren Sessel hinaus und legte sie vorsichtig auf den weichen Teppich neben dem Swimmingpool, während er leise sagte:

»Niemand hofft inbrünstiger, daß wir uns in dieser Beurteilung nicht täuschen, als ich, Liebste.«

»Daccord!« erwiderte sie.

Am Himmel über ihnen begann sich jetzt im spätesten Licht des wolkenlosen Nachmittages der Ring aus Gesteinstrümmern abzuzeichnen, der einst wie der verschwundene Ring um den Saturn die Erde umgab. Der Mond Terras war von den kosmischen Gezeitenkräften zerstört und in Millionen von Felsbrocken zerrissen worden, die sich in einem stabilen Orbit bewegten. Es war, als funkle das Sonnenlicht auf einem gekrümmten Diamantenschleier. Während sie sich liebten, bemühte sich Dorian, nur sein normales optisches Spektrum zu sehen  würde er andere Frequenzen wahrnehmen können, konnte sich der Ring zu einer Fessel aus düsteren Farben ändern und die Schrecknisse zukünftiger Abenteuer vorwegnehmen.

Er war also doch noch instabil. Nicht der Ring, sondern Dorian …
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Innere Disziplin, ein emsiger Fleiß, eine Spitzenbegabung und Auflagen, deren Höhe den Kenner schwindeln ließ, hatten La Libra zu einem reichen Mann werden lassen. So konnte er es sich leisten, in einem Bauwerk zu residieren, das eine stilechte Kopie des Palastes des Pharao Sesostris I. war. Eine Einladung in diesem Haus galt als Auszeichnung, die nur wahren Freunden zuteil wurde oder Menschen, deren Gesellschaft Sonar Quaiser aus nur ihm bekannten Gründen wünschte. Diomed, die Bionomen und Bionen, Amaouri und Dorian durften jenen hageren Menschen mit dem Gesicht eines alternden Raubfalken sogar vor dem Frühstück besuchen. Der Palast war in wechselnde Farbspiele gehüllt, und die Reliefs und Friese lebten im Feuer der Fackeln auf. Sonnensegel spannten sich über die Zypressen am Weg. Bezahlte Hetären aus der nahen Hauptstadt boten Erfrischungen und, so gewünscht, auch ihre Reize an.

Amaouri und Dorian hatten die zweitausend Meter von ihrem Haus bis hierher durch die matt erleuchteten Parks zu Fuß zurückgelegt. Noch immer war für sie die Natur der Erde das Maß gewisser Dinge.

»Ich bin immer wieder fasziniert«, sagte Dorian. Es klang wie ein Selbstgespräch.

»Worüber?«

Sie blieben stehen, hielten sich an den Händen und bewunderten die archaische Pracht und die unverkennbar festlich-fröhliche Ausstrahlung der weißen Kuben, der Säulenkolonnaden, der Rampen und Treppen. Es mochten zweihundert oder mehr Personen anwesend sein.

»Über Sonar. Er gibt diese Feste, er bewegt sich mit sichtlichem Wohlbefinden inmitten seiner Gäste, wie ein bunter Fisch im tropischen Wasser der Lagune. Und in dem Augenblick, da ein ästhetisches Problem auftaucht, ein psychologisches oder ein menschliches, ist er vollkommen ernst und konzentriert. Er fällt nicht aus der Rolle, weil er keine Rolle spielt.«

»Nein, das ist es nicht«, sagte Amaouri und nickte dankend, als eine der leichtbekleideten Schönen auf sie zutänzelte und ihnen Getränke anbot. »Sonar würde selbst auf dem Totenbett noch mit dir deine Probleme diskutieren. Er weiß, wer seine wirklichen Freunde sind. Er vergißt es buchstäblich nicht eine Sekunde lang.«

Dorian sah ein, daß selbst er mit allen seinen Fähigkeiten und einem Alter von knapp fünfunddreißig Jahren nicht mit einem Mann konkurrieren konnte, der fünfzig Jahre Lebenserfahrung verzeichnen konnte. Er ging weiter und näherte sich dem breiten Weg mit den Sphingen.

Sie waren so meisterlich nachgearbeitet, daß man sogar die Beschädigungen angebracht hatte, die zu Lebzeiten des Pharao entstanden waren. Zweihundert Schritte bis zur Prunktreppe. Wie oft hatten sie dort auf Polstern gelegen und mit Diomed oder Sonar über das gesamte breite Spektrum menschlicher Gedanken diskutiert!

»Wie ist deine Laune, Do?« fragte Amaouri.

»Ausgewogen. Warum ist das so wichtig?«

Sie kicherte.

»Alles an dir ist wichtig. Wenn eines deiner Haare gekrümmt wird, zittert die Erde.«

»Eines ist sicher«, knurrte er. »Du gehörst nicht zu den Menschen, die mich für wichtig halten.«

Sie schwieg. Das Schweigen machte ihn stutzig, und vorübergehend vergaß er, diese leichthin gemachte Bemerkung auszudiskutieren. Er sollte sich im letzten Drittel des Festes daran erinnern.

Die acht Menschen, die Hauptverantwortlichen des Projekts, hätte ein Blinder aus der Masse der Gäste herausfinden können.

Sie verbreiteten, ohne sich selbst dessen bewußt zu sein, eine Zone von Autorität und jener Spannung um sich, die entsteht, wenn sich Menschen unausgesetzt physischen oder geistigen Gefahren widmen. Sonst unterschieden sie sich höchstens noch durch die aufrechte Haltung von den anderen Teilnehmern. Mit einem einzigen Blick identifizierte Dorian Bionom x und 2, Biona 2, dann Kybernos und Sonar, der mit Biona x sprach. Sie alle standen wie eine Gruppe historischer Personen unter den Bohlen einer überwucherten Pergola, und ihre Schatten tanzten über die weißen, goldumrandeten Bodenplatten.

»Dort kommen sie!« sagte Kybernos und deutete auf Amaouri und Dorian.

»Wir sind schon hier!« rief Dorian.

Als er eine Gruppe von Gästen passierte, hörten seine geschärften Ohren die Kommentare. Wenn sie dort annahmen, er könne sie nicht hören und also ehrlich sprachen, sammelte er in dieser halben Minute mehr Komplimente ein als andere Männer in zehn Jahren bitterster Anstrengungen. Es gab ihm einen Stich, als er die Informationen verarbeitete. War er wirklich so gutaussehend, strahlte er tatsächlich eine derart überzeugende Persönlichkeit aus? War er die Spitze der Pyramide? Das As der Erde? Er wollte es nicht glauben, weil er noch keine Gelegenheit gehabt hatte, sich selbst zu bestätigen oder das Gegenteil zu erleben.

»Gegrüßt!« sagte Sonar, küßte Amaouri auf den Nacken und schüttelte Dorian die Hand.

»Gegrüßt!« gab Dorian zurück. »Wenn später der Rausch der ersten Stunden vergangen ist, muß ich mit dir sprechen, Sonar.«

»Nur zu gern. Ich habe immer gern Schüler um mich gehabt  wie Sokrates.«

Dorian erwiderte höflich:

»Sein Ende möge auch deines sein. Dein geiziger Abend heute, ja?«

Sonar schnippte mit den Fingern. Eine Bodenplatte erhob sich, ein Robot erschien und nahm die Bestellung entgegen. Sekunden später tauchten zwei aparte, schlanke Negerinnen auf, brachten die Getränke und blieben in achtungsvoller Entfernung stehen.

Der Abend konnte beginnen.

Vestar Neville, die Biona 2, rückte ihr prachtvolles rotes Haar, das in vielen Rollen auf beiden Seiten des schmalen Schädels herabfiel, affektiert zurecht und sagte zu Dorian:

»Ich hörte, daß unser hoffnungsvoller Held ungeduldig zu werden beginnt.«

»Es ist die Unruhe des Rennpferdes vor dem Start«, entgegnete Dorian und nippte an seinem Getränk. Es schmeckte wie eine Mischung aus Sekt und Cognac und schien auch so zu wirken. Er verzichtete darauf, die verschiedenen Geschmackskomponenten genau zu analysieren und forschte im Gesicht von Biona 2.

»Was ist los, Vestar?« erkundigte er sich leise.

Sie nahm seinen Arm und schritt langsam neben ihm her. Hinter ihnen verglühten die farbenfrohen Malereien der Palastmauer. Er spürte intuitiv, daß während des heutigen Tages die anderen über ihn und das Projekt gesprochen hatten. Das war nichts Besonderes, das geschah häufig  aber diesmal war Grundsätzliches diskutiert worden.

»Unsicherheit«, sagte sie fast flüsternd.

»Unruhe. Biomed III. ist der unsicherste von uns allen.«

»Ich verstehe. Es geht um mich, ja?«

Sie stellte ihren Pokal auf eine Brüstung, breitete beide Arme aus und sagte fast pathetisch:

»Wann geht es nicht um dich, Dorian?«

»Verdammt!« antwortete er. »Ich habe Grund zur Unsicherheit und fühle mich ziemlich ausgeglichen. Warum seid ihr so aufgeregt?«

»Deinetwegen. Niemand verkennt oder verharmlost die Situation, in der du dich befindest.«

Die Antwort war ehrlich, und er dachte darüber nach. Aus der halben Dunkelheit eines Patio löste sich die kleine Gestalt von Bionom 1. Dek Takllezi rauchte eine lange Zigarette und hielt sie auf. Seit mehr als einhundert Jahren hatte er die Gene kontrolliert und konnte mit einigem Recht Dorian als das Ergebnis seiner Arbeit betrachten.

»Aha«, sagte er mit seinem tiefen Baß, »Grundsatzdebatte?«

»So ist es, Bionom 1«, sagte Dorian. »Ihr alle meint, ich stehe vor einer Explosion?« Inzwischen verstand er das Gefühl eines eingesperrten Tieres.

Er fühlte die schmale Greisenhand des Bionomen auf seiner Schulter.

»Das denkt keiner von uns, Dorian, wirklich nicht. Wir wissen nur ziemlich genau, wie dir zumute ist.«

»Und auf den Einfall, mich selbst zu fragen oder meine Einstellung zu diesem Problem zu erfahren, seid ihr alle in eurer Weisheit nicht gekommen, wie?« erkundigte sich Dorian spöttisch.

»Diese Frage kannst du nicht im Ernst gestellt haben«, meinte Bionom 1 und schüttelte den Kopf. »Wir haben dich deshalb nicht um eine Stellungnahme gebeten, weil wir fürchten, deine eigenen Unsicherheiten und Zweifel dadurch zu vergrößern. Aber ich sehe  du bist stabiler, als wir es dachten. Oder irre ich?«

»Irrst du? Irre ich? Ich weiß es selbst nicht. Jetzt kann ich nicht mehr objektiv darüber denken. Ich wünschte nur, ich hätte endlich Gelegenheit, das Verfahren zu beschleunigen. Ich will endlich starten. Ich sehe keine Aufgabe.«

»Auch Geduld kann eine Aufgabe sein!« gab Dek Tak-Hezi zu bedenken.

»Ich bin nicht für diese Aufgabe … hergestellt worden!« sagte Dorian mit bitterem Unterton.

»Was weißt du junger Dachs eigentlich, wofür ich dich erzogen habe?« erkundigte sich Dek sarkastisch. »Sicher nicht dazu, mir Ratschläge zu geben. Aber folgendes, mein Sohn: Genieße dieses Fest, unterhalte dich mit Sonar und rufe mich morgen an. Wir werden unsere Position überprüfen.«

Das bedeutete mehr, als Dorian zu hoffen gewagt hatte. Er schüttelte vorsichtig die schmale Hand und nickte Bionom 1 zu, der durch die Menge der einzelnen Gruppen davonhinkte und sein schmerzendes Bein nachzog. Kybernos tauchte flüchtig auf, Bryn Friden im Arm, also Bionom 2. Sie sprachen leise und konzentriert aufeinander ein. Es schien, als habe Dorians Unmut einen Ameisenhaufen aufgescheucht. Die Dinge gerieten sichtbar in Bewegung.

Dorian trank sein Glas aus, winkte einem der weiblichen Pagen und tauschte das leere gegen ein volles Glas aus. Er fühlte, wie der starke Alkohol ihn gleichzeitig beruhigte und aufregte. Er lehnte sich gegen eine der zahllosen Säulen, deren Spitze in die stilisierte Form der Lotosblüte auslief. Vestar Neville blieb neben ihm stehen. Rings um sie gab es die nächtlichen Geräusche. Das Zirpen der Zikaden, die Schreie aufgestörter Nilschwalben, die Musik und zahllose kleine Gespräche. Die Stimmung fing die Menschen ein und umlullte sie.

»Ich kenne dein Problem genau«, sagte Biona 2. »Du fühlst dich stark genug, um starten zu können. Und du begreifst nicht, warum du warten mußt. Richtig?«

»Richtig!« sagte Diomed.

Er verschloß bewußt die Bereiche seiner erweiterten Wahrnehmungsfähigkeit. Alle bewegte Materie, dieser Kernsatz galt für ihn, ist Strahlung. Aber heute abend wollte er nicht anders sein als ein Mensch unter anderen Menschen. Seit dem Tod seiner Eltern fühlte er sich tatsächlich ausgeschlossen; diese Verbindung existierte nicht mehr.

»Ich bin sicher, daß du in einigen Wochen starten kannst«, sagte Biona 2. »Wir haben lange darüber diskutiert. Die zunächst vorgesehene Zeit erscheint allen zu lang. Das ist eine Information, die ich eigentlich nicht weitergeben sollte, aber du kannst sie natürlich hören.«

Ein guter Kurier ist stabil, sagte Diomed III.

Dorian sah sich um, ohne seine Umgebung bewußt und scharf wahrzunehmen. Wieder einmal kam ihm seine Lage zum Bewußtsein. Er war ein Mittelding zwischen Mensch und Maschine, zwischen Homo sapiens anticus und Untersuchungslabor. Wenn Fähigkeiten zum Selbstbewußtsein beitrugen, müßte er stabil wie ein stahlverkleideter Basaltblock sein. Aber er merkte deutlich, wie sich Hemmungen aufzuheben begannen, wie eine geradezu körperliche Spannung an seinen Nerven riß, die mehr als drei Jahrzehnte allem Streß standgehalten hatten. Das Zögern des Mannes, der unmittelbar vor der größten Aufgabe stand, die dieser Planet je auf sich genommen hatte. Und er war völlig allein und einsam. Niemand würde ihm helfen können. Diese Erkenntnis, heute zum tausendstenmal neu formuliert, machte ihn krank. Er trank aus und sagte:

»Ich sehe mich ein bißchen um, Vestar.«

»Schon gut. Es sind die Perlen der Gesellschaft anwesend!«

Dorian V. ließ sich durch die Menge treiben. Er sah hochgewachsene, bezaubernde Mädchen mit kleinen Männern sprechen, bucklige Zwerge, die alte Lyrik rezitierten und formvollendet dialogisierten, er hörte Musik aus versteckten Lautsprechern, er sah Trinkende und Betrunkene. Bionom 1 saß mit einem weißhaarigen Mädchen auf der Balustrade und versuchte die junge Dame mit Gesten und Worten zu verführen. Bryn Friden, Bionom 2, bewunderte unten in den Gärten einen zierlichen Teich mit aufblühenden Wasserlilien. Minty Bonynge glitt allein auf einer der Tanzflächen umher und hielt die Augen geschlossen. Sie schien an Diomed zu denken oder an die vielen nutzlosen Tage, nachdem Dorian gestartet war. Vestar blieb irgendwo im Dunkel verschwunden, Diomed III. suchte La Libra, und plötzlich stieß Dorian mit einem Mädchen zusammen, das unverkennbar Ähnlichkeit mit Amaouri hatte.

»Wer bist du?« fragte er heiser.

Die Finger seiner linken Hand begannen unkontrollierbar zu zucken. Dorian war überzeugt, daß heute nacht seine Beherrschung und seine Selbstsicherheit äußerst leicht zu erschüttern waren.

»Die Versuchung dieser Nacht«, sagte sie und lächelte. Sie war etwas betrunken und unverkennbar ein Mensch; eine von den anderen, zu denen er sich nicht mehr zählen durfte.

»Dein Name?«

»Cardinola nennt man mich, Dorian. Hier, trinke!«

Sie hielt ihm einen mächtigen goldenen Pokal entgegen. Der Inhalt schwappte über den Rand, als Dorian trank. Es war hochprozentiger Alkohol, mit einer Droge versetzt, die er nicht analysieren wollte. Das Zeug brannte auf der Zunge, in der Speiseröhre und im Magen. Geräuschvoll stieß Dorian die Luft aus.

»Cardinola«, sagte er langsam, »ich glaube, ich werde mich heute betrinken!«

Sie lächelte ihn breit an. Verglichen mit Amaouri war sie gewöhnlich, hatte zu breite Hüften und eine weitaus schwächere Ausstrahlung. Sie sagte leichthin:

»Wenn du ganz betrunken sein wirst, werde ich auf dich warten. Ich finde dich … irgendwo in den Palastgärten!«

Er berührte kurz ihre heiße Schulter, dann nickte er ihr zu und ging davon. Er traf, an einer der Onyxstatuen lehnend, La Libra, der ihm seit Minuten zugesehen und zugewinkt hatte.

Der hakennasige Mann starrte Dorian in die Augen, sein Blick glitt prüfend über jeden Zoll des Körpers. Dann bemerkte Sonar Quaiser mißbilligend:

»Wie in der antiken Tragödie. Der Held befindet sich im Stadium beginnender Auflösung. Hetzen dich die Gorgonen, Freund Dorian?«

»Ich weiß es nicht, Sonar!« sagte Dorian und begegnete dem seelenlosen, kalten Blick einer altägyptischen Gottheit, deren Goldschild, zwischen den Hörnern befestigt, das Licht einer Fackel stechend reflektierte. Eine unheimliche Spannung lag über der Szene. Etwas begann Dorians Brust zuzuschnüren.

»Lebenskunst ist die Fähigkeit, soviel Abstand zu halten, daß man sich nicht isoliert!« bemerkte Sonar. »Schön. Du treibst der zweiten Krisis entgegen. Möge sie eine Katharsis hervorbringen. Dann wird sich der Orkan in deinem Innern gelegt haben. Dann werden wir ein langes Gespräch führen können, Do!«

Dorian stützte sich schwer gegen den polierten Stein des Sockels.

»Du weißt soviel, Sonar. Mehr als ich  und ich bin der Betroffene!« sagte er mit schwerer Zunge.

»Es ist mein Vorrecht. Distanz, Kühle, Besonnenheit  das sind wenige Vorzüge des Alters und der Erfahrung. Du hast Cardinola getroffen?«

»Ja.«

»Triff sie ein zweitesmal. Nachher. Ich werde inzwischen der lieblichen Amaouri aufzählen, welche Fehler sie macht.«

Sie maßen sich mit langen, intensiven Blicken.

In diesen Sekunden mußte Dorian erkennen, daß er zwar in der Lage war, einen steilen Berg zu erklettern. Jetzt aber, knapp unterhalb des Gipfels, hatte er nur noch die Wahl, mit einer unbarmherzigen Kraftanstrengung den Gipfel zu erreichen und in Sicherheit zu sein, oder wegen nachlassender Kräfte den Halt zu verlieren und abzustürzen. Die Panik, die vermutlich seit Monaten sich angebahnt hatte und aus zahllosen kleinen Anstößen bestand, wurde deutlich greifbar. Heute war sie von mehreren Personen provoziert worden. Und er selbst mit seinen Gedanken, die im Kreise herumrasten, verstärkte dieses Potential noch ununterbrochen.

La Libra sagte leise:

»Du beginnst zu zittern. Alles drängt auf einen Ausbruch. Lauf weg, zerstöre, was dich zu zerstören beginnt. Wenn du nicht gerade den Planeten sprengst oder dich tötest, so hat nichts anderes einen Einfluß auf das Gelingen des Projektes. Tobe dich aus, Do.«

Dorian flüsterte:

»Außerhalb der Kontrolle?«

»Ja. Wenn Werte auf dem Spiel stehen, die nicht bezifferbar sind, bedeutet der Verlust einiger Millionen nichts mehr. Los, Do!«

Sonar Quaiser begann zu lachen. Zuerst grinste er breit, dann prustete er los, schließlich schüttelte er sich. Verwirrt ging Dorian rückwärts, stolperte und wandte sich um.

In seinen Gedanken schien ein Damm zu brechen.

Er ging schnell aus dem Bereich des beleuchteten Weges hinaus. Er lief langsam über den Rasen und zertrat ein Glas. Dann hetzte er zwischen den Bäumen davon und rannte ziellos dahin. Unmerklich begann sich seine Spannung zu lösen.

»Das ist Wahnsinn!« murmelte er.

Er fühlte sich völlig desorientiert. Er konnte sich gegen die Strömungen seines Verstandes nicht mehr wehren. Instinktiv schlug er, während er schneller und schneller rannte, den Weg zu den fünf Kuppelbauten ein, den er so gut kannte wie keine andere Straße auf dieser Welt und den anderen Planeten und bewohnbaren Monden des Sonnensystems.

»Schneller! Heftiger …«, wisperte eine durchdringende Stimme, die er hundert Meter weiter als seine eigene erkannte.

Halb besinnungslos, aber kaum ermüdet, kam er an der unbewachten Kontrollstation vorbei. Er hielt an und stürzte mitten in das aufgeregte elektronische Flüstern des Raumes hinein. Mit einem einzigen Ruck riß er den Hauptschalter herunter. Binnen neunzig Sekunden erwachte das riesige Testgelände zum Leben. Tausende von Apparaten schalteten sich ein. In den einzelnen Abteilungen unter den stählernen Kuppeln wurden so die Umweltbedingungen von zwanzig verschiedenen Planeten geschaffen. Eine war extremer als die andere. Die Skala reichte von Gluthöllen wie der Merkur-Planeten bis zu tiefgefrorenen Welten wie Jupiter und Pluto.

Dorian sah nur noch ein einziges Bild:

Die phantastischen Landschaften der Projektionen. Sie warteten hinter dem würfelförmigen Kubus der Eingangsschleuse auf ihn. Er nahm einen Anlauf und stürmte geradeaus. Hinein! Schleusenplatten öffneten und schlossen sich. Er warf sich vorwärts und betrat das Areal des Wüstenplaneten. Grellweißer Sand, ein glühendheißer Wind, eine Trockenheit der Luft, die ihn auszudörren suchte. Blitzartig verwandelte er sich in die Maschine, die er war. Während das Gewebe seiner Haut sich den veränderten Umwelteinflüssen anpaßte, begann sich das Leder der weißen Halbstiefel blasenwerfend aufzulösen. Während Dorian Variatio unter den kochenden Strahlen einer künstlichen Sonne auf die Projektion der rettenden Oase zurannte und tiefe Spuren im Sand hinterließ, löste sich seine Kleidung auf. Die Uhr an seinem Finger begann zu glühen und brannte sich fest.

Dorian taumelte, rannte, stolperte, keuchte weiter …

Der Sandplanet. Die Welt mit der Oberfläche aus gemahlenem Glas, das ein Orkan umherwirbelte. Der Planet ohne Lufthülle, steril ausgebrannt von ultravioletter Strahlung. Die Farbsinfonien aus beiden Enden des optischen Spektrums. Der Planet der immerwährenden Beben.

Weiter!

Je weiter er den möglichen Wegen folgte, je schneller er lief, desto heißer, bösartiger und aggressiver wurden die Scheinwelten. Genauer gesagt: Es waren keine Scheinwelten, sondern Riesenräume, deren Lebensbedingungen Jeden Menschen dieses Planeten  selbst Diomed III. oder Amaouri, die knapp unterhalb von Dorian standen in der Hierarchie der vererbten Evolutionsgrade  umgebracht hätten.

Die Eiswelt. Der Planet der Schreckechsen. Die Landschaft ohne Horizonte. Der Riesenmond der Ozeane. Ammoniakstürme ließen nagelnd die scharfgeschliffenen Brocken gegen seinen Körper prallen. Er raste weiter.

Stundenlang.

Er schien sein Bewußtsein verloren zu haben. Sein Körper reagierte mit den blitzschnellen Reflexen einer Schulung, die nahezu ein Vierteljahrhundert umfaßte. Dorians Kräfte wurden bis zur letzten Grenze ausgenutzt. Er merkte es nicht einmal, als er sich in Gefahren begab, die selbst für ihn tödlich waren.

Schließlich stürzte er aus der letzten Schleuse hinaus.

Als ihn die Robotarme ergriffen, um ihn der programmgesteuerten Reinigung und Überprüfung zu unterziehen, verlor er das Bewußtsein. Dreißig Minuten später, als die ersten Sterne zu verblassen begannen, stand er wieder vor dem Schott der letzten Schleuse. Langsam begann er, auf den nachgeahmten Palast zuzugehen.



*



»Fast jedes Genie verursacht augenblicklich eine Allianz der Mittelmäßigen«, sagte Sonar Quaiser. »Wir machten uns viele Sorgen um dich.«

Dorian stammelte atemlos:

»Ich bin dort hindurchgerannt … und ich lebe noch!«

»Du hast uns und, was wichtiger ist, dir selbst bewiesen, was möglich ist. Wenn ich morgen mit Diomed spreche, wird alles geklärt werden. Sieh dorthin  «

Jedes Wort, das La Libra sprach, senkte sich wie eine beruhigende Injektion in Dorian. Er folgte mit seinem Blick der Richtung, in die Quaisers ausgestreckte Hand deutete.

Im ersten grauen Licht des Morgens begannen die Steine in den kostbaren Ringen aufzuglühen, als besäßen sie eigenes Leben.

»Cardinola?«

»Ja. Nütze die Stunde. Die Katharsis kann nur auf die äußerste Verwirrung folgen.«

»Ich verstehe!« sagte Diomed. Er verstand in Wirklichkeit nichts. Aber da Sonar schwieg und ihn beruhigend anblickte, drehte er sich herum und ging die vielen Stufen des Tempels hinunter. Er sah mitten auf einer kreisrunden Fläche weißen Sandes das Mädchen stehen. Auf einmal kam sie ihm begehrenswert vor, und der Becher in ihrer Hand wirkte wie der Gralskelch. Die Bäume des Parks nahmen eine hellgrüne Färbung an, als er den Kiesweg erreichte und auf Cardinola zuging.

Sie lächelte und fragte:

»Ich habe auf dich gewartet. Wie fühlst du dich, Dorian?«

Er nahm den Becher aus ihrer Hand und trank ihn mit einem einzigen Schluck leer.

»Auf eigentümliche Weise schwach und neugestärkt zugleich«, erwiderte er.

Sie faßte ihn an der Hand und zog ihn mit sich.

Schweigend gingen sie durch nasses Gras, durch die Farbtupfen der Blüten auf einen winzigen Pavillon zu. Sie kannten das Ziel, und jeder Schritt brachte sie näher an den entscheidenden Augenblick heran. Mitten auf dem weißen Fell, mit dem der Pavillon ausgeschlagen war, preßten sich ihre Körper gegeneinander. Cardinola war sehr direkt und sehr schnell in ihrer Absicht, ihn zu verführen. Zuerst blieb er passiv, dann erfaßte ihn ein Taumel derselben Art, die er eben durchgestanden hatte. Während sie sich hungrig küßten, bahnte sich der erste flammende Sonnenstrahl einen Weg durch die schwellenden Morgenwolken.

»Warum?« fragte Dorian.

»Frage nicht«, sagte sie, als er den Stoff des Kleides über ihre Schultern herunterzog. »Für mich ist es einer der Augenblicke voller Trunkenheit, in denen man sterben könnte, ohne es zu merken.«

Wieder küßten sie sich.

Sie würden sich niemals wieder sehen oder treffen, und geschah dies dennoch, dann waren sie sich fremder als zwei Planeten. Aber jetzt, in einem Augenblick, der mehrere Stunden dauerte, gab es nichts anderes. Sie liebten sich mit einer Intensität, die weder das Mädchen noch Dorian jemals gekannt hatte. Alles war vergessen. Sie hörten weder die erwachenden Vögel ringsum, noch sahen sie die waagrechten Strahlen der Sonne, die aus den rechteckigen Flächen des Palastes strahlende Bilder machte. Sie versanken ineinander; weder ihre Lippen noch die Hände hatten ein anderes Ziel außer dem, Zärtlichkeiten zu vermitteln. Dorian liebte das Mädchen mit derselben Heftigkeit, mit der er Stürmen aus mahlendem Glas standgehalten hatte, und mit derselben Ausschließlichkeit. Keine Mikrosekunde lang verirrte sich einer seiner Gedanken in die Richtung der unvergleichlichen Amaouri, für die dieses Mädchen nur ein schwaches Surrogat war. Schwächer, und deshalb stärker. Weniger von einem kühl kontrollierenden Verstand geknechtet.

Dorian erwachte, als ihm die Sonne ins Gesicht schien. Er sah sich um und stand auf. Er sammelte seine Kleidungsstücke ein, zog sich an und ging dann auf Diomed III. zu, der auf einem Steinblock nahe der Grenze des Blickfeldes lag. Dorian fühlte sich, als habe man ihn neugeboren, im Alter von zweiunddreißig Jahren. Er legte Diomed die Hand auf die Schulter und sagte leise:

»Ich habe alles begriffen, mein Freund. Die Katharsis liegt hinter mir.«

Am Klang der Stimme und aus der Analyse der elf Worte konnte Diomed feststellen, daß Dorian Variatio erwachsen war.

Er stand auf und sah dem jungen Mann in die Augen.

»Irgendwo dort drüben steht das Raumschiff«, sagte er leise und bedeutungsvoll. »Nimm es in Besitz. Du kannst starten, wann du willst.«

»Und … Amaouri?«

Diomed antwortete hart:

»Nichts ist wichtiger als deine Mission, Dorian. Fliege zu den Planeten von Dädalos Schild.«

Er drehte sich um und ging fort.
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Nach einem langen, erholsamen Schlaf stand Diomed auf. Das Schiff befand sich, automatisch gesteuert, bereits wieder im All und raste dem zweiten Ziel entgegen, das, wie alle anderen, genau auf der Ebene der galaktischen Rotation lag, auf der die irdische Sonne einen Umlauf in 25 Millionen Jahren machte.

Dorian grinste, als er den Robot einschaltete, der eine feine Schicht silberner Schuppen aufsaugte. Sie stammte von Sefouchi; es war eine von vielen in seinen Gedanken. Die Eindrücke begannen bereits zu verblassen.

»Der Kurier der Erde«, knurrte er, las sorgfältig etwa zweihundert Instrumente und Anzeigen ab und verglich sie mit den Sollwerten in seiner Erinnerung. Das Raumschiff funktionierte mit einer erstaunlichen Zuverlässigkeit, die ihn ein wenig nachdenklich machte. Jemand, der seit frühester Jugend von erstklassig gewarteten Maschinen umgeben war, mußte notwendigerweise einer solchen Perfektion mißtrauen. Aber dann rief er sich die Bedeutung des Projekts ins Bewußtsein und erkannte, daß dieses Schiff jahrtausendelang so zuverlässig arbeiten würde. Als er sich aus dem Pilotensessel schwingen wollte, traf sein Blick auf den Bildkubus, der die Aufzeichnungen Amaouris enthielt. Nachdenklich tippte Dorian V. mit dem Finger dagegen.

Eine andere Variation: Amaouri zwischen den Säulen des Palastes von La Libra. Sie ging einige Schritte, wandte ihren Kopf und sah ihn an. Das Licht verwandelte ihr ungeschminktes Gesicht in die kühlen, hellen Züge einer Miniatur von Meisterhand. Die winzigen Fältchen um die Augen wurden sichtbar, als sie lächelte und fragte:

»Du erinnerst dich also noch an mich, Dorian?«

Er knurrte, fasziniert von der Eindringlichkeit dieser gespeicherten Informationen:

»So ist es. An nichts anderes erinnere ich mich, nur an dich.«

»Nach meiner Meinung solltest du jetzt wohlbehalten auf dem Kurs nach Algene Alpha sein, Do. Und, stellvertretend für die gesamte Erde, weißt du auch, ob die Positionen auf dem Schild tatsächlich Sterne und Planeten darstellen.«

Er zog ein kleines Schaltbrett aus der Wand der dichtgedrängten Skalen und Leuchtanzeigen und tippte einige Daten. Die automatische Küche würde daraus ein komplettes Frühstück herstellen.

»Sie sind voller Bedeutung, Amaouri«, sagte er leise, mehr zu sich selbst, denn es waren auch seine Zweifel gewesen, die jetzt zu einem Teil verschwunden waren. Jetzt erst, Tausende Lichtjahre vom Planeten der Menschen entfernt, merkte er, daß er sie, Amaouri, noch niemals mit einem Kosenamen bedacht hatte. Sie hingegen nannte ihn, selten allerdings, Do.

Die einprogrammierte Zeitspanne verging, und Amaouris Antwort drang an sein Ohr.

»Es gibt wenig Komplimente, die ein Mädchen einem Mann machen kann. Zumal einem Mann wie dir, wo herkömmlicher Maßstab versagt. Aber wir alle, jene Handvoll Frauen und Männer, haben uneingeschränktes Vertrauen zu dir, Dorian. Denke daran, wenn du auf Algene landest.«

Das Mädchen lächelte abermals, dann erlosch das Bild.

Dorian biß auf seine Unterlippe und verließ die Steuerkanzel, auf deren Schirmen die Sterne funkelten. Nicht einmal die Rechengeräte des Schiffes wußten, welche physikalischen Bedingungen auf Algene Alpha herrschten.

»Noch weiß ich nichts. Aber das wird sich in einiger Zeit geändert haben!« sagte sich Dorian.

Während der nächsten Tage, in denen das pfeilförmige Schiff zwischen den Sternen dahinraste, hatte Dorian genügend Gelegenheit, sich mit der Widergabe des »Schildes« zu beschäftigen. Er hielt den konkav gewölbten Schild in den Fingern; eine fast identische Kopie des Fundstückes. Immer wieder betrachtete er auf der fast makellosen Oberfläche die Zeichen, Punkte und Linien.

»Das Erbe der Erde«, sagte er.

Einen Teil seiner Kollektivverpflichtung hatte er bereits abgetragen, indem er den Menschen des Planeten Fuega einen der vielen möglichen Wege gezeigt hatte und ihnen mit den neuen Erkenntnissen andere Wege, andere Alternativen ermöglicht hatte. In Kürze würde er vor der zweiten Aufgabe dieser Art stehen.
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Das einzigartige Bild vor Augen, hielt er die Kugel dicht vor der Oberfläche des endlosen Ozeans an. Endlos  der Planet besaß, abgesehen von den beiden Polkalotten aus Eis, kein einziges Stückchen Land, das sich über die Wasseroberfläche erhob. Ein gewaltiger Saphir drehte sich als dritter Planet um seine Sonne. Die geringste Tiefe, von den Geräten des Raumschiffes ausgekundschaftet, betrug elf Meter.

Dorian dachte konzentriert einen Befehl. Ein Empfänger nahm seine Gedankenwellen auf, verstärkte und analysierte sie, verwandelte sie in elektronische Impulse. In der Landekugel öffnete sich ein Querspalt. Dorian konnte auf Algene auf jeden zusätzlichen Schutz verzichten. Dieser Planet trug eine Atmosphäre, die derjenigen der Erde stark ähnelte. Woher allerdings der Sauerstoff kam, war Dorian im Augenblick noch schleierhaft.

»Alles ist erklärbar!« brummte er, während er die großen Schwimmflossen an den Füßen befestigte. Er trug nur eine schmale Hose, darüber seinen breiten Gürtel mit vielen Zusatzgeräten und einigen Waffen.

»Wenn es hier Menschen gibt, dann nur im Wasser!« sagte er sich.

Er warf einen prüfenden Blick ringsum.

Als vor etwa einem Tag sich der Planet aus der Dunkelheit des Alls hervorgedreht hatte, wollte Dorian nicht glauben, was er sah. Eine Welt des Wassers. Gab es hier Intelligenz? Wenn ja, dann hatte er sie als Hydrogenten zu bezeichnen.

Der Wind, der hier von Süden blies, türmte endlose Linien von hohen Wellen auf. Unterhalb der weißen Gischtkämme der Wellen war das Wasser an vielen Stellen seltsam blasig, als ob Gas aus der tiefliegenden Erdrinde sickern und aufwärts perlen würde.

Die Möglichkeit bestand, daß die Intelligenz auf dieser Welt an Pflanzen gebunden war. Dädalos Schild hatte nichts darüber ausgesagt. Wochenlang hatten die halbautomatischen Labors der Erde mit Dorian geübt, welche Verhaltensweise ein Kurier einer intelligenten Pflanze gegenüber anzuwenden hatte.

Oder waren die Fische intelligent? Bestand eine Art Verwandtschaft zwischen den irdischen Delphinen  die keine Fische, sondern wasserbewohnende Säugetiere waren  und den hypothetischen Bewohnern Algenes?

Würde er es mit Riesenkraken zu tun haben?

Oder wimmelte diese Welt von Raubfischen und Tieren, die tödliche elektrische Schläge austeilten?

Er lachte kurz.

»Ich bin auf fast alles vorbereitet. Jedenfalls auf alles, was menschliche Phantasie, von Rechenmaschinen unterstützt, sich vorstellen kann!«

Er bewegte prüfend die Zehen, schob seine Hand in den Griff des Kombinationsmessers und ließ sich ins Wasser fallen. Es war angenehm; neunzehn Grad warm. Dann schloß sich der Spalt in der Kugel wieder, das Projektil blieb hundert Meter über dem Wasser stehen. Hier befand sich ein riesiges Riff, das sich in den Umrissen einer gewaltigen Blume mit einem Durchmesser von rund fünfzehn Kilometern nach allen Seiten erstreckte. Kalkbildende Tierchen  also hervorragende Lebensbedingungen, zog man die Erfahrungswerte Terras in Betracht.

»Start!« sagte Dorian laut, holte Luft und tauchte.

Als er nach zwei Sekunden die Augen wieder öffnete, befand er sich in einer ganz anderen Welt.

Zunächst in einer Welt des Schweigens.

Er tauchte, solange sein Sauerstoffvorrat reichte. Dann öffnete er den Mund und näherte sich einer riesigen Algenkolonie, von der aus ein dichter Vorhang von Luftbläschen nach oben stieg. Langsam füllten sich seine Lungen mit Wasser und begannen, den Sauerstoff herauszufiltern. Vorsichtig schwamm Dorian einige Kreise in diesem freien Sauerstoff und paßte seinen Körper an die veränderte Umwelt an. Als er genügend osmotischen Druck spürte und keinerlei Sauerstoffmangel zu merken war, erweiterte er sein akustisches Spektrum. Den Mittelbereich dämpfte er ab. Jetzt hörte er die ganz langsamen Schwingungen ebenso wie die ganz hohen. Es war der Bereich, in dem sich die »Fische« verständigten. Seine Augen überzogen sich mit einem Ölfilm, der aus der Tränendrüse stammte und sich langsam erneuerte. Der Blick wurde klarer, der Druckausgleich wurde hergestellt. Noch immer schwamm er Kreise in dem Meer aus Wasser und Sauerstoffbläschen.

Die gefilterte Strahlung der pelagischen Zone traf auf seinen Rücken. Die Haut entlang der Wirbelsäule hatte sich erweicht, war transparent geworden, und die Nerven wurden empfindlicher. Die Informationen, die durch die veränderten Bedingungen der Haarwurzeln und der auftretenden Kräfte geschaffen wurden, sagten Dorian die Richtung von Wirbeln und die Strömungsgeschwindigkeiten an.

Er stieß schräg nach unten und sah zuerst die phantastischen Bauwerke der Korallen.

In allen Spektralfarben, dachte er.

Vom grellen Weiß bis zum stumpfen Schwarz waren sämtliche normalen Farben vor ihm ausgebreitet. Türme und Barrieren, Stufen und seltsam geschwungene Schnörkel, alles aus Myriaden der strudelnden Tierchen, die auf den abgestorbenen Körpern ihrer Vorgänger aufbauten.

Zuerst orientieren, dann handeln!

Ganz ruhig, um die veränderte Umwelt voll auf sich einwirken zu lassen, schwamm er eine Strecke von vier Kilometern. Er folgte dabei den Windungen in fünfzehn Metern Tiefe, den Treppen und Rampen der vielfarbigen Strukturen. Dann sah er die Pflanzen, die aus runden Nestern wuchsen und ihre Stengel und Blätter mit der geringen Unterwasserströmung treiben ließen. Sämtliche Blätter richteten ihre größten Flächen zur Sonne aus, zum Licht, das schräg durch das Wasser fiel. Das reizvolle Muster der Wellen, von unten betrachtet, würde eine gute Hilfe zum Einschlafen sein, dachte der Taucher.

Am Ende der Strecke hielt er abrupt an und hielt sich an einem weit vorgereckten Korallenast fest. Schräg unter ihm verlief eine schwarze Bodenspalte.

Ein Haus! Ein Bauwerk!

Zum zweitenmal in seiner Mission war er auf ein Zeugnis intelligenten Lebens gestoßen. Hier wie dort: ein Bauwerk, das offensichtlich Intelligenzen als Unterkunft diente. Vorsichtig schwamm er darauf zu. Waren die Wesen in der Nähe, mußte er ihnen als Eindringling vorkommen. Waren es Hydrogenten, die ihre Augen über das Wasser hoben und die Sterne erkannten und identifiziert hatten, würde er mit größerer Leichtigkeit vorgehen können.

Abwarten. Zurückhaltung. Ein guter Kurier zeigt geringe Neugier!

Er blieb, als er bis auf etwa dreißig Meter herangekommen war, unbeweglich im Wasser stehen und ließ sich mit der Strömung treiben. Er war gewohnt, im freien Fall zu arbeiten, also machte es ihm nicht das geringste aus, als ihn die Strömung langsam auf den Kopf stellte und halb herumdrehte.

Das Haus war von Korallen gebaut worden.

Jahrzehnte mußten die Menschen  warum dachte er immer nur an Menschen?  gewartet haben, bis die winzigen Tierchen nach den Bauplänen dieses Gebäude errichtet hatten. Es gliederte sich in elf waagrecht angelegte Wohnbereiche, die aus einer Anzahl von Räumen bestanden. Zwischen den »Stockwerken« waren haufenweise die runden Pflanzen angesiedelt, so daß unaufhörlich ein gewaltiger Strom frei-werdender Sauerstoffperlen durch die Räume flutete. Zudem herrschte hier eine sanfte Strömung, die ständig das Wasser in dem Wohnbezirk erneuerte. Dorian schwamm an das oberste Stockwerk heran, das durch zwei grotesk geschwungene Träger mit dem benachbarten Korallenriff verbunden war.

Sehr interessant. Ausgestorben! kommentierte er.

Die Öffnungen, die er als Fenster identifizieren mußte, waren fast kreisrund. Es würde interessant sein, zu erfahren, wie man die Korallen so dirigiert hatte, daß sie kreisrunde Löcher aussparten. Eine Chemikalie? Vorbereitete Einsätze aus Felsen, vom Meeresgrund herauf geschleppt?

Näher heran!

Seine Beine bewegten sich. Er spürte die Muskeln und Sehnen, die sich unwillkürlich im richtigen Takt dehnten. Mit einigen federnden Flossenschlägen brachte er sich näher an das oberste Stockwerk heran, das lichtdurchflutet war. Dann hielt er sich an beiden Seiten des Fensters fest und starrte auf das bemerkenswerte Bild, das sich ihm bot.

Jetzt erkannte er, daß zumindest Wesen mit Werkzeugen hier lebten. Womöglich auch mit Fingern oder entsprechenden Fortsätzen.

Ein herrlicher Sessel in komplizierter Flechtarbeit, aber präzise und mit geringstem Aufwand für die Bedürfnisse eines Schwimmers gearbeitet, erhob sich auf einem Sockel aus Korallen. Der völlig ebene Boden des Zimmers, durch den ununterbrochen Luftbläschen sickerten, bestand aus einem Teppich langhaariger Pflanzenfasern von ultramariner Farbe.

Also doch Hydrogenten! dachte er scharf.

Er öffnete den Mund, holte tief Luft und rief dann:

»Ich suche den Bewohner dieses Hauses! Ich bin Dorian!«

Er wartete regungslos.

Bisher hatte ihm die Erfahrung recht gegeben, wenn er die Lebenszeichen der Fremden von seiner durchaus anthropozentrischen Warte aus betrachtet hatte. Wie würden die Wesen des Wasserplaneten aussehen? Dieser Sessel schien für einen Humanoiden geschaffen worden zu sein, aber was besagte dies schon? Einige Minuten vergingen in völliger Ereignislosigkeit. Die Pflanzen bewegten sich fast lautlos in der Strömung, ununterbrochen strudelten die Korallen, und ein paar Schulen winziger roter Fische schwirrten um die Korallenbauwerke. Dorian drehte langsam den Kopf, als eine Reihe von Vibrationen sein Rückgrat trafen.

Sie waren da.

Er fand seine erste Vermutung bestätigt. Von drei Seiten schwammen humanoide Wesen auf ihn zu, mit hellbrauner Haut und kurzem Haar. Männer und Frauen, und in den Händen der Männer lagen wunderbar gearbeitete Waffen aus Korallen. Dorian hob seinen rechten Arm und zog die Hand demonstrativ aus dem Messergriff. Dann schob er den funkelnden Gegenstand in die Scheide am Gürtel zurück.

»Ich komme in Frieden und als Freund!« sagte er laut und deutlich.

Das klare Wasser übertrug die Schwingungen. En Reigen von Luftbläschen drehte sich aus seinem Mund und verschmolz mit dem Licht der Oberfläche. Als die ersten jungen Männer etwa zehn Meter von ihm entfernt waren, blieb die gesamte Phalanx auf Distanz. Hunderte neugieriger Augen starrten ihn an. Niemand sprach, keiner machte eine bedeutungsvolle Geste. Aber rund fünfzig Waffen wiesen mit ihren scharfen Korallenspitzen auf ihn.

In rasender Eile sammelte Dorian Informationen.

Er blickte ein schlank gewachsenes Mädchen von etwa zwanzig Jahren an. Die Schätzung ihres Alters bezog sich auf die terranischen Erfahrungswerte. Der Kopf war absolut menschlich, mit tief liegenden Ohren, die halb unter einem weichen Pelz verborgen waren. Der Mund mit großen Lippen schien größer zu sein; vermutlich diente er als Einströmöffnung für das Wasser, das aus den Kiemen an beiden Seiten des Halses abfloß, nachdem es den freien Sauerstoff abgegeben hatte. Der Körper war glatt und wenig behaart, aber die Stränge der Muskeln zeichneten sich deutlich unter der Haut ab, besonders die Muskelstränge der Schenkel. Die Füße waren eindeutig vergrößert und trugen Schwimmhäute zwischen den überlangen, aber durchaus ästhetisch ausgebildeten Zehen.

Es sind Hydrogenten, dachte Dorian, also muß ich alle Kontaktstufen auf diesen Umstand abstellen. Den ersten Schritt hatte er getan, indem er seine Waffe deutlich sichtbar weggesteckt hatte.

Plötzlich kam Bewegung in diese halbkreisförmige Mauer aus Köpfen, Waffen, Armen und Leibern. Man gab eine Gasse frei, durch die eine flachbrüstige alte Frau geschwommen kam. Sie trug einen Reifen um die Stirn, der ebenfalls aus gewachsenen Korallen bestand. Ähnliche Reifen lagen um die Oberarme und die Schienbeine. Sie paddelte direkt auf Dorian zu, stellte sich aufrecht und hielt mit leichten Bewegungen der Hände und Füße das Gleichgewicht.

»Dorian?« fragte sie.

Ihre Stimme bewegte sich im Siebzig-Hertz-Bereich; langsame Schwingungen schlugen gegen die Trommelfelle des Kuriers.

»Dorian.« Er bestätigte es und vollführte eine Folge von Gesten, ähnlich derjenigen auf Fuega.

Die alte Frau nickte und machte eine herrische Bewegung. Sie deutete in den Raum hinein, dessen karge Inneneinrichtung er eben bewundert hatte. Entweder war dies die klügste Frau dieses Stammes oder dieser Großfamilie, oder die einzelnen Gruppen wurden matriarchalisch regiert.

Dorian nickte.

Die Frau schwamm voraus, er folgte schräg hinter ihr. Ihre Augen hatten ihn lange und konzentriert gemustert. Für die Alte konnte es nur zwei Möglichkelten geben: Entweder war er ein Angehöriger eines unbekannten Stammes, oder er kam von außerhalb dieser Wasserwelt. Seine erste Kontaktgestik schien die zweite der beiden Möglichkeiten deutlich aufgezeigt zu haben. Sie kamen durch die Pflanzenteile, deren Blattspitzen Dorian neugierig betasteten, drangen durch einen großen Eingang ins Innere vor und befanden sich dann in einem großen Raum. Hier gab es eine Reihe von kleineren Stühlen, alle aus Rohrgeflecht und dergestalt geflochten, daß derjenige, der in diesem Stuhl saß, sich festkeilen konnte. Die Anordnung der Sitze und eine flache Tafel an der Stirnwand erinnerte Dorian verdächtig an ein Schulzimmer des verbotenen »Klassischen Frontaltyps« der Erde.

Während eine Schar Mädchen diesen merkwürdigen Raum besetzte und sich die Männer neben den Eingängen aufbauten, winkte die Frau dem Kurier. Er folgte ihr bis zu der Tafel.

Die Frau deutete auf Dorian, dann machte sie eine Gebärde, die Ferne ausdrücken sollte. Der Arm lag dabei waagrecht im Wasser. Dorian schüttelte den Kopf und deutete senkrecht nach oben. Er trat an die Tafel, strich vorsichtig darüber  es war Plattenschiefer mit bearbeiteter Oberfläche, mehr als zwei Millionen Jahre alt. Danach gab ihm die Frau einen Pflanzenstengel, biß in ein Ende hinein und deutete auf den Schiefer.

»Dorian zeichnet!« sagte Dorian.

Er führte in einer Reihe von Bildern seinen Weg von Terra über Fuega bis hierher vor. Als er  zur Sicherheit hatte er zwischen die einzelnen Bilder Pfeile gezeichnet, falls diese Menschen von rechts nach links oder unten nach oben lasen  die Tafel mit Linien und Strichen bedeckt hatte, trat er zur Seite, deutete auf eines der Strichmännchen und dann auf sich.

Dann schrieb er D-O-R-I-A-N an die Tafel, sprach die Buchstaben aus und noch einmal das Wort.

Die Frau sagte:

»Ich. Hakine.«

Er wiederholte das Wort in terranischen Buchstaben. Die anderen Angehörigen des Stammes kommentierten untereinander seine Zeichnungen. Er versuchte, einzelne Worte und ihre Bedeutung aufzunehmen, aber die Informationsmenge überschritt seinen Level. Er wandte sich wieder der älteren Frau zu.

Sie betrachtete lange und eindringlich die Zeichnungen, nahm dann eine Handvoll auf und reinigte die Tafel wieder. Sie blickte Dorian an und entwickelte dann eine Art gedrängter Geschichte ihres Volkes. Sie stellte schließlich sich selbst dar, mit einer überaus prächtigen Korallenkrone auf dem Kopf. Jetzt war es klar: Wenigstens dieser Stamm wurde matriarchalisch regiert.

Er nickte als Zeichen, daß er verstanden hatte.

Die Frau deutete auf eines der jungen Mädchen und rief:

»Oscanee!«

Interessiert sah der Kurier zu, wie sich das hübsche Mädchen, das er vorhin so eingehend betrachtet hatte, näherte. Die Frau und das Mädchen wechselten einige Sätze, das Mädchen nickte ständig, dann blieb sie neben Dorian stehen. Das hieß, daß sie sich mit den Zehen und einer Hand so verankerte, daß sie aufrecht im Wasser schwamm. Die Frau namens Hakine, die Königin des Stammes, versuchte Dorian etwas zu verdeutlichen. Langsam begriff er; Gesten, Gesichtsausdruck und die gelegentliche Anwendung der Schreibliane auf dem polierten Schiefer beschleunigte sein Erkennen. Dieses Mädchen war eine geübte Schreiberin und Sprecherin und obendrein auch sehr gebildet. Sie sollten zusammen versuchen, eine gemeinsame Sprache zu finden. Dorian zeichnete einen Mann, der schrieb, ein Mädchen, das las, dann vertauschte er die Bedeutungen und erntete anerkennendes Lächeln und Kopfnicken.

Er drehte sich nach dem Rest des Stammes um.

Die Frauen und Männer, Mädchen und Jungen waren fast ehrfurchtsvoll bis an die Eingänge zurückgewichen. Es sah so aus, als habe die Erkenntnis sie schockiert. Er war von den Sternen gekommen und bewegte sich zwischen ihnen wie ein Hydrogent. Die Frau streckte beide Arme aus und rief etwas.

Sie hatte eine schmerzhaft laute Stimme.

»Hinaus! Laßt den Fremden und Oscanee allein. Sie werden miteinander sprechen lernen!« mochte es wohl heißen.

Die nächsten zwanzig Stunden, beiderseitiges schnelles Begreifen vorausgesetzt, würde der Kurier zu diesem ersten Akt der gemeinsamen Verständigung brauchen. Dann würde er weitersehen. Jedenfalls hatte er eine zusätzliche wichtige Entdeckung gemacht:

Hakine und ihr Stamm, und vielleicht auch andere Stämme und deren Herrscher oder Herrscherinnen hatten ein gewaltiges Problem. Eine unbestimmte Trauer oder Resignation lag über allen ihren Bewegungen. Sie drückte sich in den ernsten Augen ebenso aus wie in den Gesten.

Welches Problem?

Dorian schränkte seine verschiedenen Wahrnehmungsbereiche ein und ging daran, nach bewährtem Schema das Modell der Interkommunikation abzuwickeln.
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Er öffnete die Augen, zwinkerte überrascht und holte erschreckt Luft. Vor ihm war eine brodelnde schwarze Mauer, und das Begleitgeräusch, ein Poltern, Brausen und Dröhnen, hatte ihn geweckt. Er hatte es nach Abschluß der Arbeiten vorgezogen, sich in der Kugel auszuschlafen.

»Verdammt! Was ist das?«

Er kannte diese Geräusche. Er kannte sie sehr genau, denn sie waren Bestandteil einer der Schreckenswelten seines Trainingszentrums gewesen. Ein Vulkanausbruch, der hier stattfand, weckte ihn unsanft. Die entfesselten Kräfte brachten die Kugel zum Schaukeln.

Er dachte einen scharfen Befehl. Die Kugel raste fünf* hundert Meter aufwärts und drei Kilometer nach Osten.

Dann hatte sich das Blickfeld geklärt.

Vor ihm kochte die Meeresoberfläche. An der Stelle, an der sich das Magma der Tiefe mit dem Meerwasser verband, entstanden ungeheure Mengen hochgespannten Dampfes. Er wurde schlagartig frei und entfachte einen Sturm und einen ausgesprochen hohen Wellengang. Tote Fische und losgerissene Pflanzenteile trieben mit den Wogen nach allen Richtungen davon. Eine turmartige Säule aus weißem Dampf stieg in die Höhe, mehr als dreihundert Grad im Kerngebiet heiß. Dann mischte sich schwarzer Rauch in den Dampf, hochgewirbelte Fetzen von Tiefenschlamm wirbelten wie seltene Vögel oder wie Tücher durch die Luft. Steine und Felsbrocken beschrieben Parabelbahnen und schlugen glühend in weitem Umkreis ins Wasser ein wie Geschosse. Die Luft zitterte und bebte, und das Dröhnen schwoll an und nahm ab. Die Morgensonne verschwand hinter dem Rauch- und Dampfpilz, und ein leichenhaftes Grau legte sich über die Farben des Meeres.

Dorian drehte sich auf die Seite. Die Kugel war in der Mitte unterbrochen worden, so daß eine waagrechte weiche Fläche entstand. Hier hatte er geschlafen, bis ihn der Donner geweckt hatte.

»Was nun, Dorian?« murmelte er und setzte sich auf. Aus sicherer Entfernung betrachtete er das Inferno.

Komplizierte Überlegungen liefen ab.

Er hatte in der vergangenen Zeit unbewußt ganze Serien von Informationen aufgenommen. Jetzt verarbeitete sein Verstand diese Informationsgruppen. Das Matriarchat war ebenso bedeutungsvoll wie die erreichte Höhe der Kultur. Der Ausbruch des unterseeischen Vulkans besaß einen ebenfalls hohen Stellenwert. Die gesellschaftliche Struktur und die vielfältigen Tabus wurden mit einbezogen. Viele Bemerkungen, die Oscanee gemacht hatte, als die Sprache weit genug entwickelt war, um miteinander reden zu können. Diese Komplexe wurden vereinigt, und eine halbe Stunde später hatte Dorian Variatio die Lösung gefunden.

»Und bei meinem kargen Frühstück werde ich aus der Lösung einen Weg machen, das Kernproblem zu lösen.«

Er dachte ausgesprochen pragmatisch nach. Als er seine gewohnte Zigarette rauchte und die Beine, ohne Flossen, im Wasser baumeln ließt, grinste er breit. Er schickte sich an, eine Reihe von Tabus zu übertreten. Aber nur auf diese Weise würde er es schaffen, seinen Auftrag auf dieser Welt zu erfüllen.

»Ich helfe der Erde, indem ich die Hydrogenten verstöre, und indem ich ihre Götter umstürze, helfe ich den Menschen von Algene Alpha!« stellte er fest.

Er saß am Rand der Kugel, starrte durch das klare Wasser bis auf den Grund, auf dem eine riesige Pflanze ihre Arme und Blätter bewegte, und rauchte schweigend. Er arbeitete konzentriert an einem Verfahren, das ihn zwar auf das höchste gefährden, aber auf lange Zeit die Probleme der Menschen hier lösen würde.

Als die Zigarette zischend erlosch, wußte er, was er zu tun hatte.



*



Die Landekugel schwebte in wenigen Metern Entfernung von der Wasseroberfläche. Unter dem Kurier lag das große runde Riff, in dessen Korallenmauern der Stamm der Großen Mutter Hakine lebte. Nur selten wagte sich ein Schwimmer hinaus in das Niemandsland, und bis auf frühere Kämpfe mit den »Nachbarinseln« hatte kein Kontakt stattgefunden. Dorian kontrollierte noch einmal seine technische Ausrüstung und sprang dann mit einem Hechtsprung ins Wasser. In einem Wirbel von Blasen tauchte er im ersten Schwung zehn Meter tief, während er die Kugel in ihre Warteposition zurückschickte.

»Hier bin ich!« schrie er machtvoll. »Ich bin bereit!«

Diesen Teil des Atolls kannte er nicht. Aber als er die Augen öffnete, sah er eines der Bilder, deren Anblick er immer wieder auf Terra gesucht hatte. Keine Horizonte, lichtdurchflirrtes Wasser, Pflanzen und unendlich viele Fische. Er tauchte tiefer, atmete den gelösten Sauerstoff des Wassers und hatte sich binnen Sekunden auf das neue Medium umgestellt. Seine Aufgabe war, das Erbe Terras weiterzugeben. Das war nur dann möglich, wenn er diesen Menschen beibrachte, wie man ein Raumschiff baute oder wenigstens, wie man ein Raumschiff der Leute von Fuega erwarten und empfangen konnte  in einigen Jahrhunderten. Er lächelte grimmig, als er an seinen umfassenden Plan dachte. Dann bemerkte er unter sich die gewaltige Pflanze, deren Zentrum aussah wie eine exotisch gefärbte Spinne aus Chlorophyll in einem riesigen Netz. Die Pflanze streckte ihre Äste und Blätter kilometerweit über den Boden des Korallenstädtchens; jedes Blatt, das innerhalb der Mauern Sauerstoff erzeugte, stammte von dieser Zentralpflanze.

Schwingungen im Ultrabereich, Funkwellen, drangen in seinen Verstand. Voller Verwunderung merkte er, daß die Pflanze den Wortschatz benutzte, den er und Oscanee entwickelt hatten.

»Ich bin PHYLLA!«

»Wie schön!« gab er zurück. Er verwendete seine normale Stimmlage.

»Ich bin PHYLLA. Ich bin das Leben aller deiner Freunde.«

Dank der kritischen Gespräche mit dem unbarmherzigen Analytiker Sonar Quaiser hatte Dorian ein gesundes Mißtrauen gegenüber allem und jedem erworben, das mit großen Worten um sich warf. Wenn eine Pflanze, selbst von dieser Größe und mit der Fähigkeit des Sendens und Überlegens ausgestattet, »ich bin das Leben« sagte, dann hielt er dies für reine Hybris. Er schwamm näher an den Lilienkopf der PHYLLA heran und sagte laut:

»Du magst im Augenblick gewisse Bedeutung haben. Aber wenn es darum geht, neue Grenzen zu erobern und alte Grenzen zu überschreiten, wirst du versagen. Außerdem störst du mit deinem Senden meine Gedanken!«

Er schlug einen Wirbel mit den Flossen und schoß quer über den innersten Bereich der Pflanze davon, dem Mädchen entgegen, das von schräg oben auf ihn zuschwamm. Er erkannte Oscanee sofort. Sie streckte ihm die Handfläche entgegen und sagte:

»Wir werden uns heute gut verstehen, nicht wahr?«

Er lachte sie an, musterte sie unverschämt, so daß sie sich grün verfärbte und versicherte:

»Wir werden uns sicher sehr gut verstehen! Nicht nur im Bereich der Sprache. Welche Befehle von Hakine bringst du mit, Schwester der Wellen?«

Sie wurde etwas unsicher, schwamm um ihn herum und erwiderte:

»Wir sollen klären, woher du kommst und was deine Botschaft an Hakine ist.«

Er nickte zufrieden; der totale Machtanspruch von Duodezfürsten war zu grotesk, als daß er ihn ernstnehmen durfte. Aber als Mittel für seine Zwecke konnte er die Unfähigkeit Hakines benutzen. Sie kannte nur ihr eigenes Reich, eingegrenzt durch die runde Mauer der Korallen. Hier war ihr Wort Befehl.

»Das werden wir klären. Wo findet unser Treffen statt?«

»Im Haus der Herrscherin!«

Sie schwammen nebeneinander her. Vermutlich, mußte Dorian denken, hatte derjenige, der Dädalos Schild geprägt hatte, nur hundertprozentig humanoide Völker ausgesucht. Die Gestalt neben ihm war schlank und durchaus begehrenswert. Auch sie würde Opfer seiner Planung werden müssen. Sie schwammen auf einen zierlichen Turm zu, der sich, mit Rampen und geschwungenen Bögen mit der Mauer verbunden, als Vorsprung inmitten der Innenfläche erhob.

»Das ist der Turm der Großen Mutter!« erklärte Oscanee eifrig. »Dort haben sie uns einen Saal zur Verfügung gestellt.«

Für eine Welt, auf der der Gebrauch des Feuers unbekannt war, weil keine Möglichkeit für einen solchen physikalischen Prozeß bestand, war dieser Raum, in den sie einschwammen, ein kleines Wunder.

Groß, dicht unter der Wasseroberfläche, vorzüglich ausgestattet, in harmonischer Farbgebung und voller Geräte, deren Zweck Dorian zu einem Drittel nicht erraten konnte. An zahllosen Stellen des Bodens befanden sich Aussparungen unter dem faserigen Belag, aus denen die Blätter und Sensoren der PHYLLA Luftblasen aufsteigen ließen. Jetzt verstand Dorian, warum die Pflanze so gut unterrichtet war. Er mußte PHYL-LAS Intelligenz, die weitgehend passiv war, ausnutzen.

»Hier ist der beste Arbeitsplatz!« sagte Oscanee.

Sie setzten sich und warteten, bis Hakine mit ihrem derzeitigen Mann hereinkam. Es war ein riesiger, prachtvoller Bursche mit blauen Schwimmhäuten, der sich Akinezza nannte. Er blieb unbeweglich hinter Hakine stehen, indem er seine Zehen in dem Bodenteppich aus Pflanzenfasern verankerte.

Hakine eröffnete die Kontakte des zweiten Tages. Sie fragte:

»Wer hat dich zu mir geschickt, Kurier?«

Dorian erwiderte, während er die Position der Erde innerhalb der Linse der Milchstraße einzeichnete:

»Niemand hat mich zu dir geschickt. Hakine. Du und ich, jeder einzelne Mensch der unendlich vielen Planeten, die ich besuchte, ist unwichtiger als eine einzelne Welle im Ozean.«

Sie steckte den Schlag ein, lächelte matt und fragte weiter:

»Wie verhält es sich also?«

Dorian V. entwarf ein mächtiges und schillerndes Bild von der Kultur der Erde. Er sprach vom Alter des Planeten und davon, daß diese Masse von Erkenntnissen und Wissen, Fähigkeiten und Schönheiten einen Erben suchte. Er sprach davon, daß er auch anderen Völkern den Weg zur Erde und zu wiederum anderen Planetariern gezeigt hatte, und daß in den nächsten Jahrhunderten ein Wettlauf stattfinden würde, dessen Ziel Terra war. Er versuchte, ihr zu erklären, daß das Volk der Hydrogenten ab heute nicht in lokalen, sondern in planetaren Begriffen zu denken hatte. Und dann wandte er sich direkt an den Mann, der hinter der Herrscherin stand.

»He, du«, sagte er. »Offensichtlich sind die Kräfte deines Körpers größer als die des Verstandes. Dein Beruf ist es, zu schweigen? Oder wie sehe ich das?«

Akinezza wand und drehte sich vor Verlegenheit. Auf den Gesichtern von Oscanee und Hakine zeichnete sich tiefe Betroffenheit ab.

»Los! Sprich!« sagte der Kurier laut.

»Ich bin Jäger und Fischer. Ich sorge für PHYLLA!« sagte der Fischer.

»Kannst du an Land gehen?« fragte Dorian V. und machte ein unbeteiligtes Gesicht.

Es war ein Volltreffer. Er hatte schonungslos den schmerzenden Nerv dieses Volkes bloßgelegt. Hakine und Oscanee sprangen auf und ruderten wild umher. Der Jäger faßte die Schultern der Großen Mutter und drückte sie vorsichtig nach unten, damit sie das Gesicht wahrte.

»Woher weißt du …?« erkundigte sich schließlich Hakine. Sie sprach mühsam und beherrscht. Es fiel ihr sichtlich schwer.

Dorian deutete nach oben und erwiderte in einem harten und unversöhnlichen Tonfall:

»Ich sah das Feuer aus der Tiefe und die Fische, die tot waren und heiß. Ich sah, wie sich wenigstens an einer Stelle das Land unter dem Meer hob. Und daraus erkannte ich euer Problem. Ihr lebt in einer Welt des Wassers. Das war bisher eure Welt. Sie genügte euch. Aber eines nicht zu fernen Tages wird sich das Land vom Meer scheiden, und das weiß auch PHYLLA.«

Kaum hörbar durchdrang das Flüstern das Wasser zwischen ihnen. Plötzlich stockte die Produktion freien Sauerstoffs; die Luft wurde schlecht. Die PHYLLA war ebenfalls erschrocken. Dorian drehte an einem seiner Ringe, deutete mit dem Zeigefinger zu Boden und lachte hart.

Ein weißer Strahl zuckte vom Finger abwärts, traf die Blätter und Ranken der PHYLLA und schockte sie mit der eisigen Kälte. Die Pflanze erholte sich von der Verblüffung und produzierte wieder Sauerstoff.

Zwischen den drei Schlüsselfiguren  Dorian, Hakine und Oscanee  breitete sich ein betroffenes Schweigen aus. Nur das Flüstern der Wellen über ihren Köpfen war zu hören und das Geräusch, mit dem sich kleine Luftblasen zu großen vereinigten.

Schließlich sagte Hakine:

»Du kommst von den Sternen, Fremder Dorian, die wir in den Nächten sehen. Dann, wenn wir, von einem geheimnisvollen Trieb mitgerissen, unsere Augen aus dem Wasser erheben, sehen wir diese Sterne. Und schon nach zwei Tagen kennst du unser geheimes Leiden und unsere drei großen Tabus.«

Dorian erwiderte:

»Frau! Ich kenne Land und Meer, Feuer und Wasser. Ohne ein Weiser zu sein, kenne ich viel mehr als du. Und ich weiß daher, welche Fehler ihr macht.«

»Sprich nicht darüber!«

Dorian schüttelte den Kopf. Ich werde nicht sprechen, aber handeln, dachte er bewußt. Offenbar war seine Entschlossenheit auf seinem Gesicht abzulesen, denn Oscanee musterte ihn besorgt.

Die riesige Pflanze PHYLLA war das Leben für den Stamm. Es war nicht erlaubt, bei Strafe der Verfütterung, dieser Pflanze bewußt den geringsten Schaden zuzufügen.

Es war ferner nicht erlaubt, an der seit Jahrtausenden festgefügten sozialen Ordnung zu rütteln. Die weiblichen Kinder, die Mädchen und die Frauen waren die Herrinnen des Volkes. Kontakt zu anderen »Inseln« fand nicht statt. Und es war undenkbar und galt als todeswürdiges Delikt, wenn ein Mann ein Mädchen berührte, ohne daß sie eine Reihe von bedeutungsvollen Zeichen abgegeben hätte.

Und schließlich das dritte Tabu: Die Angst vor dem Land.

Vor den vulkanischen Inseln, vor dem Feuer, vor dem Dampf und der Hitze.

Dorian fragte:

»Du, Große Mutter, wirst nur ein wenig von allen Veränderungen bemerken, die in Jahren und Jahrhunderten vor sich gehen. Aber es werden Veränderungen stattfinden. Große Veränderungen. Ich stelle nur eine einzige Frage:

Wollt ihr, daß fremde Schiffe hier landen? Wollt ihr zusammen mit anderen Sternenvölkern das Erbe der Erde antreten?«

Die PHYLLA begann aufgeregt einen mächtigen Schwall Sauerstoff abzugeben. Vermutlich dachte die pflanzliche Kollektivintelligenz der PHYLLA nach.

»Ja!« sagte Hakine endlich.

Dorian fragte weiter:

»Ist nicht das Wasser klarer und sauberer nach einem Unterwassersturm?«

»So ist es, Kurier!« sagte Hakine und überlegte, was diese Frage zu bedeuten hatte.

»Es wird einen mächtigen Sturm geben, Hakine. Dieser Sturm wird die Tabus wanken lassen. Ihr alle, die Stadtköniginnen der vielen Inseln, werdet zusammenkommen, und zwar ohne Streit und Krieg. Und alles, was ich tue, wird ein neues Gesetz sein. Ein Gesetz allerdings ohne Schmerzen und Not! Das ist mein Wort, Hakine. Entscheide dich, denn da der Sturm hier in deinem Reich entstehen wird, wird dein Name bekannt und berühmt werden.

Du wirst in die Geschichte eingehen als die Große Mutter des Planeten Algena Alpha!«

Er streckte seine Hand aus und ergriff die Finger des Mädchens Oscanee. Er zog das Mädchen ganz langsam zu sich heran. Sie schwebte über dem Tisch, auf dem die Zeichnungen sich langsam auflösten.

Langsam erwiderte Hakine:

»Ich spüre, daß eine gewaltige neue Zeit anbrechen wird. Du bist gekommen, und alles wird sich ändern.«

»Nicht alles, aber vieles!« sagte er hart. »Und schon beginne ich!«

Er zog das Mädchen fest an sich und begann ihre Schultern zu streicheln. Oscanee starrte ihn wie hypnotisiert an, dann versuchte sie, sich loszureißen. Aber er lachte nur und hielt sie eisern fest. Hakine hob den Arm, wollte etwas sagen, aber als der eisige Strahl der Kälte neben ihrem Kopf vorbeizischte und eine Reihe von Eiskugeln hinterließ, die langsam nach oben trieben und unangenehme Kälte ausströmten, erkannte sie, daß ihre Macht an diesem Punkt endete.

»Du und ich, mein lieblicher Krake«, sagte Dorian, »wir werden jetzt die Veränderungen einleiten.«

»Ich … du darfst nicht … das Gesetz …«, stammelte sie.

Er war heiter, als er entgegnete:

»Ich darf, und ich werde. Soeben habe ich die Erlaubnis der Großen Mutter erhalten.«

Er würde noch andere Denkanstöße und Hinweise geben, aber das hatte Zeit  mehr als genug. Und er konnte dies auch nur von Bord des Schiffes aus erledigen. Er hob die Hand und grüßte Hakine, dann schwamm er zusammen mit dem Mädchen aus dem Saal hinaus und ins freie Wasser. Überall sah er Angehörige dieses Stammes bei ihrer täglichen Arbeit. Ihr Dasein, bisher ausschließlich im Wasser, ging an diesem Tag zu Ende  nur wußten sie es noch nicht. Die Kugel tauchte ins Wasser und senkte sich ihm entgegen, nachdem er die entsprechenden Befehle gedacht hatte. Er zog das Mädchen hinein und schloß die Kugel ab.

»Was tust du? Bist du wahnsinnig?« stammelte Oscanee.

Er küßte hingebungsvoll ihren Handrücken. Neugierig schwammen einige Bewohner der Korallenstadt näher. Sie schienen zu merken, daß hier ein Tabu zumindest erschüttert wurde. Dorian machte die Wandungen der Kugel durchlässig für Wasser und Sauerstoff und ließ einige kleine Öffnungen entstehen, durch die er handeln konnte, und durch die sich Schall fortpflanzte.

»Ich war noch nie bewußter als jetzt«, sagte er. »Wir sind einander so gleich, daß unsere Kinder eines Tages das Festland erobern werden. Sie werden die Inseln bevölkern.«

Oscanee begriff, schlug die Hände vor ihr Gesicht und sackte wimmernd an der Wand der Kugel zusammen. Jetzt näherten sich von allen Seiten junge Männer und Mädchen mit Waffen in den Händen. Sie schrien und gestikulierten. Dorian zuckte die Schultern; eine Reihe von Schocks würde dieses Volk aufwecken. Auf seinen Befehl tauchte die Kugel in rasendem Tempo schräg nach unten und blieb dicht über dem Kopf der PHYLLA stehen.

Dorian schnallte von seinem Gürtel ein kastenförmiges Element ab, setzte es in den Schaft eines stabförmigen Gegenstandes und entsicherte die Kältewaffe. Er deutete aus einem der Löcher hinaus und kümmerte sich nicht um die Harpunen und Speere, die dumpf gegen die Wandung der Kugel schlugen.

»PHYLLA!« rief er.

»Ich höre dich!«

Er »sendete« im Bereich seiner normalen Frequenzen. Die PHYLLA gab die Antworten im io-hoch-3-Bereich der Ultrakurzwellen. Ihre Antworten konnte jedermann hier im Kessel hören und verstehen.

»Ich spreche zu dir!« sagte Dorian und feuerte einen armdicken Kältestrahl auf einen der verzweigten Pflanzenarme der PHYLLA ab. Hundert oder mehr Blätter ringelten sich erschrocken zusammen und bildeten korallenartige Röhren. Die Pflanze schrie auf. Ein Sturm der Entrüstung erhob sich ringsum. Die Hydrogenten begannen zu toben und bildeten eine dichte Traube rund um die durchscheinende Kugel. Nur dort, wo sich vom Lauf der Waffe aus die Kälte ins Wasser erstreckte und dort Eiskugeln bildete, war eine Gasse frei.

»Du tötest mich!« schrie PHYLLA.

»Ich habe einen Befehl für dich!« sagte der Kurier laut. »In genau drei Tagen wird an einer Stelle des Korallenwalles ein unterseeisches Feuer ausbrechen. Ein Berg im Meer wird entstehen. Er wird sich weit über die Wasseroberfläche erstrecken. Das wird die erste wirkliche Insel dieses Planeten werden.«

Die PHYLLA schrie, teils aus Angst, teils aus begreiflichem Schauder vor dieser neuen Entwicklung:

»Der Vulkan wird alles Leben umbringen. Es wird heiß werden! Die Fische sterben. Die Menschen werden an die Oberfläche treiben und dort sterben.«

Dorian schrie:

»Nein! Hör zu, was ich sage. Ich sage es nur einmal, dann geschieht es so, wie ich es will!«

»Ich höre!« ächzte die PHYLLA.

»In drei Tagen kocht hier am Rand des Atolls das Wasser. Dann wirst du dich in Sicherheit gebracht haben. Nimm deine Zweige und Blätter und wandere von der Stelle weg. Nimm alle Fische und alle Menschen mit dir.«

Er wartete eine Weile, dann schoß er einen Kältestrahl dicht über den Kopf der mächtigen Pflanze hinweg ins Leere.

»Wiederhole!« forderte er auf.

Gehorsam wiederholte PHYLLA, was er gesagt hatte. Alle Menschen dieses Kessels hörten es. Die Angriffe gegen die Kugel ließen nach, weil der Schrecken die Hydrogenten in seinem furchtbaren Griff hatte.

»Das Wasser wird schnell abkühlen dank des Unterwassersturmes!« sagte Dorian erbarmungslos. »Die Menschen und die Fische werden zurückkehren. Kehre auch du dann zurück! Deine Arme sollen sich zu einem Teil auf das feste Land hinaus bewegen und dort leben. Du wirst es schaffen, auch wenn einige Blätter verdorren. Denn in einigen Jahren werden viele Menschen auf den Inseln leben. Dort erheben sich dann Wälder und Gräser  Abbildungen der Vielfalt im Wasser, dann draußen am Land. Denn unsere Kinder, die Kinder von Oscanee und mir, werden die Inseln betreten können!«

Er schwieg, wartete und schrie dann:

»Wiederhole!«

Die fast wörtliche Wiederholung dieser Ankündigung scheuchte sämtliche Insassen der Korallenstadt in einem beispiellosen Aufruhr durcheinander. Rasend schnell glitten die Fische zwischen den Menschen umher. Ein chaotisches Durcheinander entstand im Wasser. Mächtige Sauerstoffströme wirbelten hinauf an die Oberfläche. Blätter und Ranken bewegten sich. Schmutzströme wurden aufgewirbelt und trübten das Bild, machten das klare Wasser an vielen Stellen undurchsichtig. Plötzlich schien sich auch die Sonne hinter Wolken zu verbergen, denn es wurde dunkel und grau.

»Nein!«

Das Mädchen neben Dorian richtete sich auf und zog ein Korallenmesser aus dem Gürtel. Dorian sah kaum hin und riß das Messer aus ihren Fingern. Er warf die Waffe aus einem der runden Bullaugen der Kugel und sagte leise:

»Wenn Hakine stirbt, wirst du die Große Mutter sein. Denn unsere Kinder sind die Erben der Erde. Sie werden es sein, eines Tages, die auf den Inseln leben. Sie werden zweifache Heimat haben  das feste Land und das Meer.«

Sie zitterte am ganzen Körper und schrie:

»Nein! Du bist ein Fremder! Ich kann dich nicht lieben!«

Er strich ihr langsam und beruhigend über den Kopf.

»Du wirst es tun. Du weißt schon jetzt, daß wir die Eltern einer neuen Generation sein werden.«

Sein gesamtes Wesen drückte aus, was er beabsichtigte. Jahrelang hatte man ihn geschult; seine Worte, die Gesten und jede winzige Bewegung der Augen oder Finger wirkten symbolisch. Für lange Sekunden hatte er sich wieder in jene menschliche Maschine verwandelt, die nur einen Zweck und ein Ziel kannte: das Erbe der sterbenden Erde. Er schaute das Mädchen mit kühnen Augen an und sah, wie ihre Unsicherheit langsam dahinschmolz. In ihrem Innern tobte ein lautloser Kampf, denn alles, was hier geschah, überstieg die Normen ihrer Welt.

Das erste Tabu war gebrochen worden. Der Fremde hatte die PHYLLA bedroht und die Pflanze zu fremden und unverständlichen Handlungen gezwungen. Die soziale Ordnung war als zweites zertrümmert worden  ein Fremder kam und nahm sich eine Frau, ohne daß die Zeremonie der Werbung und des Zurückstoßens, der Angriffe und der Scheinrückzüge vorausgegangen war. Und gleichzeitig, was schlimmer wog, wurde die Autorität der Großen Mutter untergraben und prophezeit, daß die Neugeborenen an Land und im Wasser leben konnten. Und schließlich stand der Ausbruch des Vulkans bevor.

Dorian sagte:

»In drei Tagen wird das Feuer ausbrechen. Sage dem Sepia major, er soll die Fische verscheuchen. Dort, wo jetzt die Dreizackklippe steht, wird das Feuer ausbrechen. Dort steht die erste Insel!«

Das Mädchen flüsterte:

»Was wirst du jetzt tun, Dorian?«

»Ich werde dir einige Dinge zeigen, die du noch nicht keimst!«

Sie senkte den Kopf. Sein Sieg war auch in den kleinen Dingen vollkommen.

»Ich gehorche!« sagte sie.

Die Kugel schloß sich. Aus einer Versorgungsleitung im Boden perlte freier Sauerstoff, der durch eine winzige Öffnung abzog. Die Landeblase schoß steil aus dem Kessel, wirbelte das Wasser auf und zog eine Wassersäule hinter sich her, als sie in den wolkigen Himmel schoß. Sie raste mit äußerster Geschwindigkeit auf den Ort zu, an dem der unterirdische Vulkan ausgebrochen war. Was Dorian beabsichtigte, war nichts anderes als eine Beschleunigung auf einem schmalen Sektor. Denn die Sorge der Hydrogenten war, daß sich im Laufe der letzten Jahrtausende und Jahrhunderte immer wieder der Meeresboden gehoben hatte, teils ohne Eruption, teils mit feurigen Erscheinungen einhergehend. Jetzt würde die Orogenese, die Gebirgshebung, die Hydrogenten nicht mehr unvorbereitet treffen.

Sie erreichten die Stelle, an der noch vor Stunden eine Rauchsäule gestanden und sich gedreht hatte.

»Was ist das?«

Das Mädchen hatte sich wieder gefangen und deutete nach unten. Ein Gedankenbefehl hielt die Blase an.

»Das ist  fast! die erste wirkliche Insel dieses Planeten!« sagte Dorian.

Das Mädchen klammerte sich an ihm fest, als sie bewußt sah, wo sie sich befand. Die Kugel schwebte Hunderte von Metern über einem endlosen Ozean, dessen Oberfläche noch immer bewegt war. Zum erstenmal sah ein Hydrogent seine Welt von »außen«, aus der Perspektive eines Lebewesens, das hier unbekannt sein mußte: eines Vogels. Vielleicht konnte man in einer genau abgestuften Population  eines fernen Tages  terranische Vögel hier absetzen. Dicht unter der schmutzigen Wasseroberfläche, die sich zusehends klärte, erhob sich ein schwarzer, langer Rücken. Es sah aus, als ob einer der riesigen Walfische sich aus dem Wasser erheben wollte. Dorian flüsterte in beruhigendem Ton, leise, aber mit verstärkter Intensität:

»Du siehst hier den Anfang, schöne Oscanee. Größer und wesentlicher werden die Inseln sein, auf denen eines Tages die Schiffe der Erde und von Fuega landen werden.«

Er mußte ihnen verschweigen, daß die Orogenese in den nächsten Jahrhunderten und Jahrtausenden ganze Kontinente aus dem Meer heben würde, mit fruchtbarem Meeresschlick bedeckt, der zu Humus werden würde.

»Und du siehst hier, wie eure Welt aus großer Höhe aussieht!« flüsterte er und zog sie an sich. »Ich werde euch alles lehren  ihr werdet es brauchen, wenn genug Land da ist.«

Sie schwieg und schluchzte auf. Die Kugel, die das zusätzliche Gewicht des Wassers nicht spürte, beschleunigte rasend schnell und stieg in einer steilen Kurve hinauf ins Weltall und glitt ins Schiff hinein.

Drei Tage vergingen.

Oscanee lebte in der Kugel, die sie mit Wasser und Sauerstoff versorgte. Die Rechenanlage stellte die richtigen Nahrungsmittel für sie zusammen. Dorian verwendete beträchtliches Geschick darauf, sie so zu verführen, daß sie von dem Bewußtsein erfüllt zurückkehren würde, die Urmutter eines neuen Geschlechtes zu sein. Eine Gewebeprobe, die Dorian Oscanee entnahm und analysieren ließ, bestätigte die fast hundertprozentige Identität der Chromosomen und Gene. Die Maschinen fertigten zehn gleichartige Tafeln an, die, unter Gas in Rahmen befestigt, dicht unter der Wasseroberfläche schwimmen würden. Dort war in der gemeinsam entwickelten Sprache beschrieben, was in der nächsten Zeit geschehen würde, was geschehen mußte. Zehn Tafeln, die Oscanee gehören würden.

Dann verließen sechs schlanke Torpedos das Schiff. Sie schwebten hinunter zu genau ausgesuchten Zielen. Ein Torpedo sank in der Nähe des Dreizack-Berges auf den Meeresgrund und zündete dort. Eine Bombe glühte auf, die sich immer tiefer in die dünne Sial-Schicht fraß und noch weiterbrennen würde, wenn sich längst Magma und Wasser vermischen würden.

An sechs Stellen riß die Planetenkruste auf.

Sechs Vulkane brachen auf, schleuderten Felsen und Dampf in die Atmosphäre und schufen sechs Inseln. Als die Kugel nach drei Tagen wieder nach unten glitt, war die Wasserfläche von sechs gewaltigen, noch sterilen Höhenrücken unterbrochen, zum Teil bis zu fünfhundert Metern über dem Wasserspiegel.

Die Kugel schwamm dicht unter der Oberfläche. Ein großer Spalt klaffte in dem transparenten Material.

»Du fliegst weiter. Ich bleibe hier und trage den Samen eines Terra-Menschen in mir«, sagte Oscanee. Sie betrachtete zuerst Dorian, dann die zehn Tafeln, die sich träge bewegten.

»So sollte es sein, nicht anders«, erwiderte Dorian. »Eine Tafel wirst du behalten und weitervererben.«

»Die anderen?«

Das Mädchen war Jungfrau gewesen. Dorian war der erste Mann, der sie geliebt hatte. Diese Erfahrungen würden zum Schlüsselerlebnis werden; kein anderer Mann konnte ihn ersetzen, da er anders war. Nicht besser oder schlechter. Anders. Man würde sie wie eine Halbgöttin verehren. Wie ein terranisches Mädchen, dessen Sohn beispielsweise von Dädalos stammte.

»Die anderen neun Tafeln werden dir eine ungeheure Macht und ein gewaltiges Ansehen sichern«, sagte er und streichelte ihre Schultern. Sie schaffte es sogar, mit dem unwiderruflichen Abschied und am Ende ihrer intensiven Beziehungen fertig zu werden. »Du sollst sie an neun andere Stadtköniginnen verteilen. Und auch PHYLLA wird gehorchen.«

Er lächelte sie an und sagte:

»Ich muß weiter. Zu anderen Sonnen, zu anderen Planeten. Geh jetzt zurück in den Kessel. Er hat eine gewaltige Öffnung. Durch diese Öffnung sollt ihr hinausschwimmen zu den anderen Stämmen.«

»Ich werde dich niemals vergessen können, Dorian!« sagte sie leise.

Ein einzelner Fisch umschwamm den Eindringling in neugierigen Kreisen. Das Wasser enthielt jetzt wieder Leben, das zurückkam. Auch PHYLLA würde ihre gigantische Masse heranwälzen.

»Hoffentlich nicht«, sagte er. »Und vergiß nicht das Erbe der Erde.«

»Unsere Söhne und Töchter werden es antreten.«

Er sah ihr nach, wie sie die Kugel verließ und schräg nach unten schwamm. An einer langen Kette, deren Schloß nur Oscanee besaß, zog das Mädchen die zehn Tafeln hinter sich her. Es gab sicher eine Zeit, in der man die Tafeln als Schild des Dorian bezeichnen und mit allerlei Mythen umgeben würde.

Oscanee verschwand aus seinem Gesichtskreis.

Dorian V. wußte, daß er alles getan hatte, um diese Planeten auf die Ankunft der fremden Schiffe vorzubereiten und seinen Auftrag erfüllt hatte. Er zog sich zurück, schloß die Kugel und wechselte das Wasser gegen Atemluft aus. Als er eine halbe Stunde später das Raumschiff erneut startete, sah er nur das Gesicht Amaouris vor sich. Er mußte schnell vergessen können, denn jetzt mußte er sich auf den dritten Planeten vorbereiten.

Eine unbekannte Welt mit dem errechneten Namen Charontes. Der Humor der Rechenanlagen war unergründlich.

Das Schiff raste weiter, und Dorian Variatio schaltete den Bildkubus ein. Amaouri sagte herzlich:

»Du siehst nachdenklich aus, Dorian. Aber alle deine Probleme sind zu lösen.«

Verblüfft murmelte er:

»Ich habe keine Probleme. Im Augenblick haben nur die Hydrogenten von Algene Alpha Probleme größerer Art.«

Charontes. Die Assoziation bedeutete Unterwelt, Hades, Dunkelheit und Tod.

Oder hatte doch er die Probleme …?
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Bisher hatte ich mit durchaus üblichen Mitteln zu agieren, schrieb Dorian V. in das Tagebuch seiner einsamen Expedition. Das Schiff befand sich inzwischen auf dem Weg nach Charontes; es hatte eine erhebliche Strecke zurückgelegt. Diese Eintragungen, nichts anderes als ausformulierte Gedanken, waren für ihn von einer bestimmten Wichtigkeit, denn er konnte dadurch sich selbst gegenüber Rechenschaft ablegen. Er lag im Kommandantensessel und sah auf den Schirmen die Sterne der Milchstraße und vermutete irgendwo in den Fernen geradeaus sein neues Ziel. Nach Wochen würde er es erreichen.

Ich habe keinen Grund zum Zweifeln, schrieb er weiter, daß meine Mission bisher erfolgreich sein wird. Die Denkanstöße, die ich als Kurier gegeben habe, werden genügen. Es hat sich ferner als richtig herausgestellt, daß meine Ausbildung so und nicht anders erfolgte.

Die Arbeiten mit dem hypothetischen Fremdwesen sind richtig gewesen: ich erinnere mich mehr als deutlich daran, wie dieses synthetische Wesen, von den Rechenanlagen gesteuert, mit mir alle Probleme interplanetarischer Verständigung durchtrainierte. Diomeds Programme sind tatsächlich die besten. Sowohl die Pyrogenten wie auch die Hydrogenten sprachen auf diese Behandlung schnell und wie vorausgeplant an. Dort, bei diesen absolut »menschlichen« Völkern werden wir auch große Erfolge haben. Bisher bin ich jedoch noch keiner ernsthaften Schwierigkeit begegnet, was wiederum auch für meine Ausbildung spricht und für die Qualität des verwendeten technischen Materials.

Noch mindestens zwei Ziele liegen vor mir: Charontes und Halcyon III. Dank der luziden Terminologie der Rechenmaschinen, die anhand der Daten auf Dädalos Schild die Fahrtrichtung ausgearbeitet haben, verknüpfen sich mit den beiden Namen zahlreiche Assoziationen, die sich vermutlich als insgesamt falsch herausstellen werden.

Er überlegte eine Weile und legte dann wieder die Finger auf die Tastatur.

Sehr merkwürdig: Ich weiß, wer ich bin und welche scharf umrissene Funktion ich auszuüben habe. Aber während dieser Mission fühlte ich keine Sekunde lang, daß ich das Ergebnis einer jahrtausendealten Mutationsreihe bin und ein hochentwickelter Organismus, ein Kurier und ein Mann, der versucht, das Erbe der Erde weiterzugeben. Ich fühle mich wie eine Privatperson, die im Raumschiff reist und allerlei Dinge treibt. Zweifellos haben die erweiterten Möglichkeiten meiner Sinne mitgeholfen; entscheidend waren sie jedoch nicht. Das macht mich nachdenklich. Das, und die Tatsache, daß ich keinerlei pathetische Gefühle habe.

Der Problemkomplex »Kommunikation« kann also als zufriedenstellend gelöst betrachtet werden.

Zwei intelligente Planetenvölker, die zum Leben gewisse Konditionen benötigen, befinden sich zwar in getrennten und höchst unterschiedlichen Signalräumen. Aber da  nach meiner Meinung  Terra selbst in seiner langen Geschichte so viel Variationen gesellschaftlichen und sozialen Verhaltens hervorgebracht hat, daß wir viele Beispiele extrapolieren können, können die Unterschiede der beiden Signalräume durch eine gemeinsam entwickelte Kommunikationsbasis binnen kurzer Zeit überbrückt werden.

Ich hoffe, daß die Schwierigkeiten sich auf den beiden anderen Planeten in den gewohnten Grenzen bewegen. Allerdings bin ich weiterhin mißtrauisch. Schneller Erfolg, scheint es, verwöhnt sehr leicht.

»Vermutlich bin auch ich dem Gesetz der Serie unterworfen!« stellte er fest und schaltete das Logbuch ab.

»Und außerdem«, meinte er im Selbstgespräch, als er einen seiner regelmäßigen Inspektionsgänge begann, »scheine ich sehr schnell vergessen zu können. Ob das allerdings ein Vorzug ist?«

Mit der Unterstützung der Rechenanlage überprüfte er das Schiff. Da er Röntgenstrahlen ebenso deutlich wahrnahm wie radioaktive Strahlung, Wärmestrahlung in der gleichen Intensität wie eine normale Lampe, ging der Test wie gewohnt schnell vor sich.

Einige Stunden später legte er sich in seiner Kabine zur Ruhe und erwachte erst wieder, als das Schiff durch einen Wasserstoffnebel hindurchschoß. Begeistert verfolgte er das Farbenspiel in allen erdenklichen Wellenbereichen  das war wieder eines der Bilder, die er als erster und einziger Mensch sah. Bilder, die zu sehen er sich während der langen Ausbildung immer wieder gewünscht hatte. Nun erkannte er die neuen Horizonte und die Farben des Kosmos, in den er eindrang. Halb trunken von der Pracht und von den überraschenden Eindrücken wartete er, bis das Schiff sich wieder im fast leeren Raum befand und dem Ziel entgegenraste.
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Und da war es: Charontes.

Die Automatik des Schiffes hatte mit gewohnter Präzision die Sonne angesteuert, hatte den zweiten Planeten ausgemacht und war dort in eine Parkbahn übergegangen. Während der Schlafperiode rasten bolometrische Sonden hinunter, schlugen auf dem Boden auf und funkten die Werte in die Rechenspeicher zurück, ehe sie die aggressive Atmosphäre zerstörte.

Als Dorian erwachte, hörte er das unauffällige Signal. Sein erster Gang führte in die Steuerkanzel. Der Bildschirm schaltete sich automatisch ein. Auf den vier Quadratmetern Fläche erschien der gelblich-weiße Ball des Planeten.

Dorian drückte einen Schalter. Abruf.

»Die Oberflächenschwerebeschleunigung beträgt das Doppelte der terranischen Norm am Äquator!« sagte die wenig modulierte Stimme des Vocoders.

»Das bedeutet die erste wirkliche Anstrengung für mich!« sagte Dorian und wußte, daß dies zunächst nur sich darin auswirkte, daß er sich auf der Oberfläche halb so lange aufhalten konnte wie sonst.

»Die umhüllende Wolkenschicht besteht aus folgenden Gasen …«, fuhr der Vocoder fort.

Die Oberfläche war nicht sichtbar. Ein dichter Mantel, eine vollkommen geschlossene Wolkendecke in sehr großer Höhe versteckte die Landschaft von Charontes vor dem Blick des Kuriers.

»Radarechos werden von der Wolkendecke zu achtundneunzig Prozent zurückgeworfen!« sagte die Maschinenstimme bedauernd.

Dorian sagte:

»Es dürfte gut sein, wenn ich einen ersten Vorstoß unternehme. Ich verlasse mich gern auf meine eigenen Feststellungen und auf die Meßergebnisse des Schiffes.«

»Die Meßergebnisse bleiben jedoch gespeichert und abrufbereit!« beharrte der Vocoder.

»Mit Vergnügen!« meinte Dorian und hob die Schultern.

Er begann zu ahnen, daß er hier eine wirklich schwere Aufgabe vor sich sah. Unter der Wolkendecke dieses PseudoVenus-Planeten, die das Licht der nahen Sonne zu mehr als fünfundsiebzig Prozent reflektierte, verbargen sich, seiner Ahnung zufolge, bestimmte Gefahren. Wieder dieser drohende Namen: Charontes, der auf Hades und Tod hinwies. Dorian verzichtete auf weitere exakte Daten, denn er würde sie erst später wirklich benötigen. Er enthielt sich aller Spekulationen, drängte seine Gedanken auf das Mindestmaß wissenschaftlicher Neugierde zurück und machte sich fertig. Er betrat die Landeblase mit einer Unruhe, die sich deutlich steigerte, bis er relativ langsam dicht vor der geschlossenen Wolkendecke dahintrieb.

»Jetstreams!« murmelte er.

Dorian steckte in seinem dünnen Schutzanzug, hatte den Helm noch offen und starrte durch die Wand der Kugel auf die treibenden Wolkenmassen. Sie befanden sich siebzehntausend Meter über Grund, soviel wußte er schon jetzt. Eine schmutzigweiße Fläche, wie Schaum auf einem Fluß, dessen Wasser man nicht sehen konnte. Einige Turbulenzzonen waren deutlich ausgeprägt. Hier verlief in äquatorialer Richtung ein Jetstrom, der fast dreitausend Stundenkilometer Geschwindigkeit entwickelte. Er mündete tangential in eine Antizyklone, die sich rasend schnell drehte.

»Im Auge des Hurrikans? Eine Landung?« überlegte Dorian laut.

Die eigentümliche Akustik in der Kugel ließ seine Worte hohl und gefahrenträchtig klingen. Er wehrte einen Schauder ab und dachte zur Beruhigung an Amaouri, an seinen rasenden Lauf ohne jeden Schutz durch die Extremwelten des Trainingszentrums und an Cardinola.

Der Schauder verging, aber die Finger, die sich an die Kugelwand stützten, zitterten leicht.

Dort hinüber! befahl er der Kugel.

Die Blase beschleunigte, wurde schneller und raste in siebzig Kilometer Höhe schräg auf das relativ wenig bewegte Zentrum der Antiklinale zu. Näher heran. Dann rasten die ersten dünnen Nebelfetzen vorbei und verdunkelten das erbarmungslose Licht der weißen Sonne.

Sekunden später befand er sich mitten im Nebel.

Das Küstenfischer-Syndrom!

Die trügerische Sicherheit der Zelle, also der Kugel, verging rasend schnell. Er war als Mensch der Erde an einen Planeten der Horizontale gewöhnt, an sichtbare Marken. Schnell erweiterte er seine Wahrnehmung und »sah« durch das Radiofenster dieser Atmosphäre im Ein-Meter-Bereich. Eben noch hatte er sich an die Kehle gegriffen vor Angst, in diesem Nebel zu ersticken und mitten in dem weißgelben Dampf von allem abgeschlossen zu sein. Die panische Furcht des Homo sapiens, gegen Felsen zu rammen oder aufzulaufen, zusammenzustoßen, zu ersticken … eben dieses Küstenfischer-Syndrom, verlor seinen Schrecken. Er sah hinunter auf die wahre Oberfläche der Welt namens Charontes, die in fast allen Linien des elektromagnetischen Spektrums sendete.

Die Kugel fiel durch den Kern des gewaltigen, kreisförmigen Sturmes. Zuerst verglich Dorian V. die gespeicherten Werte. Er errechnete blitzschnell durch Vergleich mit den Kurven der Krümmung anderer Planeten den hier geltenden Wert und kam auf eine äquatoriale Länge von mehr als hunderttausend Kilometern.

Dann erst nahm er das verschleierte Bild der Landschaft in sich auf.

»Es ist wieder einer dieser neuen Eindrücke. Ein Bild voll planetaren Surrealismus!« sagte er sich.

Seine Stimme vertrieb den letzten Hauch der Furcht. Die Kugel befand sich jetzt in neun Kilometern Höhe und fiel ständig. Sie wurde langsamer und wurde, als sie in fünftausend Metern anhielt, von einem gewaltigen Sturm erfaßt und abgetrieben. Dorian stabilisierte sie und verringerte die Driftgeschwindigkeit.

Die ersten Überlegungen, die er nach Betrachten der Oberfläche von Algene Alpha angestellt hatte, zirkulierten um eine Landschaft ohne Grenzen, mit einem im Dunst der Ferne verschwimmenden Horizont. Fuega, die Welt des Feuers und der Glutstürme, war ein Bild gewesen, zusammengesetzt aus Asche und sterilen, ausgeglühten Felsen und Silikatlandschaften. Hier war alles ganz anders.

Charontes war eine Welt, die jenseits der menschlichen Vorstellungskraft lag.

Schon im normal-optischen Bereich gab es Bilder, die der Phantasie eines Irren entsprungen sein mußten. Berge und Täler, ausgefräst aus der Oberfläche einer unbekannten Welt, schillerten in metallisch-harten Farben. Ein intensives Grün, das in phantastischer Intensität glühte. Im Zwielicht unter der filternden Wolkendecke erstreckten sich Schlieren und Streifen von einem tiefen, rubinroten Glanz. Unterbrochen wurden sie von einem Gelb, das in Flecken auftauchte und leuchtete wie der Augapfel eines Irrsinnigen. Jedenfalls waren dies die Assoziationen, die sich Dorian V. aufdrängten.

»Ausgesprochen surreal. Unwirklich, aber voller Bedeutung. Ich werde bald wissen, was ich da entdeckt habe!« murmelte er verblüfft.

Schräg unter ihm lag ein Tal, das annähernd S-förmig zwischen zwei seltsam gerundeten Hügellücken sich von Westen nach Osten erstreckte. Die Spitzen der Hügel, die aus nacktem, pechschwarzen Fels bestanden, leuchteten für seine erweiterten Augen in einem reinen Dröx, der Farbe strahlender Radioaktivität. Mühsam genug hatte er für sich diese neue Terminologie entwickelt.

Dreieckige Teppiche eines unbekannten Mooses  oder waren es in Wirklichkeit gewaltige Bäume, Super-Sequoien, die er nur in miniaturisierter Form erkennen konnte  leuchteten in einem Blau, das seinen Augen schmerzte und fast die Qualität von dviehlsch erreichte, einer Ultrafarbe, wie sie gewisse Amöben im ultraroten Licht abstrahlten. Dazwischen immer wieder wie Mahnzeichen oder vergessene Monolithe die merkwürdig gezackten, ausgefransten und durchlöcherten Türme aus einer unerkannten Substanz. Sie leuchteten in einem stechenden Weiß, wie frisch gefrorenes südpolares Eis.

»Diese Landschaft …«, murmelte Dorian Variatio, »hat auf mich dieselbe Wirkung wie ein steinerner Krug von uisge beatha, wie antiker Whisky!«

Er fühlte sich beschwingt und verwirrt, als er die Gegend unter sich betrachtete. Der Sturm, dem die Antriebskräfte der Landeblase mühelos widerstanden, trieb ihn über diese Landschaft dahin. Es war tatsächlich wie ein Rausch. Erst jetzt merkte er, daß er stets dann, wenn er seine Spektren erweiterte, besonders anfällig für irrationale Eindrücke war. Am besten schien es ihm, seinen Kopf ständig innerhalb eines Faradayschen Käfigs zu halten, dann blieben die anthropozentrischen Eindrücke gewahrt.

»Verflucht!« sagte er laut.

Das Echo innerhalb der Blase brachte ihn in die unmittelbare Wirklichkeit zurück. Schließlich, dachte er bewußt und fast unter dem Zwang seiner Mission, war er eine Züchtung, die einzig und allein einem bestimmten Zweck unterworfen war.

Er murmelte etwas Undeutliches, sein Blick klärte sich, seine Gedanken wurden ruhiger und präziser. Jetzt betrachtete er die Landschaft unter sich mit den Augen eines Analytikers.

Ein Fluß.

Er strömte träge, von vielen Bächen und Einflüssen gespeist, von Süden nach Norden. Entlang der flachen Ufer erstreckten sich riesige Zonen, die im Licht der Gashülle taars schimmerten. Er hielt die Kugel an und hörte das Summen des Antriebs, mit dem er sich gegen den Sturm stemmte.

In den taarsen Flächen erhoben sich spitze Kegel. Sie schienen nicht besonders hoch zu sein, denn aus seiner Perspektive heraus verschmolzen sie fast mit der Umgebung. Aber auch sie leuchteten weiß. Nur an der Südseite schienen sie sich fahl gefärbt zu haben. Derselbe Effekt, der an der Westseite von Bäumen Moos wachsen ließ? Er wußte es nicht und hob sich die Erklärungen für später auf. Aber ununterbrochen sammelte er Eindrücke aus allen Bereichen seiner Wahrnehmungsmöglichkeiten.

Eine Bergterrasse.

Sie befand sich im Westen des Flusses und leitete sanft, immer wieder durch natürliche Mauern oder Abstürze unterbrochen, in die Flußniederung über. Das Bild wurde wie sämtliche Eindrücke der vergangenen Stunde immer wieder von Fahnen und Schleiern aus ziller Farbe verwischt und undeutlich gemacht. Es war wie auf Fuega, wo Rauchschleier den klaren Blick verdunkelt hatten. Aber jenseits aller deutlichen und genau in ihrer Wertigkeit bestimmbaren Feststellungen ging von diesen Schleiern, von den wie Nebelfetzen treibenden Tüchern und Fetzen, eine Bedrohung aus.

»Eine dramatische Rückkehr ins eigene Nest!« stellte Dorian fest.

Die Ereignisse hatten ihn abgelenkt von der tödlichen Tristheit der Umgebung. Er dirigierte die Kugel bis genau über diesen Eingang in die Unterwelt und beugte sich voller Spannung vor.

Ein markerschütternder Schrei, zum Teil im Ultraschallbereich, erhob sich über die Geräusche des Windes und das Plätschern des Flusses. Dann ein zweiter Schrei, noch grausamer, schneidender.

Die Schallwellen waren so stark, daß sie das Material der Kugel durchdrangen. Dorian erschrak kurz, dann sah er, wie jenes Tier rückwärts aus dem Loch hinausschoß, mit allen Füßen in der Luft rudernd. Der Panzer war mit einer gelben Flüssigkeit bespritzt. Die Charontes-Schildkröte paddelte mit den Beinen, glitt die steile Böschung herunter und blieb erschöpft Hegen. Dorian sah schärfer hin und bemerkte ein dünnes Seil, das locker aus dem Loch heraushing und unter dem Körper verschwand. Das Tier schüttelte sich, sprang einen Meter hoch in die Luft und rannte davon, eine gelbe Blutspur hinter sich herziehend. Das Seil straffte sich, und als das Tier umfiel, durch den starken Ruck von den Beinen gerissen, sah Dorian auch den kurzen, gedrungenen Pfeil oder Bolzen, der unterhalb des Kopfes im Körper des Tieres steckte.

»Ein Pfeil!« stellte er fest. Plötzlich war er zufrieden und beunruhigt zugleich: er hatte Intelligenzen gefunden, aber schon der erste Eindruck war Kampf gewesen, Tod und Waffenanwendung.

»Also leben hinter diesen Öffnungen intelligenzbehaftete Wesen. Troglodyten oder Knephanthropen«, murmelte er.

Die Kugel sank abermals tiefer. Er konnte wegen der Lichtverhältnisse nur einen halben Meter in das Loch hineinsehen, erweiterte also seine optische Wahrnehmung in den Infrarotbereich hinein. Er bemerkte dicht hinter dem Eingang drei Gestalten, die sich jetzt an das Seil klammerten und zu ziehen begannen. Das Seil, offensichtlich aus Tiersehnen gedreht, spannte sich stärker, das Tier wurde in die Nähe des Loches gezerrt. Es wehrte sich verbissen, stemmte die dicken, kräftigen Beine in den Untergrund, aber Zentimeter um Zentimeter glitt es, eine tiefe Schleifspur hinter sich, auf die Öffnung zu. Es schrie pausenlos in Todesnot oder voll Furcht oder Wut; aber seine Verteidigung half nichts.

Die Kugel stand regungslos in der Luft.

Der Kampf zwischen den drei Höhlenbewohnern und der Beute dauerte neun Minuten. Dann befand sich der Schädel des Tieres dicht vor dem Loch. Eine blitzschnelle Bewegung  ein Mann sprang heraus, blinzelte mit riesigen Augen in dem grellen Licht und schwang eine doppelschneidige Streitaxt, die Dorian vermutlich nur mit Mühe hätte stemmen können. Mit einem einzigen Schlag spaltete er dem Tier den Schädel, drehte sich um und stieß einen gellenden Schrei aus. Im Ultraschallbereich.

Er trommelte sich auf die Schultern, warf das Beil achtlos ins Loch zurück und schien nach frischer Luft zu schnappen  was vermutlich eine Fiktion war, der Dorian unterlag … und in diesem Augenblick entdeckte ihn der Troglodyt.

Er erstarrte.

Er musterte Dorian V. in seiner Kugel, blickte ihn grimmig an, und eine Bordkamera begann zu surren. Dorian hob in der ersten entscheidenden Geste die rechte Hand und zeigte dem untersetzten, weißhäutigen Mann die Handfläche. Diese Bewegung löste eine Reaktion aus  mit einem mächtigen Satz sprang der Knephanthrop zurück in seinen unterirdischen Gang.

Dorian sah die Infrarotbilder der drei Männer, die das tote Tier ins Loch hineinzerrten, es über den Rand kippten und dann in rasender Eile wegschleppten.

»Der erste Kontakt hat stattgefunden?« fragte sich der Kurier.

Er mußte überlegen. Er würde nicht den Fehler machen, jetzt gleich in die Höhlen und Gänge einzudringen. Zuerst mußte er zurück an Bord und dort die Aufnahmen auswerten und die Analysen lesen, die zahlreiche Testgeräte angefertigt hatten. Er benötigte Zeit.

Zurück zum Schiff! sagte er, und die Kugel gehorchte. Er prägte sich die Oberflächengestalt ein, verfolgte aus größerer Höhe den Lauf des Flusses und beschloß, einen Tag später  der auf Charontes allerdings neununddreißig terranische Stunden dauerte  wieder in dieses Loch einzudringen.

Der Zentralverschluß im Schiff öffnete sich und nahm die Kugel auf.



*



Mit übereinander geschlagenen Beinen saß Dorian in seinem Sessel und blickte zum viertenmal den Film an, der auf dem Riesenschirm ablief.

»Und zum drittenmal auf meiner Reise  Menschen. Humanoide!«

Er blickte kurz hinüber zum Kubus von Amaouri, dann wieder zurück auf den Bildschirm.

Ein Mann, nach irdischem Maßstab etwa vierzig Jahre alt. Untersetzt und sehr muskulös. Bemerkenswert große Augen in einem schmalen Gesicht, das von kurzem Haar umgeben war. Sehr kräftige und schaufelartige Hände. Die Haut des Körpers war sehr hell; der Mann trug nur eine lange, anliegende Hose aus einem schwarzen Material, das wie dünnes Leder aussah und von einem Gürtel gehalten wurde, der ohne jeden Zweifel aus den Rückenplatten eines dieser Beutetiere bestand. Die großen Füße waren unbekleidet. Auffallend waren Fingernägel und Zehennägel ausgebildet. Das ließ darauf schließen, daß sich diese Wesen der Lebensweise unter der Erde angeglichen hatten und ein Gänge grabendes Volk waren.

»Dieser Kopf!« sagte sich Dorian, hielt den Bildträger an und ließ ihn zurücklaufen. Die Kameras hatten automatisch auf Großaufnahme geschaltet.

Der Kopf war absolut menschenähnlich  und war es auf eine merkwürdige Weise auch wieder nicht.

Das Haar schien wie ein Robbenpelz zu sein. Gewisse unterirdisch lebende Terra-Tiere besaßen in ihrem Pelz ein zusätzliches Sinnesorgan; bewegte sich das Haar, dann erfuhr das Tier, ob die Erde locker war, ob sich der Grabarbeit Widerstand entgegenstellte, wie die Oberfläche oder besser Innenfläche der Tunnels beschaffen war. Vermutlich war es bei diesen Menschen nicht anders.

Die Ohren lagen halb verdeckt unter dem Pelz. Da die Knephanthropen im Ultraschallbereich sprachen und demzufolge auch hörten, waren keine großen Ohrmuscheln erforderlich. Und ebenso sicher war es für Dorian, daß sie im Infrarotbereich sahen, denn es war kaum denkbar, daß sie in diesem Höhlenlabyrinth elektrische Beleuchtung hatten. Natürlich waren andere Lichtquellen denkbar  hier wurden Dorians Überlegungen unsicher.

»Das werde ich morgen selbst herausfinden!« sagte er sich.

Sie schleuderten oder schossen Pfeile, benutzten also mittelalterliche Waffen. Das bedeutete, daß die Gänge zumindest an bestimmten Stellen breit und hoch waren.

»Ein Volk, das im Dunkeln lebt. Sie sind sicher dort entstanden und haben dieses Medium während der Evolution nicht verlassen«, murmelte Dorian. »Sie schießen, leben von Beutetieren mit gelbem Blut, und ich bin überzeugt, daß ich unter der Erde eine Menge sozialen Lebens entdecken werde. Mit Sicherheit ebenso vielfältig wie auf Algene oder Fuega.«

Er kam von den Sternen und sollte auch hier das Erbe der Erde weitergeben oder die Bedingungen für eine sinnvolle Nutzung dieses Schatzes schaffen helfen. Und schon wieder stellte sich ihm eine Barriere in den Weg. Sie schien kaum überwindbar zu sein.

»Die Sterne …«, flüsterte er verblüfft.

Dann hieb er mit der Faust auf die Sessellehne.

Das war es! Diese Menschen kannten das geistige Stimulans der Sterne nicht. Keiner von ihnen hatte je einen Stern gesehen, nicht einmal die Sonne. Und keinen Mond. Für die Knephanthropen war das Weltall eine völlig unbekannte Größe. Wenn er davon sprach oder zu zeichnen begann, würden sie es nicht verstehen. Welcher Ausweg bot sich an? War er jetzt jene hypothetische Fliege im Weltbild eines zweidimensionalen Wesens, das auf einer unendlichen Kugeloberfläche lebte? Wie konnte er ihnen zeigen, woher er kam?

Nervös geworden, zündete er sich abermals eine Zigarette an. Schon die vierte in dieser Woche.

»Gibt es einen Ausweg, Dorian Variatio? Wenn ja, dann finde ihn schnell!« sagte er laut.

Es erübrigte sich, den Bildkubus, in Betrieb zu setzen. Die Variationen, in denen Amaouri sprach und handelte, waren endlich, und viele Kombinationsmöglichkeiten kannte er bereits. Die Lösung seines Problems war sicher nicht darunter. Aber … warum, überlegte er, mußte er ihnen sagen, daß er von den Sternen kam? Er formulierte den Gedanken um. Warum mußte er es erklären? Warum nicht einer der Ignoranten dort unten?

Das war die Lösung!

Er grinste vergnügt und versuchte sich vorzustellen, wie er einen Menschenraub durchführte.

»Diomed würde sagen: ›Ein guter Kurier ist auch ein guter Kidnapper!‹«, murmelte er vor sich hin.

Er mußte den Rechner beschäftigen. Auf keinen Fall wollte er sich mit einem der Troglodyten in einen Kampf mit dem doppelten Beil einlassen. Er ahnte, daß er, an die starke Schwerkraft nicht gewöhnt, schnell verlieren würde.

Er brauchte einige Stunden, um einen Plan zu entwickeln, dann ruhte er sich aus, schließlich begann er seinen zweiten Flug nach Charontes.

*

Es gab keine bessere Ausrüstung als seine, und er konnte sich aus den Beständen des Schiffes nicht umfangreicher und nicht sicherer ausrüsten. Fast senkrecht sank die Landekugel dem Fluß entgegen. Wieder dehnte sich unter Dorian die merkwürdige Landschaft aus.

Der Fluß mit kristallklarem Wasser, mit zahlreichen Mineralien angereichert, wand sich zwischen den schrägen, steilen Hängen hindurch. Die Türme inmitten der Moosflächen schienen ihr Aussehen verändert zu haben seit Dorians letztem Besuch. Die Kugel glitt geräuschlos dicht über dem Flußlauf näher heran. Dorian suchte den Eingang in das System der Gräben und Korridore, und schließlich fand er ihn. Das Blut des Beutetieres brachte ihn auf die Spur, denn dort, wo es den Boden berührt hatte, wuchs eine Reihe weißer, schwammiger Pilze, auf denen große Raupen herumkrochen.

Fünf Meter vor dem Eingang, in etwa einem Meter Höhe, hielt er die Landekugel an. Er beobachtete scharf die Umgebung des Einstiegs und analysierte die Gegend mit Hilfe seiner erweiterten Wahrnehmungsbereiche. Die einzigen Spuren, die er entdeckte, waren die des Blutes, das einen hervorragenden Nährboden für die giftig aussehenden Pilze abzugeben schien.

»Los!« sagte er und gab sich innerlich einen Ruck.

Noch war er im sicheren Schutz der Landekugel und in der i-g-Zone seines unentbehrlichen Hilfsmittels. Er schaltete die Anzugsversorgung auf mittlere Leistung, bewegte den Schalter seiner Antigravgeräte, die ihm die Bewegungen erleichtern sollten und öffnete einen senkrechten Schlitzspalt in der Kugel. Er sah noch immer im normaloptischen Bereich, den er von Zeit zu Zeit in den infraroten Bereich hineinverschob. Er dirigierte die Kugel so, daß sein Ausstieg nicht von der Höhlenöffnung aus beobachtet werden konnte, setzte sie auf den Boden auf und stieg hinaus.

Er stellte den zweiten Fuß auf den Boden. Die Unterlage fühlte sich an wie ein dicker Schwamm und federte tief durch, so daß er bis zu den Knöcheln versank. Dorian wußte, daß jetzt seine wirklich erste Bewährungsprobe stattfand.

Er dachte einen Befehl, die Kugel schloß sich und blieb zehn Meter direkt über dem Eingang in der bewegten Luft stehen. Der Sturm packte Dorian und zerrte an ihm. Er stemmte sich gegen den Andruck und stapfte breitbeinig auf den Eingang zu. Er starrte hinein, im Infrarotbereich, aber er sah nur leicht schimmernde, also warme Wände.

Er ging weiter.

In seiner rechten Hand lag die kleine Waffe, mit einer dicken Kordel am Handgelenk befestigt. Ein Nebelfetzen trieb von rechts heran und hüllte den Kurier vollkommen ein. Er zog vorbei, während Dorian versuchte, sich neu zu orientieren. Plötzlich fühlte er rings um sich, überall auf der Haut, in den gespannten Bereichen der Anzugsfolie deutliche Bewegungen. Leicht verwirrt sah er an sich herunter und merkte, daß sich der Schutzanzug aufzulösen begann. Diese Folie, die allen Angriffen bisher widerstanden hatte, sogar dem Gluthauch des Sturmes auf Fuega, wurde auf der Außenseite hart und begann aufzureißen. Schuppen fielen ab, darunter bröselte die Folie auf und rieselte zu Boden, Teile wurden vom Sturm mitgerissen. Dorian spannte seine Muskeln an; seine Haut verhärtete sich und wurde widerstandsfähig.

»Verdammt! Es wird ernst!« keuchte Dorian.

Die verstärkten Schulterklappen fielen herunter. Der Gürtel begann zu schlottern, als Dorian einige Schritte nach vorn machte und sich bückte, um nicht an den oberen Rand des Einstiegs zu stoßen. Die ätzende Wirkung dieses Nebels hatte ihn binnen einiger Sekunden eines Teiles seines Schutzes beraubt. Er bemühte sich, nicht zu atmen. Giftige, ungeheuer aggressive Viren prallten auf seine Haut und fielen ab, als sie die dünne Widerstandsschicht erreichten.

»Hinein!« Mit einem Satz verschwand Dorian im Eingang und prallte schwer auf. Die Antigraveinrichtungen waren abgefallen und lagen draußen neben den weißen Pilzen, an denen die Würmer nagten.

Dorian lehnte sich gegen die Korridorwand, schärfte seine Sinne und begann, im Ultraschallbereich zu hören.

Seine Augen durchforschten die Dunkelheit.

Nichts.

Er atmete. Er war bereit, die Kugel heranzurufen und sofort mit einigen Sprüngen zu flüchten. In seine Lungen drang ein warmer Brodem, zusammengesetzt aus achtzehn Gasen, die einen anderen Menschen in Sekunden getötet hätten. Im Innern Dorians lief ein komplizierter Prozeß an, der seine Lungen befähigte, ebenso wie den freien Sauerstoff des Meeresplaneten auch hier nur die Spuren der lebensnotwendigen Gase aufzunehmen. Sein Kreislauf, der durch das rasende Schlagen des Herzens umzukippen drohte, stabilisierte sich wieder.

Hier ist es warm. Die Wände leuchten; eine unbekannte phosphoreszierende Substanz leuchtet überall, dachte Dorian. Ein guter Kurier kennt keine Furcht.

Er analysierte kurz die Flüssigkeit, die aus den Gangwänden hervorsickerte und leuchtete, dann ging er langsam tiefer in das Labyrinth hinein. Er bemühte sich, hart aufzutreten.

»Vielleicht bekomme ich einen Pfeil in die Brust!« sagte er laut.

Er besaß nur noch seine Waffe, einige unwichtige Geräte und eine starke Lampe, die deutlich die Spuren der fressenden Viren zeigte, die in Schwadenform auftraten und Bestandteile der Gashülle waren.

»Hierher!« schrie er laut.

Gleichzeitig schaltete er die Lampe ein. Er leuchtete umher, und das normale Spektrum des Scheinwerfers flackerte unregelmäßig über die Wände. Es erhellte im normalen Bereich die Wände und bildete einen starken Kontrast im infraroten Bereich. Dorian ging weiter vorwärts und erkannte, daß dieser Tunnel leicht schräg abwärts führte und vollkommen kreisrund war.

Ausgestorben?

Der Tunnel war hervorragend belüftet. Er schien Teil eines riesigen Systems zu sein. Dorian begann zu laufen. Er mußte seine Furcht durch eine sinnvolle Handlung besiegen. Er lief etwa einhundert Meter, schaltete immer wieder seine Lampe ein und aus und sah und spürte niemanden.

Er blieb stehen und sah sich um wie ein Gehetzter.

»Wo sind diese Knephanthropen?« knurrte er wütend.

Vor ihm befand sich bearbeiteter Fels. Hier endete der Gang und verzweigte sich nach drei verschiedenen Richtungen. Verschiedene Luftströme vermischten sich mit einem leise wispernden Geräusch. Dorian drehte langsam den Kopf und sah nacheinander in die drei verschiedenen Richtungen. Die selbstleuchtenden Gänge lagen leer da; für seine Augen erschienen sie wie hellerleuchtete Korridore im Schiff oder an anderen Orten der Erde. Langsam wanderte Dorians akustisches Wahrnehmungsvermögen über die gesamte Breite der Skala. Von Null Hertz aufwärts, Mischgeräusche stellten sich ein, verschiedene Frequenzen überlagerten sich. Dann hörte er im rechts von ihm liegenden Korridor schwache Geräusche. Er identifizierte sie als das Tappen bloßer Füße auf dem Boden, der wie festgestampfter Lehm wirkte. Er winkelte die Arme an und lief in die festgestellte Richtung.

Dreißig Schritte … vierzig … unheimlich dieses ausgestorbene System.

Nach hundert Schritten erreichte er eine seitliche Unterbrechung des Korridors. Er hielt an, wirbelte herum und blickte in einen rechteckigen, hohen Raum hinein. Dort standen mehrere Männer und hielten seltsam geformte Bögen in den Händen. Die kleinen Waffen bestanden aus zwei dreieckigen Schenkeln, einem wuchtigen Griff und einer dicken Sehne.

»Vorsicht!«

Er duckte sich, sprang zur Seite und fühlte vier Pfeile an sich vorbeiheulen. Sie blieben im festgestampften Erdreich stecken und zersplitterten an den Felsen. Dorian sah in wutverzerrte Gesichter, drehte sich zurück und feuerte mehrmals. Aus dem stumpfen Lauf der Waffe brachen lange, knisternde Entladungen. Einer der Getroffenen schrie gellend auf und sackte zusammen, der andere warf sich nach vorn und wollte mit einem armlangen Dolch angreifen, aber er stolperte und fiel zu Boden. Dorian schoß weiter und lähmte, als niemand mehr übrig war, einem der Männer den linken Fuß und den rechten Arm.

»Los, Gevatter!« sagte er hart, riß den Mann zu sich heran und schlug ihm mit wenigen harten Griffen die Waffen aus den Händen und aus dem Gürtel. Der Mann schrie ihn an, fuchtelte mit der freien Hand herum und wurde von Dorian, der ihn abwehrte, mit einem Kantenschlag zurückgedrängt.

Dorian holte Luft und griff nach dem Gürtel des Mannes.

Er schob ihn vor sich her, aus dem Raum hinaus, zwischen den Bewußtlosen hindurch und in den leeren Gang. Weit hinter ihnen tauchten andere Bewaffnete auf und stürmten heran. Sie schienen seinen Besuch also erwartet und eine Falle aufgebaut zu haben, und er konnte nichts daran ändern. Er drehte sich, während er den schreienden und stolpernden Mann vor sich herstieß, herum und gab eine Serie von Lähmschüssen ab. Ein Korken aus ineinander verschlungenen Körpern versperrte diesen einen Gang, Pfeile und Harpunen zischten durch die freie Fläche und wurden klappernd und polternd von den Wänden abgelenkt.

Dorian stemmte sich gegen die hohe Schwerkraft, schob den Mann vor sich her und spürte, daß seine Kräfte nachzulassen begannen. Keine Sekunde lang überlegte er die Rechtfertigung seines Vorgehens; die zurückbleibenden Männer, die harte Kämpfer waren, würden erkennen müssen, daß er sie geschont und nicht getötet hatte. Sie stolperten und taumelten weiter.

»Nur zu, mein Freund!« keuchte Dorian.

Er wurde schneller und trieb seinen Gefangenen schonungslos vor sich her. Er feuerte nach hinten und lähmte eine Rotte der Männer, die mit geschwungenen Doppelbeilen und geschleuderten Harpunen auf ihn eindrangen.

»Weiter! Schneller!«

Vor ihm tauchte genau an der Stelle der Abzweigung eine weitere Gruppe von Männern auf. Sie schrien und rannten auf ihn zu. Knisternd und fauchend entlud sich die Waffe und wurde zweimal abgelenkt, als der Troglodyt danach schlug. Dorian hieb ihm den Lauf der Waffe gegen den Oberarm, der andere schrie kreischend auf und stolperte weiter.

Dorian erreichte jetzt die Abzweigung. Hinter ihm bemühten sich Männer, den Korken aus ineinander verschlungenen Leibern zu beseitigen. Dorian wandte sich nach links und rannte weiter. Hinter ihm prallten zwei Gruppen aus zwei verschiedenen Gängen aufeinander und folgten ihm.

»Das wird ein … hartes Geschäft!« murmelte er.

Er sah an der Schulter seiner Beute vorbei bereits den Ausgang. Hinter ihm wurde ein Schrei laut. Er versuchte, während er zugleich schoß und rannte, sich umsah und den harten Griff um seinen Gefangenen nicht lockerte, schneller zu werden und den Ausgang zu erreichen. Der Ausstieg war ohnehin noch ein Problem für sich, ein Gefahrenpunkt besonderer Art.

»Zentoxarch!« schrien sie hinter ihm.

Eine Harpune sauste eine Handbreit an seiner Schulter vorbei und schlug mit dem Schaft hart gegen seinen Hals. Als der Schütze die Leine zurückriß, verfing sich Dorian darin und stürzte. Noch im Fallen feuerte er ununterbrochen auf seine Verfolger, die übereinander fielen und ihre Waffen verloren.

»Zentoxarch!« heulte es von hinten, nahe dem Ultraschallbereich.

Dorian kam wieder auf die Füße und deutete nach draußen. Ein Gedankenbefehl rief die Kugel herunter, die dicht vor dem Ausstieg wartete. Dorian wuchtete sich den überschweren Körper auf die Schulter und kroch mühsam aus dem Eingang hinaus, lud seinen Gegner ab und schwang sich mit einer letzten Kraftanstrengung in die Kugel hinein.

Mit beiden Beinen hielt er den Fremden zurück, der mit aller Macht versuchte, das runde Gefängnis zu verlassen  Dorian feuerte dreimal und lähmte einen letzten Mann, dem die Harpune aus der Hand fiel.

Kugel schließen. Aufstieg! dachte verzweifelt der Kurier. Er war erschöpft und merkte es, als sich die Landeblase senkrecht nach oben entfernte und schneller wurde. Der Boden schrumpfte zusammen.

»Halt!« sagte sich Dorian.

Er schüttelte den Kopf, um den Rest der Benommenheit zu verlieren. Dann teilte er die Kugel in zwei gleichgroße Hälften, öffnete in der Hälfte, in der sein Gefangener schweigend und zitternd sich an die Wandung preßte, einige kleinere Öffnungen. Die Atmosphäre des Planeten strömte herein, während die Kugel in Dorians Hälfte die gewohnte Gaszusammensetzung schuf.

Auch die hohe Anziehungskraft war nicht mehr wirksam.

»Höre zu, du Mann der Tiefe!« sagte Dorian und gab einen Befehl, daß die Lähmung aufgehoben werden sollte. »Sieh nach unten.«

Er konnte an der schreckerfüllten Reaktion des Mannes erkennen, daß er begriff, was hier geschah.

Sie hatten ihn Zentoxarch genannt. Hatte dieser Name eine Bedeutung, die der irdischen entsprach? Ein zusammengesetztes Wort aus zwei verschiedenen Kulturkreisen; des Inselvolkes mit dem eigentümlichen Ehrenkodex der Soldaten und der alten griechischen Kultur. Der Fremde preßte seine Finger an die Kugelschale, zitterte und starrte nach unten. Er sah die Landschaft, den Ruß und die Türme, die merkwürdigen Farben und das milde, stark gefilterte Licht unter der Wolkendecke.

Dann wandte er sich um und blickte Dorian an.

Fast automatisch vollführte Dorian seine Geste des ersten Kontaktes. Der Mann war noch jung; nach irdischer Schätzung mochte sein Alter etwa dreißig Jahre betragen. Er lehnte gegen die gekrümmte Wand und deutete zitternd nach unten.

»Ich werde dir die Gegend zeigen«, sagte Dorian deutlich, »die du nur von unten oder höchstens aus den Öffnungen zur Unterwelt heraus kennst.«

Er vollführte eine Menge einfacher Zeichen und erklärte dem anderen, daß er und sein neuer Freund jetzt einen Flug über das bekannte-unbekannte Gebiet unternehmen würden. Der andere begriff, nickte mehrmals und schüttelte den Kopf.

Er deutete auf sich und lallte:

»Zentoxarch.«

Dorian deutete auf seine nackte Brust und knurrte:

»Dorian. Dorian von den Sternen  aber das ist die dritte Überraschung deines denkwürdigen Tages, Freund.«

Der Jäger sah ihn verständnislos an.

Der Flug begann. Dorian mußte versuchen, den anderen aus dem Schock zu reißen, den die langsame Erkenntnis eines erweiterten Weltbildes verursachte. Sie schienen hier eine Kultur zu haben, die irgendwo zwischen Steinzeit und Mittelalter lag. Er, Dorian, würde sehr viel Arbeit haben.

Die Kugel schwebte zuerst den Flußlauf entlang, dicht über dem klaren Wasser, unter dem man Steine, seltsame, bartförmige Gewächse und spindelförmige Fische erkannte. Dann erfolgte ein Rundflug von Steinturm zu Steinturm, entlang der Schräghänge, durch ein kleines Gebirge und schließlich in einer sehr großen Kurve wieder zurück zur Einstiegsöffnung. Dort hielt Dorian die Kugel an. Er grinste breit und deutete nach unten.

Drei bärtige Männer sahen ihn mit großen Augen an. Sie hingen halb aus dem Loch heraus, schwenkten fürchterlich aussehende Waffen und stießen grelle, laute Schreie aus.

Der Gefangene und die drei Kämpfer winkten sich zu, schrien und gestikulierten wie wild. Dorian sah genau hin und versuchte, die Gesten zu analysieren. Er mußte erkennen, daß er nicht viel verstand.

Er winkte den Zurückbleibenden fröhlich zu, als die Kugel mit einem gewaltigen Ruck senkrecht von der Oberfläche Charontes, dem Planeten der Knephanthropen, startete. Dorian hielt sie an, als eine Höhe von fünf Kilometern erreicht war und deutete wieder nach unten.

Der Gefangene schien eine Menge seiner Furcht verloren zu haben. Er schien nun die Landschaft mit begreifenden Augen anzustarren, die aber noch immer nicht frei von Angst waren. Aber deutlich konnte er erfassen, worum es sich bei diesem Ausflug handelte. Er befand sich in großer Höhe über einer Landschaft, die er nur ausschnittweise und aus einer ungünstigen Perspektive kannte. Sie wechselten wieder einen langen Blick. Dorians gutgeformtes Gesicht verzog sich zu bedeutungsvollen Mienen  er übte unzweifelhaft eine beruhigende Wirkung auf sein Beutestück aus.

Und  sie beide waren unverkennbar humanoid.

Dann deutete der Kurier nach oben.

Der Eindruck ängstigte ihn selbst ein bißchen. Sie befanden sich, scheinbar nur, knapp unterhalb eines riesigen Baldachins, einer gewaltigen Halbkugel, die in verschiedenen Farben und Strömungen bewegt wurde. Die Kugel schoß direkt darauf zu; der Troglodyt zog den Kopf ein und hielt die starken, muskelbepackten Arme über den Scheitel seines Robbenpelzes.

»Auch ich fühle mich nicht wohl«, sagte Dorian beruhigend, als sie die ersten Schleier und Nebelfelder erreicht hatten. Plötzlich, einige Sekunden später, befanden sie sich mitten in der undurchsichtigen Materie. Bange Augenblicke verstrichen  und schließlich schwang sich die Kugel durch diese tödliche Schale hindurch und gewann den freien Weltraum.

Auf der einen Seite loderte die Sonne, alles andere war Schwärze, durchsetzt mit Sternen.

Der Fremde stieß einen furchtbaren Schrei aus, brach zusammen und verlor das Bewußtsein.

»Das ist die niederschmetternde Wirkung der Erkenntnis, mein Freund«, stellte Dorian fest, als die Kugel direkten Kurs auf das Raumschiff nahm. »Es gibt immer jemanden, der klüger ist als man selbst.«

Die Kugel verschwand im Schiff. Dorian ließ den Fremden von den Robotern in eine Kammer bringen, in der die lebensnotwendige Atmosphäre hergestellt werden und so das Überleben des Opfers gesichert werden konnte.

Nach dem langen, erholsamen Schlaf begann er mit dem Versuch, eine gemeinsame Verständigungsbasis zu entwickeln. Vier Tage später konnten sie sich nicht gerade fließend, aber immerhin sehr gut unterhalten.

Er erfuhr eine aufregende Geschichte.



*



Denke dir einen Haufen Lehm, mit Felsen und Humus durchsetzt, schrieb er später in das Logbuch. In diesem Kloß wühlen sich Generationen von Würmern Gänge, Korridore, Abzweigungen und Zimmer, Säle und allerlei andere Räume hinein. Oder besser: Versuche dir ein Knäuel Strick, Wolle oder Fasern vorzustellen. Diese Stricke sind Gänge, die Zwischenräume sind das Erdreich, oder, vergröbernd, der Planet Charontes.

Sie sind als Wesen der Finsternis und der unterirdischen Lebensweise geboren worden, so wie einstmals der erste Fisch auf die leeren Kontinente Terras kroch und zum Urvater aller Lebewesen wurde.

In der langen Evolution entwickelten sie sich zu Menschen, die inmitten einer Gashülle leben konnten, die normalerweise fast alle Metalle auffrißt. Sie lernen, wie gewisse Eingeborenenstämme, alles, was ihre Finger betasten können, zu verwenden. Sie trauen sich aus zwei Gründen nicht auf die Oberfläche ihrer Welt hinaus  erstens aus Gründen des Glaubens.

Dort ist eine Oberwelt, die sie nicht kennen und fürchten.

Geister, Dämonen und wilde Tiere treiben sich dort herum. Wenn damit die fliegenden Virenwolken gemeint sind, dann haben die Knephanthropen durchaus recht. Aber diese Viren entstehen und vergehen innerhalb von Minuten und machen neuen Verbindungen Platz. Es erscheint mir, daß dieser Planet noch immer nicht genau weiß, was eigentlich aus seiner Oberfläche werden soll. Daher werden wir dem Abwurf von einigen Katalysatoren durchaus Chancen einräumen. Erst dann, wenn sich in Jahrhunderten oder noch längerer Zeit die dichte Wolkenhülle neutralisiert haben wird, ist diesem Volk zu helfen. Dann erst können wir hoffen, ein drittes Volk von Erben gefunden zu haben. Heute würden sie kaum etwas begreifen. Sie sind das schwächste aller drei Glieder.

Zweitens lebt dort auf der Oberfläche ein zweiter Stamm dieses Volkes. Es sind die Montagnards. Die Bergbewohner, die in den Türmen hausen, die ich aufgenommen habe. Nach langen Kämpfen, die unterirdisch verliefen, zog sich vor Jahrtausenden diese Gruppe in die Türme zurück. Für sie brauchen wir andere Arten von Wundern  ich glaube nicht, daß ich viel ausrichten kann, um sie zusammenzubringen.

»Was schreibst du dort?« fragte Amaoros Zentoxarch.

Eine Zufälligkeit, denn die Sprache der Erdbewohner unterschied sich vom antiken Griechisch beträchtlich. Blinder Bogenschütze, würde die Übersetzung dieser Lautmalerei lauten. Sachlich war es richtig. Oder nur fast richtig.

»Ich schreibe auf, was du mir berichtet hast. Damit ich es nicht vergesse!« erklärte Dorian und sah seinen Schützling an. Der Fremde steckte in einem der Reserveanzüge und atmete das Gasgemisch, das die Maschinen für ihn bereitet hatten.

Viele Fragen waren geklärt worden.

Dorian hatte berichtet, woher er kam, nachdem er Amaoros eine Kosmologie unterbreitet und erklärt hatte, die dessen Bildungsstand nicht überstieg. Er sagte, was der Zweck seiner Reise sei, wen er bisher getroffen hatte, und jetzt erkundigte er sich nach den Bedürfnissen dieses Volkes.

»Eines ist sicher!« sagte er. »Wir beide werden nach unten gehen und deinen Freunden sagen, daß sie ihre Höhlen nach und nach verlassen müssen.«

Schon seit zwei Tagen lief ein interessanter Versuch. Ein Torpedo mit vielen Samen war abgefeuert worden, war geplatzt und hatte sogar künstlichen Nährboden mitgenommen. Diejenigen Pflanzen von insgesamt drei Planeten, die hier überlebten, würden sich ausbreiten.

»Wie sollen wir das tun?«

»In tragbaren Anzügen. Ihr müßt einen großen Platz schaffen, auf dem ihr die fremden Schiffe erwartet.«

Es würde vielleicht Kampf mit den Montagnards geben. Auch das mußte Dorian unterbinden. Glücklicherweise sprachen beide Stämme  die Oberen waren außerdem weniger zahlreich  eine gemeinsame Sprache. Einige Ideen in dieser Richtung schwebten ihm bereits schon vor.

»Fremde Schiffe?«

Der Umstand, daß sie offensichtlich einem gemeinsamen kosmischen Samen entstammten, äußerte sich auch darin, daß die Grundnahrungsmittel identisch waren. Amaoros trank Wasser, aß Kohlehydrate, Fette und Eiweiß. Dorian ernährte ihn aus der Basissubstanz der halbrobotischen Küche.

»Fremde Schiffe von Terra, von Fuega … allerdings erst in vielen Geschlechtern. Und von Algene Alpha. Und vielleicht auch von Halcyon. Sie werden euch viel Wissen bringen, viele notwendige Dinge und viel Arbeit. Aber in Tausenden von Sonnenumläufen werdet ihr das Erbe der Welt antreten, von der ich komme.«

Natürlich schlossen sich umfangreiche Erklärungen und Auseinandersetzungen an. Damit, daß Dorian schwere Waffen oder Geräte verschenkte, war nichts zu lösen  die Evolution mußte auf anderem Weg beschleunigt werden.

Wichtig war, daß man die Schale vor der Sonne durchsichtig machte. Aber das war die Aufgabe der terranischen Techniker, die mit den Riesenschiffen vom Weltraum aus operieren konnten.

»Und wir beide? Was tun wir?« fragte Zentoxarch.

»Wir werden mit dem Ersten Läufer und mit der Kriecherin sprechen. Und diese wieder werden das Volk der Irren besuchen.«

Bedächtig nickte Amaoros.

»Der Erste Läufer, Vös, ist ein kluger Mann?« fragte Dorian.

»Ja. Und die Kriecherin, Vara, ist auch klug. Sie hatten in ihrer Regierungszeit bisher keinen einzigen Jagdtoten. Nur eine Menge Bewußtloser …!« Amaoros kicherte aufgeregt.

»Sie werden viele Parasangen zurücklegen müssen, um Erfolg zu haben!« versicherte ihm Dorian V.

Noch zwei Planetentage lang besprachen sie das gemeinsame Vorgehen, dann glitt die Kugel mit diesen beiden merkwürdigen kosmischen Brüdern hinunter. Bevor Dorian dem anderen in das Labyrinth folgte, sahen sie rund um den Einstieg, an den Hängen entlang des Flusses, seltsame Pflanzen.

Sie ringelten sich und krochen wie gefiederte Schlangen, wie ein ganz niedriger Dschungel, um die Felsen und sandten Ausläufer in den Fluß. Die Farbe der Blätter war ein kräftiges Rot, das an den Rändern zill schimmerte.

»Das ist der Anfang. Einige der Samen sind aufgegangen und mutiert!« sagte Dorian zufrieden. »Sie werden sich ausbreiten.«

»Ich weiß nur, daß ich das alles nicht mehr selbst erleben werde!« sagte sein neuer Freund.

»Du nicht. Aber die Urenkel deiner Urenkel vielleicht!« schloß Dorian.

Völlig unbehelligt legten sie acht Parasangen zurück; eine beachtliche unterirdische Wegstredce. Die Gänge erwiesen sich als System von Türen und verschiebbaren Riegeln aus Stein, die in Nebenstollen führten. Die gesamte Anlage eines solchen »Nestes« war dreidimensional angelegt.

Schließlich kamen sie in den Saal des Ersten Läufers und der Kriecherin.

»Dort sind sie. Sie erwarten uns!« sagte Amaoros leise und warf sich in die Brust.

Er trug einen schweren grünleuchtenden Handscheinwerfer.
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Auch dies war ein Eindruck, den Dorian den Rest seines Lebens nicht mehr würde vergessen können. Auch dies eines der phantastischen Bilder, von denen er geträumt hatte. Die Arena war mit Zehntausenden von Knephanthropen gefüllt. Frauen, Männer und Kinder, und dazwischen bewegten sich unruhig domestizierte Spindelschnecken.

In jahrtausendelanger Arbeit war aus massivem Fels ein linsenförmiger Hohlraum geschaffen worden. Dort, wo die beiden Kugelkalotten zusammentrafen, an der Naht also, lief ein breiter Gang rund um den Kessel oder die Halle, je nachdem, wohin er seinen Blick richtete. Der Gang lag halbverborgen hinter ausgesparten Säulen, die kunstvoll verziert waren. Dieses Volk besaß eine hohe Kultur in der Steinbearbeitung.

Dorian maß schnell die Halbwertszeit einiger Zerfallsprodukte und wußte, daß diese Höhle über einhundertsechzig-tausend Jahre alt war.

In der Mitte stand eine Doppelsäule, zu der eine Wendeltreppe hinaufführte. Wer die Thronsessel bestieg, mußte achtmal um die Säulen wandern und zeigte sich allem Volk mehrmals.

»Dort sitzen sie!« sagte der Troglodyt leise.

Vor ihnen bildeten die Massen schweigend eine breite Gasse. Langsam gingen Dorian und sein Freund auf die Wendeltreppe zu. Dorian hatte dieses Mal geschützte Halterungen für die Schwerkraftgeräte mitgenommen und ging entsprechend leichtfüßig.

»Wir werden es kurz machen!« sagte Dorian.

Ihm benagte diese Umgebung nicht sonderlich. Aber er durfte sich nicht von Antipathien beeinflussen lassen. Also folgte er seinem Schützling die Wendeltreppe hinauf und stand schließlich vor dem Herrscherpaar dieses Stammes der Unterirdischen; einem von vielen.

Er begann mit seiner Rede. Amaoros übersetzte, und dank der einzigartigen Akustik der Arena blieb keines der Worte unverständlich.

Dorian sprach von großen Zeiten …

Und er erschrak, als eine Gruppe von Bewaffneten im Festschmuck vier gefangene Montagnards heraufbrachte.

Es gelang Dorian, wenigstens mehrere Vertreter der beiden bisher getrennten Völker zusammenzubringen.

Als man ihn mit allen Ehren zu der wartenden Kugel hinausbrachte, wußte er, daß nach dem Moment seines Verschwindens auch auf Qiarontes eine neue Zeit anbrechen würde.

Er war todmüde, als er das Schiff erreichte.
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»Du wirst jetzt irgendwo in der Nähe des letzten Reisezieles sein«, sagte die unvergleichliche Amaouri und strahlte ihn an. »Du weißt, was du kannst und ahnst, was du geleistet hast, und wenn du zurückkommst, bist du ein anderer Mann. Ein besserer Mann.«

»Die Möglichkeit besteht, Amaouri!« sagte er und fühlte nicht das geringste Bedauern darüber, daß er nach seinem vierundzwanzigsten Besuch auf Charontes endlich dieses System hinter sich gelassen hatte. Das Schiff war unterwegs zu dem vorläufig letzten Punkt der Mission. Nach Halcyon III. Anschließend hatten die Maschinen den langen Rückflug zur Erde programmiert.

Mehr als siebzigtausend Lichtjahre lagen zwischen dem Original dieses Bildes hier vor ihm und dem Bildkubus, der die liebliche Stimme der einzigen Geliebten wiedergab.

»Ehi wirst zurückkommen, natürlich, und wir alle werden dich als Mann und Kurier begrüßen und feiern, und auch als Abgesandten eines Planeten, der sich um den Fortbestand der Kultur sorgt!« sagte Amaouri verheißungsvoll.

»Recht so!« entgegnete Dorian.

Er entsann sich der Zeilen, die La Libra geschrieben hatte in einem seiner hinreißenden Bestseller über das Projekt.

» … ganz ohne Zweifel, wenigstens für einen Dichter wie mich, wird Dorian V. einige überraschende Entdeckungen machen. Ich möchte mich nicht näher darüber auslassen, aber eine seiner aufsehenerregenden Feststellungen wird erstens sein, daß die wahren Blitze des Geistes, jene Erleuchtungen der Gedanken, nur in vollkommener Ruhe, Stille und Einsamkeit möglich sind …«

Und an einer anderen Stelle hieß es:

» … die Milchstraße ist, unbeschadet aller Unterschiede zwischen einzelnen Planeten und einer Vielzahl physikalisch differenter Sonnen, ein homogenes Gebilde. Es hängt alles irgendwie zusammen. So, wie wir heute annehmen, daß der Schild des Dädalos von einem Sternenvolk stammt, so werden auch unserem Kurier Gemeinsamkeiten erklärt werden. Überraschende Ausblicke werden sich auftun; und zweifellos sind wir, falls Dorian V. lebend zurückkehrt, um eine Menge beschämender Ereignisse und deren Folgerungen reicher. Indessen gedeihen die einzelnen Strophen meines Totengesanges auf diesen einzigartigen Mann, vorgetragen zur Leier des Apoll …«

Dorian sagte:

»Absoluter Quatsch. Manchmal hat Sonar Quaiser Schwierigkeiten mit der Wortfindung.«

Dann zuckte er zusammen.

Er sagte zu sich: »Moment!« und zog die Tastatur zu sich heran. Seine Finger berührten leicht die einzelnen Tasten, und er schrieb einige Worte untereinander.

Fuega: Feuer

Charontes: Erde, Humus

Algene Alpha: Wasser

Überrascht murmelte er:

»Feuer, Erde, Wasser. Oder in der klassischen Abfolge: Feuer, Wasser, Luft und Erde.«

Er schüttelte den Kopf. Auch diese Gemeinsamkeit, dieses Verweilen auf den Relikten eines grauen Altertums, das er nur dank seiner tunfassenden Bildung kennen mußte, war kindisch. Ebenso unzutreffend wie die Namensgleichheit des Zen-Bogenschützen, der zudem noch blind war. Glücklicherweise funktionierten seine Gedanken ohne erweiterte Bereiche. Hierin war er durchaus passiv.

»Feuer, Wasser, Erde … das würde bedeuten, daß Halcyon ein Planet der Luft ist. Welch ein Unsinn. Schließlich hat wohl jeder Planet, auf dem es intelligente Wesen gibt, eine Lufthülle.«

Er brühte sich eine Tasse starken Kaffees auf, schüttete etwas von dem stark riechenden Alkohol in ein Glas und zündete eine Zigarette an. Er trank und rauchte schweigend und konzentriert. Immer wieder studierte er die Sternenbilder auf dem Schirm, betrachtete die Kolonnen der Wörter und hing seinen Gedanken nach. Amaouri sprach leise auf ihn ein, machte Pausen und gab ihm Gelegenheit, zu antworten, und schließlich verdunkelte sich der Kubus wieder, das dreidimensionale Bild verschwand. Drei Planeten waren angeflogen und vorbereitet worden, das letzte Ziel lag in unbestimmbarer Ferne.

»Sehr merkwürdig!« sagte er sich und lehnte sich zurück. »Ich scheine mich, ohne etwas zu wissen, auf Halcyon zu freuen.«

Nichts vergißt man so leicht wie heftige Schmerzen oder übermäßige Anstrengungen. Kein Gefühl ist für kurze Zeit so befriedigend ausschließlich wie das des Siegens; wenn alles bestens geschehen ist, was geschehen sollte. Dieses Gefühl und die damit verbundene Euphorie, die freilich kontrolliert ablief, erfüllten Dorian im Augenblick. Aber die Unruhe vor dem Erreichen der Wendemarke beschlich ihn. Was würde Halcyon für ihn bedeuten. Und für die Erde?

Sein Traum kam ihm wieder in den Sinn. Die Bewohner dieses Planeten, die Bilder, die er im Traum gesehen hatte, und der Fries, der Geschichten einer frühen Erde erzählte.

Ärgerlich trank er den Kaffee aus und sagte knapp:

»Alles Hirngespinste. Meine Nerven sind überreizt. Ich müßte wieder einmal an einem Strand mit weißem Sand ausschlafen.«

Er leerte das Glas und roch dem Alkohol nach, dann stand er auf und löschte die Worte auf dem Nebenschirm.

»Außerdem  was hindert mich, nach dem Checken lange zu schlafen, mit dem Kopf im Faradayschen Käfig, damit mich die Schiffsgeräusche nicht in den Schlaf hinein verfolgen?«

Niemand hinderte ihn.

Er warf den Zigarettenrest in den Konverter, druckte das Testprogramm ein und war nicht beunruhigt, als die Maschinen nach Stunden versicherten, abgesehen von abgeworfenem Ballast aller Art sei das Raumschiff so gut wie neu und würde noch einige Kuriere zu anderen Planeten tragen. Dorian lachte über diesen kargen Scherz der Bordelektronik und verzog sich in seinen Raum. Dort schlief er bald ein und träumte … nichts.
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Tage und Wochen verstrichen. Eine Art Heimweh erfaßte Dorian. Noch niemals in seinem Leben war er so lange allein gewesen. Aus Alleinsein wurde Einsamkeit, die noch durch das Erlebnis des Weltraumes in seiner schweigenden, von Farben sprühenden Größe verstärkt wurde. Nur für kurze Stunden, wenn Dorian vor den Luken saß und seine Wahrnehmung weit öffnete, wenn er das Radiosingen der Sterne hörte und die Leere zwischen den Sternen in dunklen, verhaltenen Farben sah, vergingen diese retardierenden Gefühle.

»Es wird Zeit, daß dieser Planet angeflogen wird!« sagte er.

Seit Tagen kämpfte er damit, der Automatik die entscheidende Frage zu stellen, wie lange sie noch bis zum vierten Ziel der Reise brauchen würden. Aber immer wieder zuckte er davor zurück. Es war für ihn unterhaltender und spannender, sich überraschen zu lassen.

Er rief eine Unzahl von Musikprogrammen ab …

Er las viel und absolvierte ein Trainingsprogramm für seinen Körper, das er mit der ihm anerzogenen Konsequenz durchexerzierte und durchhielt. Er schlief lange und träumte. Er dachte an Amaouri und, immer schwächer und verblassender, an alle anderen Menschen, die er getroffen hatte. Und langsam begann er sich zu verändern. Er wurde ruhiger, gemessener und sachlicher. Er begann, die Dinge in ihrer Größenordnung zu sehen. Darunter fielen auch und besonders die Dinge, die ihn selbst betrafen.

Als das Signal kam, sagte er nur:

»Endlich!«

Er ahnte nicht, was ihm bevorstand. Es war weniger schlimm als die Erlebnisse auf Charontes, aber tiefgreifender als alles andere. Einschließlich seiner Krisen auf Terra.
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Es traf ihn wie ein Schlag in den Magen, als er endlich den Planeten im Makroskop erblickte. Es war eines der wenigen intensiven Bilder, von denen er seit zwei Jahrzehnten träumte. Dorian fühlte, wie seine Finger leicht zu zittern begannen; Unruhe und Begeisterung kämpften in ihm. Dann erschrak er wieder. Die plötzliche Erkenntnis, daß Traumbilder tatsächlich wahr werden konnten, mußte ihn erschrecken. Auch seine lange Beschäftigung mit hypothetischen fremden Planeten, deren Landschaften und Menschen hatte ihn nicht davor bewahren können, diese Bilder zu bestaunen. Er starrte das Bild an, als könne er heute zum erstenmal seine Augen gebrauchen.

»Das darf nicht wahr sein!« sagte er leise.

Das Schiff stand in einem stabilen Orbit. Die Landekugel ruhte sicher verankert in den Magnetlagern des betreffenden Großschleusenraumes. Dorian Variatio hatte eine kleine, würfelförmige Robotsonde hinuntergeschickt und sie arretiert, als die ersten klaren Bilder auf dem großen Sichtschirm auftauchten.

»Es ist unmöglich!« flüsterte er. Das Bild zog ihn in seinen Bann.

Er sah eine lange, waagrechte Brandungslinie. Die sanften, weißgekrönten Wellen eines warmen Ozeans schlugen gegen die Felsen. Dort, wo die Bilder aufgenommen wurden, mußte es früher Morgen sein, denn die Felsküste wurde voll beleuchtet. Es gab nur wenige Schlagschatten. Der Absturz war schwarz, weil? und blau geädert. Nur drei Farben waren zu sehen, zum größten Teil liefen die Streifen waagrecht.

Es war keine eigentliche Küste.

Aus dem Ozean wuchsen hügelartig und hintereinander gestaffelt die Inseln heraus. Es gab dort sicher wenig Land, auf dem etwas angebaut werden konnte. Kaum eine einzige Steigung war geringer als fünfundvierzig Grad. Unablässig hämmerte die Brandung gegen die Klötze und Mauern der Bruchstücke, schlug hoch und zerstäubte in weißen Schleiern, auf denen das Licht der Sonne regenbogenähnliche Effekte hervorrief. Eine paradiesische Küste. Die schroffen Hänge waren übersät von Bäumen. Dorian konnte sich vorstellen, daß sie aussahen wie Olivenbäume, die sich mit knorrigen, harten Wurzeln in jeder Felsritze festklammerten und nicht sterben wollten, obwohl sie tot aussahen.

»Das also ist Halcyon!«

Inseln. Viele Inseln. Sie wirkten so, als habe sie ein mächtiger Vorgang der Orogenese aus dem Boden gehoben, durch die Wasseroberfläche gerammt und der Erosion ausgesetzt. Steile Hänge voller tiefer Kerben und Schluchten, miteinander verbunden durch gekrümmte Brücken, die aussahen, als wären sie Überreste von gewaltigen Lavablasen. Und überall, an jedem freien Fleckchen, wuchsen Gras und Bäume, Büsche und Lianen, auf denen ihrerseits wieder farbenprächtige Schmarotzer wucherten. Wortlos bewunderte Dorian die Farben und die Bilder, die Aufteilung der Flächen zwischen Wasser und Land. Das Land war der Horizont, die Inseln die Unterbrechungen in der waagrechten Linie. Das alles wirkte ähnlich wie ein Bild des Surrealisten Ives Tangui.

Ich weiß es. Ich bin am Ziel! sagte er sich.

Er brauchte nicht einmal seine Wahrnehmungsbereiche auszudehnen, um die Schönheit dieses Planeten sehen und analysieren zu können. Sie wirkte direkt, ohne jeden Umweg, auf die Emotion, auf das Gefühl. Die Wirkung war absolut ehrlich, weil sie natürlich und keineswegs manipuliert war.

Während der Würfel langsam in einem riesigen Kreis um die ersten Inseln herumflog und pausenlos dreidimensionale Bilder sendete, bereitete sich Dorian innerlich vor, seinen vierten und letzten Einsatz durchzuführen.

Das Bild änderte sich.

Die Rechenmaschinen, deren rasend schnelle Operationen den Spionwürfel steuerten, agierten plötzlich, als sie eine undeutliche Bewegung wahrnahmen. Der Würfel wurde schneller und verließ seinen bisherigen Kurs, der immer neue, andere Inseln in überraschenden Perspektiven auf den Bildschirm gezaubert hatte. Der Würfel verließ den Kreis und stieß in dessen rechnerischen Mittelpunkt vor. Dorian kniff die Augen zusammen und sah genauer hin.

Von einem dreieckigen Horst in einer der bewaldeten Klippen löste sich ein großer, bronzener Vogel.

Der Würfel glitt durch die klare Luft näher heran, gleichzeitig zoomte die Optik und riß den fraglichen Gegenstand näher heran. Das Bild klärte sich, und Dorian spürte einen zweiten, ungleich stärkeren Schreck.

Seine Finger bebten. Die Hand streckte sich aus und suchte tastend in der Luft, bis sie das kühle Lederpolster des Sessels erreichte. Dort berührten die schweißnassen Finger das Material und versuchten, den Mann festzuhalten.

»En … Mensch!« murmelte Dorian.

Das Bild war klar. Die Optik verfolgte einen fliegenden Menschen, der sich von einer Plattform gestürzt hatte und in der Luft schwebte. Er tat dies mit der unvergleichlichen Eleganz einer Möwe, eines Albatros oder eines Raubfalken. Kopfschüttelnd und völlig aus dem Konzept gebracht, verfolgte Dorian den Flug oder besser das Schweben des jungen Mannes im Aufwind vor den schwarzweißblauen Klippen. Ein vollkommen identisch ausgebildeter Körper, offensichtlich etwas leichter gebaut, aber keineswegs zwergenhaft. Zwischen Kopf und Lenden wuchsen zwei lange Hügel hervor, eine Mischung zwischen den Schwingen eines Habichts und einer Skua, einer Raubmöwe der Antarktis. Körper und Flügel waren bronzefarben, aber es war in dem scharfen Bild deutlich zu sehen, daß diese Farbe der Einwirkung der gelben Sonne zu verdanken war.

»Jetzt fehlt nur noch der Fries, und dann werde ich vollends wahnsinnig 1« sagte Dorian.

In seinen Gedanken stritten verschiedene Gefühle und Empfindungen miteinander. Einerseits mußte er als nüchterner Beobachter und als Kurier einen mythischen Zusammenhang zwischen den Träumen und Traumbildern und der Wirklichkeit schroff verneinen. Andererseits dachte er an die prophetischen Worte La Libras und gestand sich ein, daß doch eine gewisse Verbindung bestand. Nur ein Unterschied: er hatte niemals von Ornithanthropen oder Avihomiden geträumt.

»Gleichgültig, ob Sage oder Wahrheit  ich bin der Kurier der Erde und habe einen fest umrissenen Auftrag!« sagte er laut und rief sich damit in die Wirklichkeit zurück.

Als Fußgänger würde er dort auf Halcyon III, dem dritten Planeten eines mit Terras Sonne fast identischen Sternes, nichts ausrichten können. Halcyon war eine Welt der Vögel und der fliegenden Menschen.

Verwirrt brannte sich Dorian eine Zigarette an und überlegte.

Kam er als Mensch eines anderen Planeten, so würde dies bei fliegenden Humanoiden keinen Schock auslösen und sein Vorgehen erschweren, denn sie konnten die Sterne sehen und sich den Raumflug vorstellen, denn das Fliegen ohne Apparate und Hilfsmittel war bereits eine Vorwegnahme des Fluges zwischen Planeten und Sternen. Kam er in seiner Landekugel, würden sie ihn auslachen, denn sie konnten es  wenigstens was den bodennahen Bereich betraf  vermutlich nicht weniger gut als dieses Meisterwerk terranischer Techniker.

Er war der Abgesandte einer überragenden Technik, einer Kultur im Endstadium, wie gut oder hoch dies immer sein mochte, jedenfalls vertrat er ein Volk, das auf einer höheren zivilisatorischen Stufe stand als diese Avihomiden. Und diese Menschen waren, so schien es ihm ohne näheres Hinsehen, sehr geeignet dafür, Terras Erbe anzutreten.

Was also konnte er tun?

Er tippte den Bildkubus an und führte eine lange und wenig nutzbringende Unterhaltung mit seiner synthetischen Amaouri. Auch sie konnte ihm keinen Rat geben; er bemühte sich nur, aus der Vielfalt der Wort- und Satzkombinationen einen Denkanstoß zu filtern.

Vergebens …

Immer wieder betrachtete er die Bilder. Sie ähnelten sich stark, aber sie zeigten immer neue Eindrücke von den Klippen und den weißen Horsten, die zwischen grünen Blättern verborgen und zum Teil auch in den gewachsenen Fels hineingemeißelt waren.

Plötzlich zuckte eine Erkenntnis auf: Das Brustschild des Dädalos!

Dorian begann zu lachen, wie immer, wenn er eine ausgezeichnete Idee hatte oder zu haben glaubte.

Er warf einen letzten Blick auf die zauberhaften Farbeindrücke der Bilder, auf den Schwarm der bronzehäutigen Flieger und auf die Klippen in drei Farben, dann ging er in den hinteren Teil des Raumschiffs, um den Maschinen ein Programm einzuspeichern, das sie in Materie und Strukturen verwandeln konnte.

Und gerade, als er die Kommandokanzel verließ, schwirrte der Spionwürfel etwas zu nahe an eine junge Fliegerin heran. Das Mädchen, das graziös über den Wellen flog und mit dem ausgestreckten Arm eine flüchtige Spur ins Wasser zeichnete, drehte den Kopf, blickte genau in die Optik und lächelte. Dann winkte sie lässig mit der anderen Hand und zog einen unterarmlangen Fisch aus dem Ozean. Sie hielt ihn sicher hinter den Kiemen und schwang sich im Aufwind in einer spiraligen Bahn höher und höher, bis sie endlich die Schwingen einfaltete und auf die Terrasse eines Horstes sprang.

Aber das alles sah Dorian nicht.

Er hörte auch nicht, was das Mädchen den anderen Bewohnern dieses phantastischen Planeten zurief.
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Sicher, er hatte sich abgesichert, so gut er es vermochte. Schließlich brauchte er das Raumschiff, und die Erde brauchte die Milliarden Bytes, die in den Speichern der Rechenanlagen ruhten. Und daher schwebte, als Dorian Variatio die Kugel verließ und sich der Luft dieses wunderbaren Planeten anvertraute, die Landekugel in bestimmter Entfernung hinter ihm her. Sie blieb gerade immer so weit entfernt, daß seine Gedanken sie erreichen und die Verstärker anregen konnten, Es war früher Morgen  über dem Meer herrschte eine ungewisse, graue Dämmerung, die einen bezaubernd schönen Tag versprach. Er drehte sich auf den Rücken und blickte nach oben. Die Sterne begann gerade zu verblassen.

Noch hatten ihn die ersten Strahlen der aufgehenden Sonne nicht erreicht, obwohl er in dreitausend Metern Höhe schwebte. Er fühlte sich zur Hälfte unsicher, zur anderen Hälfte beschwingt und heiter, als habe er etwas zuviel Champagner getrunken. Er war einer von ihnen … wenigstens äußerlich.

»Ob ich sie überzeugen werde?«

Der Flugwind riß ihm die Worte vom Mund. Er steuerte seinen Flugwinkel aus, drehte sich wieder in die für ihn normale Fluglage und erinnerte sich an die Versuche, die man mit ihm durchgeführt hatte. Absprung aus hochfliegenden Objekten, freier Fall der Erdoberfläche entgegen, dort Einschalten der Antigravgeräte und schließlich, zur Sicherheit, der Zug am Handgriff der Fallschirm-Reißleine. So ähnlich fühlte er sich jetzt, nur daß seine Sinkgeschwindigkeit weitaus geringer war. Er schwebte in einer Spirale mit einem gewaltigen Durchmesser, der mehrere Kilometer betrug, hinunter zu den Glücklichen Inseln. In seinen Gedanken trugen sie diesen Namen.

»Es wird schwer werden!«

Sonnenaufgang: Hinter der riesigen Krümmung, die er deutlich auf der Wasserfläche wahrnahm, blitzten die ersten Lichtspeere auf und blendeten ihn. Sofort setzte er die Empfindlichkeit der Netzhaut herab und öffnete die Lider. Er breitete seine Arme aus und fühlte den Zug der Schwingen in seinem Rücken.

Er war einer von ihnen. Ein Ornihomide, ein Avianthropos.

Dorian Variatio war vom Hals bis zu den Zehen in einem engen Anzug versteckt. Die Außenseite des Anzuges glänzte silbern und bestand aus winzigen Schuppen. In der Höhe der Schulterblätter wuchsen zwei genaue Kopien der Flügel heraus, die seine Kameras aufgenommen hatten. Auch sie waren silbern mit schwarzen Schwungfedern und funktionierten halbpassiv.

An vierzehn Stellen waren mikrominiaturisierte Antigravgeräte angebracht, die von einer elektronischen Anlage gesteuert wurden. Dieser kleine Rechner  er hatte nur eine begrenzte Anzahl von Operationen durchzuführen  war in den Leisten aus federndem Schaumaluminium untergebracht. Die Flügel trugen ihn, ließen ihn relativ sicher durch die Luft Halcyons gleiten, aber es war ungewohnt. Noch hatte er genügend Zeit, diesen Gleitflug zu üben; in Bodennähe würde es für ihn in jeder Beziehung schwieriger werden.

Er lächelte versonnen.

Sämtliche Eindrücke vermischten sich zu einem einzigen Gefühl. Gedanken aus der Vergangenheit verdichteten sich, zusammen mit dem Gefühl, das ein Vogel haben würde, hätte er menschliche Empfindungen, zu einer Euphorie, die er noch nie gespürt hatte, nicht einmal in der Gegenwart Amaouris. Träume und Wirklichkeit, banale physikalisch erklärbare Eindrücke wie das Sausen des Flugwindes und der Anblick des Meeres und der dreifarbigen Klippen, Gedanken und eine Masse schlecht kontrollierbarer Bestandteile seiner Hochstimmung ergaben zusammengenommen einen Zustand der Verwirrung, der ihm absolut neu war und ihn berauschte. Aber dahinter drohten und lauerten die nüchternen Überlegungen des Kuriers, der einen bestimmten Zweck erfüllen mußte. Dorians Ausrüstung war ziemlich dürftig  hier brauchte er wenig, um zu überleben. Die Luft Halcyons war mit der Gashülle Terras identisch, der Planet war gleichgroß und besaß dieselbe Schwerkraft an der Oberfläche.

Der Boden und das Wasser kamen ihm entgegen, als er seine Flügel bewegte und sich in eine Kurve steuerte. Wieder blendeten ihn die Sonnenstrahlen. Er sank etwas langsamer als der Weg des Gestirns über den Horizont, der scheinbare Weg selbstverständlich. Sein Ziel war ein Teil des Archipels, der für ihn eine besondere Bedeutung zu haben schien. Ein System von sieben Inseln war es, die sich, kreisförmig umsäumt von Hunderten anderer Klippen und Riffe, im Zentrum dieses Kontinents aus Felsen befanden.

»Ein guter Kurier ist durch nichts zu überraschen«, murmelte Dorian und versuchte, seine Gedanken und Empfindungen zu klären. Er mußte dieses unfaßbare Glücksgefühl durchstoßen und wieder zu einer realistischen Beurteilung der Lage kommen!

Der Ausspruch stammte, wie nicht anders zu erwarten, von Diomed III. der wartend auf Terra saß und vermutlich inzwischen seine Fingernägel mehrfach abgeknabbert hatte.

Die Inseln kamen näher. Dorian schwenkte in einen Kreis mit geringerem Radius ein und sah die Spitzen der Felsen auf sich zukommen. Irgendwo hier mochte der Würfel schweben und weitere Informationen zum Schiff hinauffunken und somit die Speicher füllen. Hinter ihm schwebte die Landekugel. Sie war unsichtbar und interessierte ihn im Augenblick nicht sonderlich. Er hatte eigene Probleme.

So etwa hatte sich vermutlich Dädalos gefühlt, als er über Kreta schwebte und die geschichtsträchtige Insel aus der Perspektive eines Vogels gesehen hatte. Mit den Augen des Adlers betrachtet, schrumpften viele Dinge auf ihren wahren Stellenwert zusammen.

Dädalos?

Sein Sohn hieß Ikaros, er näherte sich der Sonne und stürzte ab, weil die Hitze seine Federn aus der Halterung herausschmolz.

Ein Gedanke durchfuhr Dorian. Er war zu schnell, um festgehalten werden zu können. Der Kurier wurde abgelenkt, denn in seinem Schwebeflug hatte er sich der mittleren der sieben Inseln genähert.

Die Insel war eine der größten, die er gesehen hatte. Unter all den Riffen und Klippen schien diese Ansammlung von Gestein, das sich aus dem Meer gehoben hatte, wichtig zu sein. Zunächst nahm der schwebende Kurier nur die Spitze deutlich wahr. Dort befand sich ein kühnes Bauwerk, das zum Teil aus dem Gestein selbst herausgearbeitet und zum anderen Teil mit den ausgebrochenen Steinen gemauert worden war. Große, vorspringende Terrassen, an deren Rändern gerade und schlanke Bäume wuchsen, sahen aus wie Kanzeln. Unter ihnen waren nur die weißgischtende Brandung und das Meer des Planeten. Irgendwie schien diese Insel auch ein Mittelpunkt zu sein. Dorian erhaschte einen kurzen Blick auf eine längliche, bandförmige Anlage, deren Zweck ihm völlig unklar blieb. Die ersten waagrechten Sonnenstrahlen fielen darauf und ließen das Band aufleuchten. Es sah aus wie flüssiges Silber mit schwarzen Gliedern und Feldern darinnen.

»Darum kann ich mich später kümmern!« sagte Dorian laut.

Er umkreiste den Felsgipfel dreimal, dann steuerte er wieder aufwärts und ging in eine Landespirale über. Er wollte auf einem Vorsprung landen, den die Avihomiden als Amphitheater ausgebaut hatten. Von dort führte eine weiße Treppe, mehrfach durch Bäume und Büsche seinem Blick entzogen, nach oben. Sie befand sich im oberen Drittel der Insel, die sich etwa eintausend Meter aus dem Meer erhob. Das Wasser unter ihm lag da wie ein blauvergütetes Glas; die Wellen waren so klein, daß er sie nur sah, weil Licht und Schatten auf ihnen spielten und mikroskopisch winzige Strukturen erkennen ließen.

Die Hitze des Gestirns brannte auf Dorians Rücken. Er steuerte in einer Spirale, deren Windungen immer enger wurden, auf die Bühne des Theaters zu. Noch wußte er nicht, ob diese getreue Kopie eines altgriechischen Theaters wirklich das war, was er vermutete, aber er identifizierte sie richtig als Kommunikationszentrum. Und er war nicht überrascht, als er über sich und unter sich die ersten Flieger sah, die ihre Horste verlassen und sich dem morgendlichen Vergnügen des Fliegens und des Fischfangens hingegeben hatten.

»Und jetzt, Dorian  äußerste Konzentration!« sagte er laut und hoffte, daß man seinen Anflug gebührend beobachten würde. Schließlich vertrat er die Erde und war gezwungen, gebührend stark aufzutreten.

Seine Nasenflügel weiteten sich, als er den salzigen Geruch des Wassers auffing. Die Brandung war jetzt ziemlich schwach, denn der große Mond dieses Planeten rief Ebbe hervor. Dorian sah kurz die Linien des Wasserhochstandes, dann wandte er wieder seine Aufmerksamkeit dem Flug zu. Noch einhundert Meter. Drei Kreise der Spirale.

Er lächelte knapp.

Dann breitete er seine Arme aus und bewegte die Schalter und Sensoren der vielen kleinen Geräte. Er verringerte ihre Leistung und fühlte den kühlen, nach Salz und Fisch riechenden Wind, der von unten kam und an den künstlichen Federn seiner Schwingen zerrte. Er kippte etwas, stabilisierte seine Lage wieder und behielt die halbmondförmige Bühne im Auge.

»Was ist das?« rief er leise aus.

Ein Schreck erfaßte ihn. Dieses Gefühl der Hilflosigkeit hatte er noch nie kennenlernen müssen.

Von unten kam, verstärkt durch den Unterschied zwischen kühler Nacht und heißem Tag, ein Luftstrom zu ihm herauf. Er wurde gelenkt durch einen keilförmigen Einschnitt im Fels. Er traf Dorian wie ein Hammer.

Der Kurier kippte über den linken Flügel und verstärkte die Arbeitskraft der Geräte. Ruckartig wurde er nach oben gerissen, und die Flügel klappten zusammen. Er fühlte, wie er rasend schnell fiel. Er ließ seine Finger einen rasenden Wirbel auf den versteckten Kontakten aufführen. Die Schwingen breiteten sich wieder aus, aber Dorian trudelte, wurde schneller und schaltete das Gerät in seinem Gürtel ein, das ihn nach vorn stieß. Er sah die moosigen Zwischenräume der Steinfliesen auf sich zukommen, wehrte sich verzweifelt und spürte, daß er abstürzte. Seine Bewegungen und die stützenden Felder der Schwingen wurden unkontrolliert, weil er in seiner Panik nicht klar denken konnte.

Die Schwingen breiteten sich starr nach beiden Seiten aus.

Die Antigravgeräte arbeiteten mit gesteigerter Leistung. Der Sturm aus der Tiefe ergriff ihn, als er nur noch elf Meter von der steinernen Plattform entfernt war. Er kippte in eine Neunzig-Grad-Lage, bewegte in panischer Angst seine Arme und fiel schnell den Steinplatten entgegen.

»Das ist mein eigenes Ikaros-Erlebnis!« sagte er traurig.

Wenn er sich den Schädel auf den Steinen zerschmetterte, dann war seine Mission sinnlos geworden. Heulend und summend arbeiteten die Projektoren, aber da sie nicht mehr gegen die Anziehungskraft wirkten, sondern ihre Energie seitlich abstrahlten, kippte Dorian weiter, näherte sich den Platten, schlug wie wahnsinnig um sich und flog die Bühne von der Seite an.

Er berührte mit Ellenbogen und Knien den Stein. Der Druck der Antigravprojektoren schob ihn fünfzehn Meter über den kühlen Stein und schmetterte ihn gegen eine schlanke Säule.

Die letzten Meter zog er eine Blutspur über die Steine. Er wußte, daß er verloren hatte. Seine Gedanken beschäftigten sich noch in der langen, allzu langen Sekunde vor Eintritt der Bewußtlosigkeit mit den beiden Fehlern, die er begangen hatte und mit der Wahrheit.

Die Wahrheit: Hier auf Halcyon war der Ursprung zu suchen. Der Anfang …

Sein Schädel schmetterte gegen den Sockel der Säule, und Dorian versank in der Bewußtlosigkeit. Er lag da, mit gebrochenenen Schwingen, wie ein toter Vogel.

Langsam kam die Sonne um einen Felsvorsprung und trocknete mit ihren Strahlen die Feuchtigkeit der Nacht, die auf den Steinen lag. Die Strahlen erreichten den Kurier der Erde, trockneten die Blutspuren seiner Knie und Ellenbogen auf, veränderten ihren Einfallswinkel und ließen den Schatten kleiner werden.

Dorian Variatio lag bewußtlos am Sockel der Säule und rührte sich nicht. Seine künstlichen Schwingen waren mehrfach geknickt, und Blut lief langsam über die silbernen Schuppen seiner künstlichen Haut.

Ikarus, der Sohn (und in Wirklichkeit der ferne Erbe) des Dädalos, war abgestürzt, weil er die Ratschläge seines Vaters nicht befolgt hatte. Und darum gehorchet auch ihr, denn besser ist der Gehorsam, hieß es in der Dias des blinden Sängers.

Das Ikaroserlebnis. Ein Mensch der Erde, der sich nach dem Schild des Dädalos gerichtet hatte, war abgestürzt und lag mit zerschmetterten Knochen auf der Bühne des Theaters.

Dorian Variatios Mission war beendet … erfolglos.
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Als Icarea und Icaras, das Glückliche Paar, sich vom Rand ihres Horstes schwangen und in den Bereich der morgendlichen Kaltluft kamen, ahnten sie, daß der Fremde in seinen silbernen Schuppen mit diesem Phänomen der Zentralinsel nicht zurechtkommen würde.

Sie konnten nicht wirklich fliegen, aber sie waren die besten Schweber, die von der Natur der Milchstraße jemals hervorgebracht worden waren. Die beiden Jungen arbeiteten wie rasend mit ihren Schwingen, um den Fremden noch zu erreichen, aber hundert Mannslängen über ihm mußten sie hilflos zusehen, wie er kantete, abstürzte und sich mit bemerkenswerter Raffinesse rettete. Die Säule, die siebente von links, war indes sein Verderben.

»Wir hätten, nachdem uns das Kind von dem Würfel erzählte«, sagte Icaras, als er dicht über Icarea schwebend sich dem Theater näherte, »aufpassen sollen. Vielleicht wäre es uns gelungen, den Fremden in einer höheren Luftschicht abzufangen.«

Icarea drehte den Kopf, lächelte kurz und rief leise:

»Vielleicht! Aber wir sollten den Fremden ohne Umwege zum Weisen bringen. Er wird wissen, wer zu rufen ist!«

»Einverstanden, liebste Icarea!«

Sie drehten sich in engen Kreisen abwärts. Die anderen Flieger, die den Absturz beobachtet hatten und nicht verhindern konnten, weil der Fremde, auf den sie schon seit den ersten Tagen der Kindheit gewartet hatten, zu schnell und zu schräg gefallen war, drehten über den beiden Liebenden ihre Kreise und spähten aufmerksam hinunter.

Icaras und Icarea hielten genügend Abstand, als sie kurz und wirbelnd mit den Schwingen schlugen. Sie schraubten sich aus dem Kaltluftstrom hinaus, bewegten die schlanken Beine und landeten, indem sie zu laufen begannen und, als ihre Zehen die kühlen Steine berührten, die Schwingen ausbreiteten. Die Geschwindigkeit wurde abgebremst. Als aus dem schnellen Lauf ein Gehen geworden war, falteten sich die Schwingen zusammen und legten sich eng an den Rücken, die Lenden und Beine an. Die Schwungfedern berührten die Fesseln der Beine. Die langen, breiten Federn brauchten nicht viel Platz und verschwanden fast mit der Haut der beiden Körper in einer Ebene.

»Er liegt da, als ob alle seine Knochen gebrochen wären!« sagte Icaras und blieb stehen, während sich Icarea niederkniete und den Fremden flüchtig untersuchte. Sie drehte den Kopf, sah ihren Geliebten mit dunklen Augen an und versicherte:

»Wir brauchen ein Netz. Wir bringen ihn am besten zum Weisen. Snekoin wird wissen, ob Krates zu holen ist.«

Icaras nickte, steckte drei Finger in den Mund und stieß eine Folge gellender Pfiffe aus. Die anderen Flieger verstanden, und ein Teil von ihnen raste in tollkühnem Sturzflug auf den »Horst« dicht unterhalb des Gipfels zu.

Kurze Zeit später hoben sie den Fremden auf das ausgebreitete Netz und berieten sich kurz. Acht von ihnen ergriffen die Leinen, befestigten sie an den Gürteln und nickten sich zu. Sie rannten synchron los, stürzten sich mit gebührendem Abstand voneinander und mit ausgebreiteten Schwingen von der Terrasse des Theaters und mitten in den kalten Luftstrom hinein. Sie fielen mit der bewußtlosen Last schnell dem Wasser entgegen, steuerten auf ein kurzes Kommando von Icaras aus dem Luftstrom hinaus und in einen heißen, feuchtigkeitsgesättigten Aufwind hinein und vollführten genau sieben Schleifen. Dann landeten sie, unendlich vorsichtig, auf der Terrasse der obersten Plattform und schleppten den Fremden in den Horst hinein.

Kassandros kam aus seinem Haus, warf einen langen, nachdenklichen Blick auf den bewußtlosen Fremden und sagte laut und deutlich:

»Ich sehe, daß sich der Kreis geschlossen hat. Der blinde Ikaros ist heimgekehrt, Freunde!«

Dann lächelte er.

Es war das Lächeln eines Mannes oder eines Wesens, das eine erhebliche Menge reiner Weisheit besaß und eine Kenntnis der Dinge, die über den Horizont des Normalen weit hinausging. Es schien, als sei dieser Mann ein Beobachter des tödlichen Fluges von Dädalos Sohn Ikarus gewesen, als Vater und Sohn über Kreta kreisten.

Aber das war natürlich völlig unmöglich.

Niemand lebte so lange …

Er hatte versagt. Dieses Gefühl war der erste Impuls, der sein Bewußtsein erreichte, als er wieder zu sich kam. Vor den Augen einer großen Menge Ornihomiden war er abgestürzt und hatte sich die Knochen zerschmettert. Aber noch lebte er. Vorsichtig bewegte er die Finger. Die Glieder gehorchten den Muskeln und Sehnen. Er spannte die Muskeln der Arme. Auch hier blieb der erwartete Schmerz aus.

Dorian V. öffnete die Augen und sah genau vor sich, hinter einem Mauerbogen, auf der Terrasse einen älteren Gleiter landen. Der Mann, der ein kurzes, weißes Gewand trug, faltete die Schwingen auf dem Rücken ein, und sie verschwanden fast völlig an seiner Haut. Mit leisen Schritten kam er näher.

»Ich bin Krates, der Arzt«, sagte er in fehlerlosem Terranisch. »Wenn der Name, den du im Schlaf gemurmelt hast, dein Name ist, dann heißt du Amaouri?«

»Nein. Ich bin Dorian Variatio.«

Dorian setzte sich ruckartig auf und starrte den Arzt verblüfft an. Der Mann mit dem schwarzen, von grauem Haar durchsetzten Bart, sprach Terranisch! Woher kannte er die Sprache?

Dorian flüsterte heiser.

»Du sprichst meine Sprache, Krates? Woher?«

Der Arzt kam näher heran, setzte sich auf die Kante des großen, niedrigen Lagers und machte mit dem Arm eine umfassende Geste.

»Wir sprechen viele Sprachen. Die Sprache der Erde sprechen wir sehr gern; wir finden hier sehr viele Elemente von sehr vielen terranischen Kulturen und auch den Kulturen anderer Planeten wieder.«

Langsam, während er diese Feststellung zu verarbeiten versuchte, sah sich Dorian in dem großen, lichtdurchfluteten Raum um. Die nächste Erkenntnis kam in leisen und kleinen Schritten. Der Boden war mit einem weichen, weißen Teppich ausgelegt, auf dem wenige moderne Möbel standen. Ihre Form war nicht anders als mit dem Schlagwort von der alterslosen Schönheit zu bezeichnen. Plastiken und Grafiken an den Wänden vervollständigten diesen Eindruck. Die riesigen Glasscheiben vor den meisten Fenstern hatten sich wegen des starken Sonnenlichtes dunkel eingefärbt. Dorian fühlte sich sekundenlang in ein modernes Haus auf Terra zurückversetzt, das mit sämtlichen denkbaren Einrichtungen und Servoaggregaten ausgerüstet war. Während diese Gegenstände auf Terra aber noch viel zu auffallend angeordnet waren, schienen sie hier völlig integriert zu sein.

»Ihr seid also das Volk, das vor vielen Jahrtausenden einen Mann namens Dädalos zur Erde geschickt habt!« sagte er leise.

Der Arzt Krates hatte ihn bisher schweigend und prüfend angesehen. Jetzt ruckte er und lächelte.

»Du hast es also begriffen!« stellte er fest. »Kassandros sagte mir schon, daß du als Kurier ausgebildet sein mußt und also schnell begreifen wirst.«

Dorian sagte traurig:

»Ich kam als Kurier her und wollte euch auffordern, das Erbe der Erde anzutreten. Und jetzt ist alles umsonst.«

Krates lachte kurz und antwortete:

»Eines nach dem anderen, mein Freund. Entspanne dich! Als Dädalos diesen Schild anfertigte, wußte er nicht viel mehr als du. Er hoffte nur, daß die Bewohner der vier Planeten eines Tages zusammenkommen würden.«

»Feuer, Wasser, Erde und Luft?« fragte Dorian.

»Dädalos mußte  und wollte sicher auch, aber wir haben keine Aufzeichnungen darüber  seine Hinweise auf die damals herrschende Kultur abstützen. Und daher diese wirkungsvolle Vereinfachung.«

Dorian versuchte, seine Beine zu bewegen, es gelang. Er war nicht verwundet, aber an vielen Stellen seines Körpers fühlte er dünne Filme, unter denen es angenehm warm war und kitzelte. Also hatten sie ihn aufgeklaubt und geheilt. Er setzte sich auf und lehnte sich mit angezogenen Knien gegen die kühle Wand.

»Ich startete von der Erde«, sagte er leise zu sich selbst. »Ich erreichte zuerst den Planeten des Feuers, dem die Rechenmaschinen den Namen Fuega gegeben hatten. Ich bereitete sie auf die Erde vor. Dann kam ich nach Algene Alpha, einer Wasserwelt. Auch dort stellte ich die Kontakte her. Schließlich half ich den unterirdisch lebenden Menschen von Charontes.«

Krates meinte:

»Dädalos kannte natürlich viele Planeten. Aber er suchte mit Vorbedacht solche aus, auf denen Humanoide lebten. Er hätte noch viel mehr solcher Menschen-Planeten auf dem Schild verewigen können. Aber er sagte sich, es würde ausreichend sein, wenn einer der Planeten nach der erfolglosen Suche im näheren Bereich der Milchstraße auf die wahre Route entlang der Ebene der Galaxis verfällt.«

»Und das war nur durch die Daten des Schildes möglich!« stimmte Dorian zu. Für ihn hatte sich alles verändert. Er mußte allein sein und lange nachdenken. Er war sicher, daß er auch hier eine bestimmte Aufgabe wahrzunehmen hatte. Aber welche war es? Er mußte warten.

Nach einer Weile fragte er bedrückt:

»Ich bin abgestürzt wie Dädalos Sohn. Ich wollte euch zeigen, wie mächtig und gut die Menschen der Erde sind, und ich habe versagt. Ich bin abgestürzt wie Ikarus. Das war mein persönliches Ikarus-Erlebnis.«

»So ist es. Der Kreis hat sich geschlossen.«

»Warum stürzte Ikarus Wirklich ab? Damals, auf unserem Planeten, über Kreta oder in der Nähe dieser Insel?«

Krates hob die Hand und winkte einem hübschen, jungen Mädchen mit rotblondem Haar, das auf der Terrasse landete und zögernd stehenblieb.

»Nur herein! Er wird sich freuen, einen weniger alten Bewohner von Halcyon zu sehen!« Und zu Dorian V. gewandt, sagte er:

»Ikarus war der Sohn Dädalos und einer irdischen Frau. Er besaß zwar Schwingen, aber weder waren sie gut genug, noch konnte er sich mit der Technik des Schwebefluges anfreunden. Sein Vater vergrößerte die Schwingen, aber das Material, das Dädalos zur Verfügung hatte, war nicht luft-tauglich. Ikarus starb.«

Er stand auf und deutete auf das Mädchen.

»Das ist das Kind«, sagte er. »Wir nennen Volpa so, weil sie für eine Mission ausgebildet wird, die ähnlich wie deine sein wird. Aber darüber später mehr.«

Dorian betrachtete das Mädchen, nickte und hob die Hand, um Krates zurückzuhalten.

»Ich habe noch einige Fragen, hauptsächlich technischer Natur«, sagte er. »Hast du noch etwas Zeit?«

»Natürlich.«

»Ich kann mich erinnern, mit einer beträchtlichen Geschwindigkeit abgestürzt zu sein. Das geht nicht ohne Knochenbrüche vor sich. Aber ich kann alle meine Glieder bewegen; was habt ihr getan?«

»Wir ließen dich fünf planetare Tage schlafen; ein Medikament bewirkte den Heilschlaf. Wir untersuchten deinen bemerkenswert unterranischen Körper und heilten die Brüche. Wir diskutierten auch darüber, ob es ratsam sei, dir Schwingen anzubieten. Und zwar biologisch voll funktionierende Schwingen.«

Wieder mußte Dorian vor der Tragweite dieser Erkenntnis erschrecken. Krates hatte nicht gesagt: ob es möglich, sondern ob es ratsam sei, ihm Schwingen anzubieten. Also konnten sie einem Terraner echte Schwingen an den Rücken zaubern. Sie mußten wahre Meister der biokinetischen Arbeit sein. Noch klüger und mit mehr Möglichkeiten ausgestattet als Biona 1 und Biona 2.

»Wo ist mein Fluganzug mit den silbernen Schuppen?« erkundigte er sich abwartend.

Das Kind lachte und erwiderte anstelle von Krates:

»Wir lassen ihn als Kuriosum von Hand zu Hand gehen. Einer von uns hat sogar deinen Beobachtungswürfel eingefangen. Es war Daedalos.«

Sie lachte ihn völlig unbefangen an, obwohl sie nicht mehr als ein dünnes Goldkettchen um die Hüften trug. Er brauchte lange, bis er mitlachen konnte. Sein Ikarus-Erlebnis war zu stark. Dieses Volk war ihm persönlich so sehr überlegen, daß er nicht anders als frustriert reagieren konnte.

»Aha!« murmelte er.

Volpa setzte sich neben ihn, ergriff seine Hand und sagte in vertrautem Tonfall:

»Seit während der prächtigen Orogenese der Fries aufgetaucht ist, warten wir auf einen Menschen, der von Terra, Fuega, Algene oder Charontes nach Halcyon kommt. Nun bist du gekommen  unsere Freude ist sehr groß, auch wenn du sie noch nicht bemerkt haben solltest.«

»Meine Lage ist noch unklar«, sagte Dorian und betrachtete Gesicht und Oberkörper des Mädchens. Volpa schien zwischen dreizehn und fünfzehn Jahren alt zu sein, terranische Zeitrechnung angewendet. Aber deutlich konnte er erkennen, daß sie dieselbe Schein-Überlegenheit besaß wie er selbst in diesem Alter: zuviel theoretisches Wissen, Kenntnisse, die über das normale Maß weit hinausgingen  und wenig praktische Erfahrung in genau diesen Dingen. Letztlich war es auch sein Überhang an Theorie, der ihn in diese bedauerliche Lage gebracht hatte. Ein Routinier wie Sonar oder Diomed III. hätte anders reagiert. Viel überlegener als er.

»Und wegen dieser Lage kann ich nicht so rechte Freude empfinden. Noch nicht!« sagte er halblaut.

»Es wird sich alles klären. Heute abend gibt Kassandros ein kleines Fest. Wir alle sind eingeladen. Icaras und Icarea, Daedalea und Daedalos, Krates und alle die anderen. Dann wirst du mehr erfahren und mehr wissen.«

Er schwieg bedrückt. Endlich, nach längerem Schweigen, bat er Volpa:

»Lasse mich bitte allein, ja? Ich muß erst einmal wieder zu mir kommen. Wo finde ich hier, was ich brauche?«

Sie stand in einer fließenden Bewegung auf und sagte:

»Das ist das Haus des Treontes. Er ist zu Freunden geflogen, am anderen Ende des Archipels. E)u kannst benutzen, was du willst. Überall dort, wo dieses Zeichen angebracht ist«, sie deutete auf einen stilisierten Vogelkopf, der wohl den Charakter eines Türschlosses oder einer Klinke hatte, »befindet sich eine Öffnung. Du wirst die Gegenstände und deren Verwendung schnell erkennen. Sie sind denen von Terra sicher nicht unähnlich I«

Er nickte dankbar und fragte:

»Holst du mich heute ab, zu diesem Fest?«

»Mit Vergnügen!«

Volpa rannte quer durch das helle Zimmer, durch den Bogen hinaus auf die Plattform, breitete im Laufen die Schwingen aus und sprang mit einem unvergleichlich eleganten Hechtsprung über die niedrige Rampe. Sie strich rauschend wie ein riesiger Vogel ab, und ein Sonnenstrahl ließ ihr Haar wie eine Flamme auflodern. Dorian war allein.

Er stand auf.

Er fand ein Bad und eine Küche. Er reinigte sich, zog sich an und machte einen langen Rundgang durch das Haus. Wieder einmal mußte er erkennen, daß sämtliche Erkenntnisse der Erde, verglichen mit der Kulturstufe hier auf Halcyon, veraltet und falsch waren. Dort machte man von neun Zehnteln aller Gedanken und Errungenschaften aufsehenerregende Bemerkungen. Man überbetonte Bildung und Erziehung, Technik und Kenntnis der Naturwissenschaften. Das alles und noch mehr war hier bekannt und wurde nicht mit einer Silbe erwähnt. Jeder Mensch Terras würde sich hier fühlen wie ein unwissendes Kind  er fühlte sich so! Alles war hier integriert, selbstverständlich und klar. Hier herrschte eine kontrollierte Barbarei, die nichts anderes war als die Quersumme aller Höchstformen. Vielleicht kamen die Bewohner der Erde in einigen Jahrtausenden auch an den Punkt, an dem sich die Menschen von Halcyon III schon heute aufhielten. Verständlich, denn zu einer Zeit, als auf Terra noch die Bronzezeit herrschte, flogen diese Menschen bereits mit Schiffen quer durch die Milchstraße. Entmutigt, aber satt und ausgeruht, setzte sich Dorian auf die Terrasse in die Sonne und genoß es, sich nicht mehr länger anstrengen zu müssen.

Hier war er ein Wissend-Unwissender.

Sein Status war geklärt. Sein Verhalten auf Halcyons Inseln würde diesem Status entsprechen.

Und Tausende von Fragen warteten auf Antworten.
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Ein reicher Planet, dessen Bevölkerung drei Milliarden Individuen nicht überstieg, war die Voraussetzung für dieses Leben in völliger Freiheit. Es gab Vögel und Eier, Tiere, die Felle und Fleisch lieferten und meist ziegenartige Kletterwesen waren. Es gab Gärten, die sich entlang der unendlichen Kilometer der Terrassenkulturen erstreckten. Fische und Früchte des Meeres, Algensubstrate und Meeressäugetiere ernährten die Menschen auf Halcyon.

Winzige, autarke Kernkraftwerke tief im Innern der Felsen versorgten die Wohnquartiere mit Energie und mit gefiltertem Meerwasser. Seit Jahrtausenden war die Prächtige Orogenese im Gang; sie schob mehr und mehr schroffe Landspitzen aus dem Meeresboden. Der Planet war viel älter als die Erde, und eine erneute Faltung der Kontinente war in diesem geologisch langen Zeitraum kaum zu bemerken. Nur jedes Jahr wuchs das Land um ein paar Zentimeter weiter aus dem Meer heraus.

Jeder Bewohner dieses Planeten konnte, unabhängig von seiner persönlichen Leistung, sämtliche Einrichtungen benutzen, wann immer er es wollte. Trotz des absolut fehlenden Zwanges zur Tätigkeit gab es kaum jemanden, der nicht arbeitete. Künste und Wissenschaften blühten und hatten einen formalen und phantasiereichen Höchststand erreicht  La Libras Zynismus würde schon beim ersten Musikstück und beim ersten Bild verstummen müssen.

»Und jetzt folgt die Essenz aus diesen Erklärungen, Icarea«, sagte Dorian und hob den Pokal mit dem bernsteinfarbenen Wein. »Ich bin der Schüler, ihr seid die Lehrer. Was soll ich tun?«

Um sie wogte der Lärm des Festes. Es ähnelte einem der Feste von Sonar Quaiser, aber alles war feiner, weniger direkt, liebenswürdiger und ruhiger. Der Wein hatte Dorians trübe Stimmung beim ersten Schluck hinweggeschwemmt.

»Du wirst lange unser Gast bleiben, Dorian«, sagte Icarea. Sie war eine bezaubernde junge Frau. Sie malte und fertigte Skulpturen an, die den Vergleich mit Praxiteles nicht zu scheuen brauchten. »Und wir werden dir eine Reihe von Erkenntnissen vermitteln. Deine Ankunft war für uns ein Startzeichen.«

Er sah in ihre grünen Augen und fragte:

»Inwiefern?«

»Wir streuten den Samen aus. Einige Samenkörner gingen auf, andere mutierten und pervertierten, andere wieder gingen verloren. Da Dädalos Samen aufgegangen ist, bist du hier. Es sollte für mindestens fünf Planeten dereinst eine Zeit geben, da sie untereinander Menschen und Ideen austauschen. Schließlich sind wir alle Brüder des Universums.«

»Brüder und Schwestern!« sagte er.

»Du wirst nicht jahrelang bleiben können, denn man erwartet dich zurück. Wieviel Zeit ist seit deinem Start vergangen?« erkundige sich Icaras, der an die Seite Icareas trat und den Kurier wohlwollend musterte.

»Nicht ganz ein Jahr nach unserer Zeitrechnung!« sagte Dorian. »Trotzdem fühle ich mich, abgesehen vom Fehlen der Schwingen, wie einer von euch.«

»Das geht vielen so«, sagte Kassandros mit seiner tiefen Stimme. Er gesellte sich zu der kleinen Gruppe um Dorian.

»Dann habt ihr Besucher von anderen Planeten?« fragte der Kurier verblüfft.

»In den letzten Jahrhunderten kamen sie häufiger als vorher«, meinte Volpa, das Kind. »Es scheint, als kommt die Kommunikation zwischen den Planeten und Sonnensystemen in Gang.«

Vor Dorians innerem Auge erschienen Bilder: Dutzende von Planeten, die ein dichtes Verkehrsnetz aufbauten und deren Schiffe durch das All kreuzten, Menschen und Ideen mit sich bringend. Ein Netz, das sich über einen großen Teil der Galaxis spannte und verwandte Völker miteinander verband. Menschen und solche von Halcyon, die Mädchen mit dem leuchtenden Haar von Fuega … Dorian wurde von der Größe dieses Planeten überwältigt, schwieg und trank einen Schluck Wein.

»Das also wird meine Botschaft für Terra sein!« stellte er fest.

»Diese Erkenntnis und einige andere. Wir lassen dich nicht eher starten, bis wir uns überzeugt haben.«

»Wovon, Kassandros?« fragte Dorian Variatio.

»Davon, daß du deinen Freunden auf Terra genau sagen kannst, warum ihre Sorgen über ihr Erbe überflüssig sind.«

Er nickte.

»Ich verstehe, Kassandros 1« sagte er leise. »Ich werde es bald herausgefunden haben.«

»Niemand zweifelt daran!« schloß Daedalos.

Das Fest ging weiter. Sie tauschten Bemerkungen und Erzählungen aus, Dorian wurde über seine Abenteuer auf den drei anderen Planeten befragt, und nach und nach wurde er in jene Verschwörung einbezogen, deren gedankliches Zentrum auf den Inseln hier lag und Jahrtausende alt war. Ein Langzeitprogramm von beispiellosen Ausmaßen. Wie hieß es? Es gibt immer jemanden, der klüger ist als man selbst. Das war auch hier der Fall.

Die Erde und er selbst waren nur Werkzeuge.

Jetzt, da er wußte, worum es wirklich ging, ärgerte es ihn nicht einmal mehr. Er sah die Fehler ein, die sie alle gemacht hatten. Er wußte, was in den nächsten Jahrzehnten und Jahrhunderten geschehen mußte. Und ebenfalls wußte er, wo sein persönliches Ziel lag. Schließlich war er froh, daß er abgestürzt war. Hätte er eine seiner gewohnten triumphalen Landungen durchgeführt, wäre er von einem planetenweiten Gelächter empfangen worden.

Gegen Schluß des Festes traf er ein Mädchen, das ihn gleichermaßen faszinierte wie er sie. Es war mehr ein Tasten als bewußte Absicht. Beide lockte der Reiz des Neuartigen, des Fremden. Sie schwebte vor ihm durch die sternflirrende Nacht davon, während er in der Landekugel folgte. Aus den wenigen Stunden dieser Nacht wurden einige Tage, in denen Eriadna ihm die Inseln zeigte, den halb unterseeischen Damm, der zu einem zweiten Archipelagos führte, der noch größer, aber weniger reizvoll als die Glücklichen Inseln war.

Und dann das Festland, eine Tafel, die sich schräg aus dem Meer gehoben hatte. Dort standen bereits einige der Schiffe, die von dem Volk während der Kontinentalabsenkung auf dem Mond versteckt und gesichert worden waren.

Sie saßen auf den heißen Felsen. Vor ihnen, an der Schrägwand der nächsten Insel, prangte der lange Fries. Mehrere Kilometer lang, von den orogenetischen Vorgängen unwesentlich verformt, zeigte er in Stahl und Ätzarbeit die Taten des Dädalos und andere Komplexe aus Halcyons Geschichte.

»Ihr alle betreibt dieses ernste Geschäft interstellarer Kommunikation mit einer Leichtigkeit, die mich zugleich verblüfft und begeistert, Eriadna I« sagte er und streichelte die weichen Federn über ihrer Kniekehle.

»Wir betreiben fast alle Dinge mit Leichtigkeit. Darin gleichen wir den Vögeln!« erwiderte das Mädchen. Sie besaß langes schwarzes Haar und ein Gesicht, dessen Schnitt ausgesprochen mediterran war.

»Ihr werdet auch meinen Abschied bald betreiben müssen«, sagte er. »Die Zeit ist um.«

»Du mußt zurück? Sie warten auf dich, ja?«

»So ist es. Und da ich nichts besser kenne als die Unruhe in meinem Herzen und die meiner Freunde, wäre es unfair, sie länger als nötig warten zu lassen.«

»Das sehe ich ein«, erwiderte sie. »Aber wir werden noch viele Nächte für uns haben?«

Er küßte sie und murmelte:

»Ich bestehe darauf!«

Eriadna schaffte mit ihrer verbindlichen Liebenswürdigkeit, was alle anderen nicht verstanden hatten. Sie beseitigte in Dorian Variatio den letzten Rest von Skepsis und dem Gefühl, doch einen Fehler begangen zu haben. Sie gab ihm die Sicherheit zurück, ein guter Kurier zu sein  oder gewesen zu sein. Eines war sicher richtig: Er besaß hier auf Halcyon nur Freunde. Freunde allerdings, die gleichermaßen Partner wie Lehrer waren. Aber das würde sich in den nächsten fünf Jahrtausenden wohl kaum ändern.

Sein Problem war der freiwillige Absturz in die beispielhafte kontrollierte Barbarei der Menschen von Halcyon III.



*



Ein Habicht, der von einem gewaltigen Taubenschwarm verfolgt wurde. Dieses Beispiel fiel ihm notwendigerweise ein, als er in der halb geöffneten Landekugel saß und einen großen Kreis über die Glücklichen Inseln flog. Von überall her, aus jedem Horst, warfen sich seine Freunde, stürzten sich in die Thermikbereiche und drehten ihre Spiralen, bis sie in seiner Flughöhe waren. Schwingen und Körper, dazwischen aufgestörte Vogelschwärme. Ein Summen lag in der Luft, das Brandungsgeräusch wurde zur akustischen Kulisse.

»Verdammt. Noch nicht einmal der Abschied von der Erde fiel mir so schwer«, sagte er und zog Eriadna an sich.

»Halcyon ist nicht die Erde, und der Rückflug ist etwas anderes als der Start in unbekannte Abenteuer!« sagte das Mädchen.

Eine gigantische Spirale von Tausenden Halcyon-Menschen folgte ihm, als er mit Hilfe der Kugel langsam größere Höhen gewann. Die Freunde winkten und riefen ihm zu, er möge einen guten und kurzen Flug haben und die Koordinaten nicht vergessen. Aus der Masse der Fliegenden löste sich das Kind und schoß näher  bei ihr waren die Schwingen besser ausgebildet. Im Gegensatz zu den anderen konnte sie echt fliegen, nicht nur schweben.

»Grüße Amaouri von mir!« rief Volpa und hielt sich an der Kugel fest. »Und schleppe mich nach oben!«

Er nickte.

Die Spiralen der anderen wurden dünner und kleiner. Sie konnten ihm nicht mehr in die dünner werdende Luft folgen. Dorian umfaßte noch einmal das gesamte Reich unter ihm mit einem wehmütigen Blick. Sonnendurchglühte Nachmittage, Nächte voller Wein, voller Sterne und zusammen mit Eriadna. Gegrillte Fischstücke und rätselhafte Früchte, die wie Oliven schmeckten. Musik und die Brandung, die ihn in den tiefen Schlaf gleiten ließen. Das alles war vorbei  für lange Zeit. Er bestimmte die Höhe. Fünftausend Meter.

»Du mußt gehen!« sagte er zu dem Mädchen. »Sei gewiß, daß ich dich zu den wichtigsten Erinnerungen meines Lebens zähle.«

Sie blickte ihn verständnisvoll an und stand langsam auf. Unter ihr waren die ausgebreiteten Schwingen von Volpa.

»Grüße sie alle von uns!« sagte sie.

Ihre Finger verweilten einen schmerzlichen Augenblick lang auf seiner Wange, dann warf sich das Mädchen aus der Kugel, schoß mit angelegten Schwingen und ausgestreckten Armen schräg nach unten. Ihr langes Haar flatterte.

»Vorbei!« sagte Dorian. »Wie hoch kannst du gehen, Volpa?«

Sie zog sich mit einem Schwung zu ihm herein und erwiderte:

»Elftausend Meter. Ich bin mit der Modifikation der Lungen noch nicht so weit wie du!«

Sie kauerte sich neben ihn, zog die Knie mit den Händen an die Brust heran und deutete nach unten.

»Einer der schönsten Planeten des Weltalls, Dorian. Wenn ich älter bin und mehr Verantwortung tragen kann, werde ich die Erde besuchen und feststellen, ob du übertrieben hast oder nicht.«

»Wir werden dich ebenso freundlich und begeistert empfangen wie ihr mich. Aber du brauchst nicht, um uns zu überzeugen, wie Dorian oder Ikarus abzustürzen.«

»Ich stürze nicht!« sagte sie.

Auch du, meine kleine Freundin, wirst irgendwann dein Ikarus-Erlebnis haben. Auch für Halcyon gibt es jemanden, der klüger ist als sie. Aber das sind meine Probleme nicht, dachte Dorian V. als die Kugel höher hinaufraste und unterhalb der Zehn-Kilometer-Schale anhielt.

»Für uns beide: einen guten Flug!« sagte das Kind und schnellte sich wie eine Pfeilspitze aus der Kugel. Sie raste abwärts und steuerte mit ihrem Körper, der die gleichen dynamischen Eigenarten zu haben schien wie ein schneller Fisch des Meeres. Irgendwann später sah Dorian, wie sie die Schwingen ausbreitete und in einen langsamen Gleitflug überging, der sie sicher zurückbrachte zu den Glücklichen Inseln.

Eine halbe Stunde später erreichte er das Schiff, schaltete den Antrieb ein und vergewisserte sich, daß Erdkurs anlag. Er hielt lange Zwiesprache mit Amaouri und holte dann das Medikament hervor, das ihm Kassandros in Gegenwart des Arztes Krates gegeben hatte. Die Menschen von Halcyon verwendeten es auf langen, allzu langen Raumflügen.

Als er die drei runden Kapseln schluckte, sah er die kleine Feder auf dem Bildkubus Amaouris Hegen. Es war eine Feder aus den Schwingen von Eriadna.

Er schlief lange. Ein paar Tage vor der Landung auf Terra wachte er wieder auf und freute sich, als die Spektrographen des Schiffes die irdische Sonne klar identifizierten.

Er bereitete sich auf seine vorläufig letzte Landung vor. Er grinste, wenn er an Diomed III. La Libra oder Biona 1 dachte …
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Als sich die Dampfwolke verzogen hatte  es war früher Nachmittag um das Raumhafengelände  sahen die Wartenden, wie die Luke des Kommandoraumes langsam aufschwang. Dann, einige Minuten lang, geschah nichts. Niemand zeigte sich.

»Es geht um einen Planeten, und wenn ich mich umsehe, dann warten sechs Menschen auf den Kurier!« sagte La Libra.

Sie standen zweihundert Meter neben dem Ambulanzgleiter. Der Schatten des Schiffes deutete auf sie, als wären sie Ziffern auf einer Sonnenuhr.

»Was treibt dieser Wahnsinnige dort drinnen!« flüsterte Diomed. Er fühlte, wie sich von dem steinharten Klumpen in seinem Magen ein Gefühl ausbreitete, als kröchen Züge von Termiten durch alle Bahnen seines Kreislaufs.

»Warte! Ruhig 1« sagte Amaouri.

Sie lehnte an der glatten, im Schatten liegenden Wand des Fahrzeugs. Ihre Augen waren weit geöffnet. Nach vierzehn Monaten des Wartens hatte sie einige Dinge erkannt, die für sie nichts weniger als lebenswichtig waren.

Dek Takllezi knurrte:

»In wenigen Augenblicken werden wir erkannt haben, ob einige Jahrtausende Genmodualation sinnvoll waren oder nicht. Ob Dorian zuviel bezahlt hat für seinen Auftrag.«

»Ruhe!« wisperte Minty Bonynge, Biona 1.

Diomed III. holte aus der Brusttasche das Feldlinsengerät, stabilisierte es in der Luft vor seinen Augen und stellte den Projektor auf größte Schärfe und maximale Vergrößerung ein. Er sah das runde, schwarze Loch des Ausstiegs deutlich vor sich. Dahinter schimmerten einige Instrumente oder deren Abdeckungen. Wann kommt er endlich heraus? Warum spannt er uns auf die Folter? dachte der Kybernos angstvoll. Jetzt griff das Zittern auch auf seine Finger über.

Ein Schatten fiel auf die glitzernden Instrumentenkanten.

Dann trat Dorian in das Rund der Luke. Er schien größer geworden zu sein. Er trug nur seine Stiefel und eine enge weiße Hose. Er winkte kurz, dann stürzte er sich aus der Luke.

Amaouri schrie unterdrückt auf, als sie den Körper fallen sah. Dann schlug sie beide Hände vor die Augen.

» …wahnsinnig geworden …!« hörte sich La Libra schluchzen.

Drei Meter Fall. Vier. Fünf. Dann entfalteten sich im Rücken des Kuriers zwei prächtige Schwingen. Sie waren silbern mit schwarzen Schwungfedern. Die Schwingen breiteten sich aus, bewegten sich in vollendeter Harmonie und trugen den Kurier in einer langgestreckten Flugbahn, die ihn dreimal um das Schiff herumbrachte, zu Boden. Während sich die Schwingen zusammenfalteten und fast unsichtbar wurden, rannte Dorian auf Amaouri zu, die langsam die Hände von den Augen nahm.

»Die Mission ist beendet!« sagte der Kurier wie nebenbei. »Und ich sehe, daß ihr alle auf mich gewartet habt.«

Er blieb vor Amaouri stehen. Zwischen ihren Körpern war nur eine Handbreit Platz. Dann ließ das Mädchen die Arme sinken und fiel schwer gegen Dorian. Dorian fing sie mühelos auf und zog sie in seine Arme.

Diomed ertappte sich dabei, wie er Luftsprünge ausführte und unkontrolliertes Zeug laut schrie.

Sonar Quaiser sagte laut:

»Das Ende der Mission ist also ebenso wenig frei von echter Dramatik wie die Stunden vor dem Start. Ich freue mich, daß unser Freund uns auch jetzt nicht enttäuscht hat.«

Sie kamen näher. Über ihnen schwebten die Kameras, die jedes Wort und jedes Bild auffingen und rund um den Erdball funkten und auf viele Planeten und bewohnte Monde des Systems. Sogar die Mannschaften einiger Raumschiffe empfingen die Nachrichten von der Rückkehr des Kuriers.

Vestar Neville, Biona 2, fing sich zuerst. Sie berührte die Schulter des Kuriers und fragte laut:

»Bringen wir die Förmlichkeiten schnell hinter uns, Dorian Variatio. Zuerst der Bericht, oder zuerst die Wiedersehensfeier?«

Dorian löste sich von Amaouri und murmelte:

»Ich habe soviel zu sagen, daß ich vieles wiederholen müßte. Ich glaube aber, daß es wichtig ist, was ich zu sagen habe. Und da dieser Planet meinen Ausflug finanziert hat, bin ich schnelle Berichterstattung schuldig.«

Ein grünes Licht blinkte als Signal auf.

Während sich von allen Seiten die Gleiter und Fahrzeuge des technischen Personals dem heißen Raumschiffsrumpf näherten, gingen die sieben Personen schnell auf das Gebäude zu, in dem Diomed III. residierte. Er hatte strengste Verbote und Anordnungen für die Zeit während der Landung und danach erlassen, und sie wurden befolgt. Aber alle, die Dorians denkwürdigen Ausstieg beobachtet hatten, waren verwirrt und fragten sich, was das schon wieder zu bedeuten hatte.

Kurze Zeit später versammelten sie sich in Diomeds Büro. Amaouri saß eng an Dorian gepreßt da und schwieg beharrlich. Sie hatte keine andere Möglichkeit, Beherrschung zu zeigen.

Dorian stand auf, verbeugte sich kurz vor der Kameralinse und also vor der Weltöffentlichkeit und erklärte genau zehn Minuten lang in knappen Sätzen, daß es sich für ihn gelohnt habe, einen Körper zu besitzen, den es nur einmal gab, auch wenn er sich dadurch dem Rest der Menschheit unwiderruflich entfremdet hatte.

Jeweils zehn Minuten brauchte er, um die Abenteuer auf Fuega, Algene Alpha und Charontes zu schildern. Er sicherte Bildberichte, Analysen und ausführliche Berichte für die nächsten Tage und Wochen zu.

Schließlich sagte er, nach einer kurzen Pause, in der er eine Kleinigkeit trank und sich die zweiundzwanzigste Zigarette seiner Mission anzündete:

»Das Kernproblem der Reise, meiner schwierigen Mission, war mein Auftrag. Ich sollte im Weltraum, den Spuren des Schildes von Dädalos folgend, potentielle Erben für die Kultur der Erde finden.

Ich fand drei Völker, die uns beerben werden  in Jahrtausenden. Und ich fand auf Halcyon das Volk, das vor Jahrtausenden einen Mann namens Dädalos hierher geschickt hat. Dank der Bestseller von La Libra weiß jeder, wer Daidalos oder Dädalos war. Er kam von Halcyon.«

Diomed III. sprang auf, faßte sich wieder und starrte La Libra fassungslos an. Er fiel schwer in seinen Sessel zurück, als er das feine Grinsen in Dorians Gesicht sah und das verräterische Flügelzucken bemerkte.

»Wir brauchen keine Sorge zu haben  wenn wir uns nicht etwa selbst vernichten , daß die terranische Kultur ausstirbt und in die Vergangenheit des Kosmos zurückfällt. Abgesehen davon ist unsere Kultur nichts im Vergleich zur Kulturhöhe der Menschen von Halcyon. Sie waren damals mit Dädalos unsere Lehrer, was niemand begriff, und sie werden es auch in Zukunft sein. Wir müssen nur zwei Bedingungen erfüllen, um wenigstens kulturell zu überleben.«

Wieder machte er eine Pause.

»Die erste Bedingung ist, daß wir unsere selbstzufriedene Haltung gegenüber unserer kulturellen und zivilisatorischen Höhe schnellstens aufgeben. Wir benehmen uns, verglichen mit Halcyon, wie aufgeregte kleine Kinder, die jeden selbstgebackenen Kuchen aus Sand bestaunen und bejubeln. Natürlich sind Halcyon und Terra zwei verschiedene Planeten, aber bis wir diesen Zustand der kontrollierten Barbarei‹ nicht erreicht haben, brauchen wir uns nicht einzubilden, wir besäßen wirklichen galaktischen Standard. Denn dies ist nicht der Fall. Was wir brauchen, ist Selbstverständlichkeit und Zurückhaltung. Ich selbst bin das beste Beispiel für das Gegenteil.«

Er schwieg und befeuchtete wieder seine trockenen Lippen.



*



Irgendwo in einem prächtigen Haus der Umgebung, in einem abgedunkelten Zimmer des Penthauses, saß das Mädchen Cardinola vor der leuchtenden Bildwand des Fernsehgerätes. Sie studierte mit selbstquälerischer Gründlichkeit das Gesicht des Kuriers, das ihr völlig neu war. Sein Haar war länger, die Kerben schienen tiefer, und alles in allem drückte dieses Gesicht eine Reife aus, die größer und höher war als die aller anderen Männer, die sie gekannt hatte. Sie lehnte sich zurück und hörte der Stimme zu, die seit Monaten immer wieder in den Stunden vor dem Einschlafen zu ihr gesprochen hatte. An nichts erinnerte sich Cardinola deutlicher als an die kurze Nacht und den Sonnenaufgang im apollinischen Tempelchen des Gartens von La Libra. Als sie nach ihrer ersten, verwirrten Reaktion zurückgerannt war, schien Dorian wie vom Boden des Planeten verschwunden zu sein. Seit dieser Nacht hatte sie viele Männer besessen, und jeder ließ sie mit einem größeren Gefühl der schalen Untauglichkeit zurück.

Für sie gab es nur einen Standard: Dorian Variatio, der neben der schweigsamen und beherrschten Amaouri saß.

Der Mann kam herein, blieb hinter Cardinola stehen und streckte die Hand aus. Er strich besitzergreifend über ihren Hals und die Schulter. Als seine Finger nach ihrer Brust tasteten, stand sie auf und blickte den Mann an. Er erschrak vor ihren Augen und trat einen Schritt zurück.

Sie sagte mit nahezu unirdischer Ruhe:

»Du widerst mich an, Head! Verlasse die Wohnung. Und wenn du mit diesem Mann dort konkurrieren kannst, was in ungefähr fünf Jahrtausenden der Fall sein wird, vielleicht  dann kannst du zurückkommen! Hinaus! Geh mir aus den Augen.«

Sie sah ihn nicht einmal mehr an, als er verwirrt das Zimmer verließ. Ihre Augen hingen wieder an den Lippen Dorian Variatios.

Er sprach weiter.



*



»Die zweite Erkenntnis ist wichtiger.

Alles verläuft in Zyklen, die länger sind als die kollektive Erinnerung oder Geschichte eines Volkes oder eines Sonnensystems. Als Dädalos startete, versank das Festland auf Halcyon im Meer. Inzwischen hat es sich wieder gehoben und neues Land und völlig neues Leben hervorgebracht.

Die Zyklen werden auch die Erde nicht verschonen. Nur dadurch, daß wir alle versuchen, unseren Brüdern von Fuega, Charontes oder Algene zu helfen, wenn wir Halcyon anfliegen und die Planeten, auf denen sich Menschen von dem Planeten der Flügelmenschen befinden, werden wir unsere Kultur retten. Wir retten sie, indem wir unsererseits versuchen, den Samen auszustreuen. Das, was uns nachhaltig bisher daran gehindert hatte, war unsere Arroganz.

Mein Rat, erhärtet durch die Erlebnisse von vielen Monaten und den Kontakt mit weitaus klügeren Wesen, ist …

… wir machen weiter wie bisher. Wir schicken unsere Schiffe nach den Zielen, die ich angeflogen habe. Wir helfen den anderen Planeten, wobei unsere Hilfe absolut selbstlos sein muß.

Unser Ziel muß sein, zu werden wie die Menschen Halcyons.

Wenn wir tun, was ich vorgeschlagen habe, werden wir dieses Ziel erreichen. In Jahrhunderten oder Jahrtausenden vielleicht erst, aber dann mit Gewißheit. Diese Wahrheit, die ich noch in vielen Veröffentlichungen und Analysen genau begründen werde, ist das eigentliche Ergebnis meines Fluges.«

Diomed hatte die vielen Eindrücke aufgenommen und würde in den nächsten Tagen versuchen, sich über den absoluten Gehalt klar zu werden. Jetzt fragte er knapp:

»Eine Frage für die Zuschauer. Was wirst du tun? Was hast du vor?«

Diomed erkannte die neue Selbstsicherheit dieses Mannes, den er weitestgehend als sein Produkt bezeichnen konnte. Dorian kam ihm vor wie der hünerne Siegfried, der seinen eigenen Drachen getötet und durch das Blut gewatet war. Jetzt erst befand sich Dorian wirklich an der absoluten Spitze der Pyramide.

»Ich werde mich für eine Woche mit Amaouri zurückziehen. Dorthin, wo mir nur Freunde folgen können, die ich sehen will. Es werden nicht mehr als ein Dutzend sein können.«

»Und dann?« erkundigte sich Sonar Quaiser.

»Dann habt ihr die Speicher geleert, und ich kann daran gehen, einen detaillierten Bericht über jedes Lichtjahr und jede Minute meines langen Fluges zu geben. Ich sehe für die Milliarden Menschen dieses Planeten eine ungeheure Arbeit voraus. Sie müssen sich auf einen neuen Start zu den Sternen vorbereiten  aber auf einen Start unter ganz anderen Vorzeichen.«

»Und wie wird das Ende aussehen?« murmelte Biona 1.

Dorian sah sie an und sagte:

»Ich behalte es mir vor, eine Entscheidung darüber zu treffen. Ich weiß es noch nicht, aber vermutlich verlasse ich für ein Jahrhundert oder länger diesen Planeten. Wie gesagt: darüber gibt es noch keine Gewißheit.«

Sonar sagte laut:

»Der Kurier wird jetzt in seinen Horst fliegen wie ein Adler. Nachdem er die fremden Welten mit dem Auge des Vogels sah, sollten wir ihm eine Zeit der Ruhe einräumen. Meine Totenklage für den trefflichen Dorian wird in der Lade verstauben; ich freue mich darüber.«

»Du magst sie zur Leier deklamieren, wenn ich wieder starte!« sagte Dorian. »Die Kameras aus, bitte.«

Die Linsen verdunkelten sich, Klappen schoben sich vor die Objektive.

Bionom 1, Dek TakHezi, murmelte mit seiner brüchigen Stimme:

»Wir alle danken dir, Dorian. Du hast durch deine Rückkehr und dadurch, daß du dich in einen Adler hast verwandeln lassen, alle unsere Befürchtungen zerstreut, wir hätten nicht genügend gute Arbeit geleistet. Danke!«

Er schüttelte Dorians Hand und schlurfte in den Hintergrund zurück.

»Und ich freue mich über die Arbeit, die vor uns allen liegt. Sie ist, im Gegenteil zu vielen Dingen der letzten Jahrhunderte, wieder voller Sinn. Das ist für mich das wichtigste Ergebnis!« sagte Diomed III. lächelte Dorian und Amaouri zu und verließ den Raum. Er freute sich.

Langsam gingen Dorian und das Mädchen zum Fenster und sahen einige Minuten lang dem technifizierten Gewimmel rund um das Raumschiff zu, das glänzend und unversehrt in der Mitte des Raumhafens in den verdampfenden Wasserflächen stand.

»Du liebst mich noch immer?« flüsterte Amaouri.

»Mehr denn je«, sagte er. »Und ich weiß jetzt, daß es nur noch zwei wichtige Dinge für mich gibt.«

»Welche? Bin ich eines davon?« fragte sie an seinem Ohr.

»Du bist wichtig, und die Arbeit im Sinn der Menschen von Halcyon ist ebenso wichtig«, erwiderte er.

»Du willst dorthin zurückkehren?«

»Und mit dir um die Klippen der Glücklichen Inseln schweben!« sagte er. »Auf silbernen Schwingen des Glücks, würde Sonar voller Sarkasmus sagen.«

Sie holte tief Atem; ein Teil der aufgestauten Spannung entwich.

»Liebe ist manchmal nicht anders als mit Sarkasmus zu vertragen  oder besser  zu ertragen«, sagte Amaouri.

»Du hast recht!« sagte er und dachte an die einsame Feder auf dem Bildkubus. Sie würden meinen, es sei eine Feder seiner eigenen Schwingen.



*



In den folgenden Monaten wurde die Dokumentation ausgearbeitet.

Die zahllosen Impulse, die in den Speichern der Rechenanlagen ruhten, wurden in Bilder zurückverwandelt und in Analysen. Sonar und Dorian arbeiteten zusammen und verfaßten die Berichte. Sämtliche Kommunikationsmittel der Erde berichteten ununterbrochen von dem Flug.

Das war die vordergründige Arbeit.

Die stille, fast unbemerkt ablaufende, äußerte sich darin, daß ein Langzeitprogramm in den ersten Anfängen entwickelt wurde. Man verwandelte die Trainingsstätten des Kuriers in Modelle, in denen die Verhältnisse von Fuega, Algene und Charontes simuliert wurden. Man entwickelte Techniken und Verfahren, für diese drei Extremwelten angemessen. Die Arbeiten würden bis zu ihrer Reife Jahrhunderte brauchen  einzelne Komplexe mochten früher fertig sein. Und man rüstete ein neues Schiff, das den Planeten der Glücklichen Inseln anfliegen sollte, um von dort aus Kontakte mit den Freunden Halcyons aufzunehmen.

»In einem Jahr, mein weitgereister Freund, werden wir arbeitslos sein«, sagte Sonar einmal mitten in der gemeinsamen Arbeit.

»Wie lange willst du noch leben?« erkundigte sich Dorian.

»Mindestens zweihundert Jahre«, sagte Sonar erstaunt. »Warum fragst du?«

»Du bist Schriftsteller, Dichter, Poet … nicht wahr?«

»Man sagt es; ich weiß es selbst nicht immer ganz genau«, entgegnete der Literat gutgelaunt.

»Dann wirst du mit uns fliegen und die Inseln Halcyons sehen. Du wirst fliegen wie ich und später auch Amaouri, und du wirst viele fremde Kulturen sehen und endlos staunen. Die Bücher, die du dann schreibst, die Lyrik der neuen, bisher ungesehenen Bilder, wird dich zum reichsten Mann des Weltalls machen.«

»Du scherzest?«

»Kaum. Dies ist mein Vorschlag. Reisen bildet, sagte schon Herodot, und er bewies es auch. Ich kann das nur unterstreichen. Also bilde dich und reise!«

»Ich soll die Erde verlassen? Ich, der Antäus unter den Sterblichen, der, wie in der Sage, nur dann lebt, wenn er die Erde berühren kann? Du willst mich entwurzeln!«

»Antäus wäre zum Gott geworden, zum Olympier, hätte er die Erde Halcyons anrühren dürfen!« sagte Dorian. »Kommst du mit?«

Nach einer halben Stunde, in der sie weiterarbeiteten, sagte La Libra:

»Ja!«

Dann rannte er weg und kam mit einer Flasche zwölfeinhalbjährigen Calvados zurück.

Alle Dinge gerieten langsam in Bewegung. Eine ungeheure Erregung hatte sich der Bevölkerung der sterbenden Erde bemächtigt. Es war der Beginn eines neuen Zyklus, der die Lähmung von dem Planeten nahm.

Nun war Dorian V. die Spitze einer Pyramide, die in Bewegung geraten war. Das ungeheure Potential von Milliarden Gehirnen und einer ausgereiften Technologie rüstete sich, zu überleben, indem es den Brüdern im Kosmos half. Der Bericht des Kuriers hatte die Erde vor der Stagnation gerettet.

Als die Dinge liefen, starteten Dorian Variatio, Amaouri und der hakennasige Sonar Quaiser nach Halcyon.



*



Im abgedunkelten Zimmer des Penthauses saß das Mädchen Cardinola vor der leuchtenden Wand. Cardinola war leicht angetrunken, aber sie wußte genau, was sie tat. Sie sah die weiße Dampfsäule des startenden Schiffes an, die langsam im trägen Wind des Apriltages davonwehte.

Cardinola sagte entschlossen:

»Ich bin nur ein Mensch von denen, die nur vorübergehenden Kontakt mit Dorian hatten. Aber ich kann so nicht weiterleben.«

Die letzten Geräusche der tobenden Luftmassen kamen aus dem Lautsprecher. Der Dampf löste sich mehr und mehr auf und verschwand aus dem Bild. Der Raumhafen lag leer da. Der Traum und die letzte Chance, ihn wieder zu fassen und zurückzubringen, waren vergangen.

Cardinola erinnerte sich an die kurze Nacht im Tempelchen, griff nach der kurzläufigen Waffe und spannte unbeholfen den Hahn. Dann steckte sie den Lauf zwischen die schön geschwungenen Lippen, dachte an jene Nacht und drückte ab. Ihre Leiche wurde erst sehr viel später gefunden.



*



Dorian Variatio saß allein in der Kommandokanzel. Er schaute auf den Bildschirm und drehte die winzige Feder zwischen Daumen und Zeigefinger der linken Hand.

»Der Kreis schließt sich, indem er sich zur Spirale öffnet!« sagte er leise.

In dieser Nacht kam endlich die entscheidende, tiefgreifende Ruhe über den Kurier. Das Licht der unzählbaren Sterne flimmerte als Spiegelbild auf den Gläsern der Instrumente und über allen glänzenden Kanten. Sonar und Amaouri schliefen in ihren winzigen Kabinen. Weit vor ihnen, durch einige Monate Flugzeit getrennt, lag der Planet Halcyon.

Langsam, wie ein Film aus lauter Ausschnitten, liefen die vergangenen Jahre an Dorian vorbei.

Die Unruhe und Cardinola. Die Krisis und der Start. Die vier Planeten und die Mädchen. Nachkommen, die er wahrscheinlich gezeugt hatte? Er flog einem Zustand der kontrollierten Barbarei und der immerwährenden Euphorie entgegen. Er würde sich für den Rest seines Lebens treiben lassen wie einer der Omihomiden; was für die Zyklen des Lebens, der Kulturen und der geistigen Strömungen galt, galt auch für ihn.

Und für Amaouri, die unübertreffliche Amaouri …



ENDE






Als nächster Roman in der Reihe »Terra-Taschenbuch« erscheint:



DER MANN VOM CDT



Fünf neue Planetenabenteuer

mit James Retief, dem Diplomaten der Galaxis

von Keith Laumer



James Retief, der Krisenspezialist des Corps Diplomatique Terrestrienne, greift wieder ein. Schauplätze seiner unorthodoxen Aktionen, die vielen Regeln der interstellaren Diplomatie und allen Regeln der interstellaren Bürokratie des 29. Jahrhunderts widersprechen, sind diesmal



Oberon  ein Planet, dessen Völker einen energischen Wahlhelfer brauchen;

Verdigris  ein Planet, dessen Bevölkerung aus Robotern besteht;

Squale  ein Planet, dessen Bewohner mit Kulturhilfe beglückt werden;

Quahogg  ein Planet, dessen Herrscher von Verdauungsproblemen geplagt wird;

Yudore  ein Planet, auf dem die Blumen Terranisch sprechen.



Unter dem Titel DER MANN VOM CDT erscheint in der Reihe der TERRA-Taschenbücher der fünfte Band mit Retief, dem beliebten SF-Helden. Die vorangegangenen Bände, die Titel DIPLOMAT DER GALAXIS (Band 115), DIPLOMAT UND REBELL VON TERRA (Band 159), DIPLOMAT DER GRENZWELTEN (Band 176) und DER DRACHENTÖTER (Band 183).



Terra-Taschenbuch Nr. 200 erhalten Sie in Kürze im Buch- und Bahnhofsbuchhandel und im Zeitschriftenhandel. Preis DM 2,80.
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Auf der Suche nach den Erben der
Menschheit

Die Erde schickt ihren besten Mann zu den Sternen —
Darian Variatio, das Endprodukt eines langen und kom-
plizierten biologisch-genetischen Programms.

Dorian hat die Aufgabe, Briider im Kosmos zu finden —
Lebewesen, die geeignet sind, das kulturelle und zivilisa-
torische Erbe der alternden Menschheit zu ibernehmen
und fortzufiihren.

Dorian bricht zu der groBten interstellaren Reise auf,
die je ein Mensch unternahm. Er ist allein in seinem
Sternenschiff. Doch er tragt das Wissensgut der
Menschheit in sich — und die Fahigkeit, durch Verdnde-
rung seines Metabolismus selbst auf Hdllenplaneten
iiberleben zu kdnnen.
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